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Randnoten
Was an Gustav Stresemann sterblich war, ist am

Sonntag auf dem Luisenstädtischen Friedhof in Berlin beigesetzt
worden. Noch bevor sich der Hügel über seinem Grabe schloß, wurde
n der öffentlichkeit die Frage aufgeworfen, ob der verstorbene
Minister ein großer oder nur ein mittelmäßiger , ob er überhaupt

ein Staatsmann war. Die Frage ist müßig, denn sie kann
endgültig doch erst in einer spätern Zeit beantwortet werden , in
einer Zeit, die genügend Abstand hat von dem Leben und Wirken
des Toten, um — unbeeinflußt durch der Parteien Haß und Gunst

- ihm seinen Platz in der deutschen Geschichte anzuweisen. Ver¬
gleicht man aber die fast hoffnungslose Lage Deutschlands am Ende
des Ruhrkriegs , als Stresemann in die Regierung eintrat, mit der
Weltstellung, in der er das Deutsche Reich zurückließ, dann ist man
schon heute versucht, auf die Riesenarbeit dieser sechs Jahre den
Maßstab Goethes anzuwenden, der seine Iphigenie sagen läßt:
„Was nennt man groß, was hebt die Seele schaudernd dem immer
wiederholenden Erzähler, als was mit unwahrscheinlichem Erfolg
der Mutigste begann!“ Und bedarf es noch eines weitern Maß¬
stabs, dann haben ihn uns die gewaltige Teilnahme des Auslands
und die großartige Trauerkundgebung der Reichshauptstadt gebracht .
So nimmt ein Volk, so nimmt die Welt nur Abschied von einem
Mann, der viel geleistet und viel bedeutet hat. Die wenigen Tage,
die seit dem Tode Gustav Stresemanns vergangen sind, dürften
genügt haben , um auch den grundsätzlichen Gegnern seiner Politik
klarzumachen, was Deutschland an ihm verloren hat, und es klingt
durchaus glaubhaft , wenn uns berichtet wird, daß die Todeskunde
gerade in solchen Kreisen Bestürzung und Ratlosigkeit ausgelöst
habe. Schließlich kann eben auch eine Opposition ohne Verantwortung
nur im Schatten einer starken Persönlichkeit bestehen . Wir aber
wollen bei dem Streit um Stresemanns geschichtliche Bedeutung
nicht verweilen, wir wollen auch nicht dauernd an seinem Grabe
stehen und klagen , wir wollen sein Werk fortsetzen und es
mit dem alten Ernst Moritz Arndt halten, als er die Leiche des
Freiherrn vom Stein auf der Straße nach Godesberg verließ:
„Mögen alle Deutschen nicht seiner Leiche, sondern seinem Geiste
nachfolgen!

*
In Mittelpunkt der großen Trauerkundgebung in Berlin stand

des Reiches greiser Präsident . An Stresemanns letztem Lebenstag
hatte Hindenburg in der Einsamkeit der Schorfheide seinen
zweiundachtzigsten Geburtstag begangen, auf die Todesnachricht hin
kehrte er sofort in die Reichshauptstadt zurück, und am Sonntag
ist er dem toten Minister auf seiner letzten Fahrt bis zum Aus¬
wärtigen Amt in der Wilhelmstraße gefolgt. Es war ein tief¬
ergreifender Anblick, als der Patriarch vor der Arbeitsstätte Strese¬
manns den Trauerzug verließ und entblößten Hauptes dem Sarg
nachschaute, bis er seinen Blicken entschwand . Wie viele Menschen ,
die sich um Deutschlands Zukunft abmühten, hat Hindenburg schon
kommen und gehen sehen! Wie vielen ist er persönlich nahegestanden,
und wie vielen hat er durch seine weise Selbstzucht und sein starkes
Pflichtgefühl die Arbeit erleichtert! Zu ihnen gehörte auch
Dr. Stresemann . Den lebenden Minister begrüßte bei seiner
Rückkehr aus dem Haag der Glückwunsch des Reichspräsidenten,
dem toten Minister dankte Hindenburg , daß er „bis zum letzten
Atemzug so treu für sein Vaterland gearbeitet“ habe. Aus der
Verurteilung der hemmungslosen Angriffe gegen Stresemann , die
in diesen Kundgebungen zweifellos lag, haben nun aber die rechts¬
radikalen Gegner seiner Politik keine Nutzanwendungen gezogen .
In seinem Reichswart erklärte noch dieser Tage der Reichstags¬
abgeordnete Graf Reventlow, Hindenburg treibe oder unterstütze
eine „unbedingt verderbliche und landesverräterische" Politik, und
es sei „vollkommen gleichgültig“, ob durch ein Gesetz, das Landes¬
verrat als Landesverrat bestrafe, „auch jemand getroffen werden
könnte, der eine Vergangenheit und Eigenschaften hat wie in diesem
Falle Hindenburg“. Ein andrer nationalsozialistischer Redner erging

sich am Sonntag in Köln in schweren Angriffen gegen Stresemann
und bedauerte, daß man ihn für seine Taten nicht mehr vor den
Staatsgerichtshof laden könne. Angesichts einer solchen Demagogie
wird es Zeit, daß die anständigen Deutschen sich um Hindenburg
scharen und ihm ihre Treue bekunden. Ihn zu ehren, bedarf es
keines besondern Anlasses, bietet jeder Tag Gelegenheit
genug. Der unsichtbare „Block aller nationalbewußter
Deutschen “, den Stresemann zu einem sichtbaren machen wollte,
steht hinter dem Reichspräsidenten und ist einig in dem Wunsch
daß uns Hindenburg noch viele Jahre gesund erhalten bleiben möge .

Der Reichskanzler hat einem Streit um die Nachfolge
Stresemanns dadurch vorgebeugt, daß er mit Zustimmung
Hindenburgs dem Reichswirtschaftsminister Dr. Curtius die vor¬
läufige Leitung des Reichsministeriums des Außern übertrug . Es
ist in der Kölnischen Zeitung schon gesagt worden, aus welchen
Gründen auch wir diese Lösung begrüßen. Sie sichert zunächst die
Einhaltung des bisherigen außenpolitischen Kurses, und da es sich
auf dem Gebiet der auswärtigen Politik in den nächsten Monaten
vornehmlich um wirtschaftspolitische Fragen handelt, erscheint
Dr. Curtius als die geeignete Persönlichkeit, die Geschäfte des
Reichsministeriums des Außern mindestens bis zur Beendigung
der zweiten Haager Konferenz zu führen. Ob und wann das
Provisorium in ein Definitivum verwandelt werden wird, hängt
von so vielen Umständen ab, daß sich heute noch keine Prognose
tellen läßt. Bekannt ist, daß das Zentrum für den Posten
des Ministers des Außern zwei Anwärter bereithält, die Herren
Kaas und Wirth . Offenbar geht seine Voraussicht aber noch sehr
diel weiter, es scheint mit einer völligen Neubildung der Regierung
zU rechnen . Auf dem Umweg über Paris bereitet die Kölnische
Volkszeitung ihre Leser auf derartige Möglichkeiten vor Sie
zttiert das Journal, das nach dem Tode Stresemanns die Rückkehr
der Deutschen Volkspartei zu ihrer „alten Tradition einer rein
kapitalistischen Partei“ voraussieht und vom Zentrum behauptet,
es fühle sich unter Kaas in der Gesellschaft der Sozialdemokraten
kicht mehr wohl. Unter diesen Umständen sei es möglich, daß sich
in Deutschland über kurz oder lang eine „bürgerlich=republikanische
Nehrheit“ herausschäle, deren Führer — natürlich Kaas! — das

Reichskanzleramt sicher wäre. Diese und ähnliche Kombinationen,
die von der Nachfolge Stresemanns im Reichskabinett ausgehen,
sind wohl kaum ernster zu nehmen als andre Kombinationen, die
lich mit der Nachfolge Stresemanns in der Führung der
Deutschen Volkspartei befassen. Neben Dr. Curtius
Gurde neuerdings der Fraktionsführer Dr. Scholz und der Staats¬
lekretär Schmid als Anwärter auf diesen Posten genannt. Die
Wahl wird aber auch hier auf den Mann fallen müssen, der im
Geist Stresemanns zu führen vermag.

Scholz' Befinden zufriedenstellend
4 Berlin , 7. Oktober. (Telegr.)

Über den Zustand des operierten Reichsministers a. D Dr. Scholz
lagt der ärztliche Bericht : Das efinden von Herrn Dr. Scholz ist zu¬
ktiedenstellend . Von der Velden ." Die Nationalliberale Correspondenz

merkt dazu, dieser ärztlich Bericht werde voraussichtlich der letzte sein
Veil die behandelnden Arzte von der baldigen völligen Genesung
des Abgeordneten Dr. Scholz überzeugt sind.

Rheinlandkommission und Gemeindewahlen
∆ Koblenz, 7. Oktober. (Telegr.)

Wie uns der Reichskommissar für die besetzten Gebiete mitteilt, hat die
Interalliierte Rheinlandkommission aus Anlaß der bevorstehenden Ge¬
Reindewahlen die 48stündige Anmeldefrist für Versamm¬
Angen auf 24 Stunden abgekürzt . Die Vergünstigung gilt für
die ganze Dauer der Wahlzeit.

Stadt Berlin und Staatstheater
* Berlin , 7. Oktober. (Telegr.)

Preußischen Landtag war vor längerer Zeit ein Antrag
ering (Ztr.) eingebracht worden , der die Städte Berlin ,

ind Wiesbaden zu den Kosten der preußischen Staatstheater
ziehen wollte. Dieser Antrag ist vor seiner Überweisung an

auptausschuß bereits im Unterausschuß mit allen gegen
stimmen der Antragsteller abgelehnt worden. "

Deutsche Kolonisten wollen aus Sibirien auswandern

Rund tausend schon vor Moskau
( Telegramm unsers eignen Berichterstatters )

## Moskau, 7. Oktober .
In den letzten Tagen trafen in der Nähe von Moskau auf den

Stationen Kljasma, Lossino, Ostrowskaja und andern an der Nord¬
bahn rund eintausend deutsche Kolonisten aus dem Slaw¬
goroder Bezirk in Sibirien ein, wo insgesamt 32,000 Deutsche,
davon 30000 als Bauern, leben . Nach Aussage dieser ersten hier
eingetroffenen Flüchtlinge, die zum größern Teil bereits ihre Wirt¬
schaften liquidiert haben, befinden sich weitere Tausende be¬
reits auf dem dreitausend Kilometer langen Weg nach der
Hauptstadt , wo sie zu erreichen hoffen, daß ihnen das Verlassen
des Landes gestattet wird. Der Umfang dieser Bewegung droht
eine Katastrophe vorzubereiten, weil die meisten fast völlig
mittellos oder doch nur für kurze Zeit mit Geldmitteln versehen
sind. Sie haben vorläufige Unterkunft in den jetzt im Herbst und
Winter leerstehenden Sommerwohnungen (Datschen) der Moskauer
Bevölkerung gefunden, wo ihnen geschäftstüchtige Vermieter ver¬
hältnismäßig große Summen von ihrem letzten Kapital abnehmen.

Als Ursache dieser im ganzen Ausmaß noch nicht zu über¬
sehenden Bewegung ist der im letzten und diesem Jahr besonders
heftig geführte Kampf der Regierung gegen die Indivi¬
dualwirtschaft auf dem Land anzusehen, der die deutschen

Frankreich und die

Frankreich sucht Italiens Bundesgenossenschaft
( Telegramm unsers eignen Berichterstatters )

O Paris , 7. Oktober .
Mit sehr unbehaglichen Gefühlen sieht man hier der

englischen Note entgegen, mit der auch die französische
Regierung zu einer neuen Marineabrüstungs¬
konferenz für Anfang 1930 nach London eingeladen werden
soll. In der linksstehenden Oeuvre wird darauf verwiesen, daß
Italien erstens nicht wie Frankreich an drei
Meeren die Wacht halten müsse und daß es zweitens kein so
großes Kolonialreich zu verteidigen habe. Es ist aller¬
dings kaum zu erwarten , daß gerade diese letzte Begründung auf
die Italiener einen für Frankreichs Politik günstigen Eindruck
machen wird. Im Gegenteil! Aber tatsächlich ist man hier bestrebt ,
für die kommenden Kriegsmarineverhandlungen sich die Bundes¬
genossenschaft Italiens zu sichern. Die Verfechtung einer solchen
Politik gerade in einem Blatt wie der Oeuvre fällt doppelt auf,
wo sonst im allgemeinen das heutige Italien nicht besonders gut
wegkommt. Der betreffende Aufsatz steht aber anscheinend unter
dem halbamtlichen Einfluß des Quai ' Orsay. Die
Italiener werden beschworen , für die Abwehr der angel¬
sächsischen Offensive gegen die Unterseeboote
sich den Franzosen zur Seite zu stellen . Der Verzicht auf die Unter¬
seebootwaffe würde eine Anerkennung der endgültigen angel¬
sächsischen Vorherrschaft über die Meere bedeuten. Wer aber über
das Meer herrsche , werde eines Tages auch zu Lande das
Kommando bekommen .

Herabsetzung der Rüstungen ? so fragt das Blatt. Zweifellos , aber
für alle Rüstungen und für alle Nationen . Wenn der

Kolonisten objektiv deshalb besonders traf, weil sie im Verhältnis
zu ihrer Umgebung tüchtig , fleißig, sparsam und deshalb wohlhabend
waren. Nationale Gründe spielen dabei keine Rolle. In diesem
Jahr überschritt trotz einer richtigen Mißernte in vielen Gebieten
Sibiriens die Getreideumlage in den einzelnen Dörfern
häufig die tatsächliche Erntemenge ; dadurch sollten die
Bauern zur Aufbringung der Abgaben gezwungen werden, und
sie wurden genötigt, ihr sonstiges Eigentum zu veräußern , wodurch
für sie die Hoffnung auf überwindung des Mißerntejahrs schwand.
Deshalb entschlossen sich viele zu dem entscheidendem Weg nach
Moskau , um von hier aus zu versuchen, im Ausland ein neues
Leben zu beginnen. Der für die russischen Bauern von der
Regierung empfohlene Weg der Kollektivierung wird von diesen
Kolonisten, die größtenteils streng religiös (lutherisch oder menno¬
nitisch) sind, aus Glaubensüberzeugung abgelehnt. Ihr Ziel ist
Deutschland , von dem sie freilich nur vage Vorstellungen
besitzen, und Kanada . Die Not dieser Massen ist offenbar noch
nicht bis in die verantwortlichen Regierungskreise gedrungen, die
dieser Massenauswanderung kaum werden Hindernisse in den Weg
legen können . Für die deutsche Botschaft entfällt die
Möglichkeit einer Hilfe , weil die Kolonisten Räte¬
untertanen sind. Der Entschluß unter den deutschen Kolonisten,
auszuwandern, ist besonders gefördert worden durch den
Abzug einer hundert Jahre alten schwedischen Kolonie in der
Ukraine in diesem Sommer.

Abrüstung zur See

Militarismus zu tadeln ist, so ist es der Navalismus nicht weniger. Wenn
wir uns einverstanden erklärten , daß zuerst auf dem Schachbrett der
maritimen Rüstungen gespielt werden soll und hernach erst auf dem
Schachbrett der Rüstungen zu Lande, dann würden wir beidemale ver¬
lieren. Sir Robert Cecil und MacDonald sollten uns eigentlich von de
Beschränkung der ausgebildeten Reserven erst an jenem
Tag sprechen, wenn sie sich mit der Beschränkung der Hilfs¬kreuzer einverstanden erklären , die gleichfalls als Reservisten
betrachten sind und im Fall von Feindseligkeiten leicht mobilisiert werden
können. Das Wort hat jetzt unsre Admiralität.

Wenn hier etwas betrübt die Feststellung gemacht wird, daß ein
englisch=amerikanisches Kompromiß in der Frage des Flottenbaus
bevorstehe , so sucht man den englisch=amerikanischen Gegensatz mit
dem Hinweis darauf zu vertiefen, daß die „Freiheit der
Meere “ ein noch viel bedeutsameres Problem sei als die Frage der
Zahl von Panzerschiffen. Man erinnert daran, daß der Präsident
Wilson diese Frage auf der Friedenskonferenz von Versailles
hatte lösen wollen, daß es jedoch Lloyd George damals gelungen
war, ihn davon abzubringen. Jetzt, so wird unterstellt, werde die
amerikanische Regierung keine Gelegenheit vorbeigehen lassen, um
dieses Problem wieder aufzurühren . Die Berechnung der See¬
streitkräfte bekomme ein ganz andres Gesicht, je nachdem die Blockade
einen hermetischen Abschluß des blockierten Gegners ermöglichen oder
ob neutrale Schiffe und Waren durchgelassen werden müßten. Das
nationalistische Journal des Débats tröstet sich deshalb damit,
daß die Besprechungen zwischen MacDonald , Hoover, Stimson und
Borah wohl zu gemeinsamen amtlichen Erklärungen ermutigender
Art führen würden, daß aber hinterdrein doch noch viel zu tun
übrigbleibe. Zu ergänzen ist: genug, um bei der Konferenz zu
fünfen die einen gegen die andern ausspielen zu können .

Die Regentschaftskrise in Rumänien
Der Ministerrat übernimmt einstweilen die Hoheitsrechte

Vervollständigung der Regentschaft durch parlamentarischen
Wahlakt

( Telegramme unsers Berichterstatters )
8 Bukarest , 7. Oktober.

Wie die Ereignisse des heutigen Vormittags annehmen lassen,
wird die Lösung der durch das Ableben Buzdugans ausgebrochenen
Regentschaftskrise ohne wesentliche Schwierigkeiten verlaufen. Diese
bestanden vornehmlich darin, daß die Verfassung nicht vor¬
sieht , was zu geschehen habe , wenn ein Mitglied aus
dem seinerzeit von König Ferdinand ernannten und vom Parlament
bestätigten Regentschaftsrat ausscheidet. Nach Auffassung der
liberalen Opposition hat der Regentschaftsrat das Recht ,
ein drittes Mitglied hinzuzuwählen, wird dieses jedoch vom
Parlament nicht bestätigt, so kann die Regentschaft die Volks¬
vertretung auflösen . Entgegen dieser staatsrechtlich sehr anfechtbaren
Einstellung vertritt die Regierung die Ansicht , daß der Regent
schaftsrat aufhört, verfassungsmäßige Hoheitsrechte auszuüben,
sobald ein Mitglied ausscheidet , demnach keine Regentschaft mehr
vorhanden ist, da nach der Verfassung ein dreiköpfiger Regentschafts¬
rat ein organisches Ganze bildet. Das Recht, eine neue Regent¬
schaft zu wählen, stehe ausschließlich der Volksvertretung zu. Aus
der klaffenden Gegensätzlichkeit der beiderseitigen Standpunkte geht
hervor, daß die Regentschaftskrise eine erhebliche Belastung für die
Regierung Maniu darstellte. Die Krise kann aber im wesentlichen
als im Sinne der Regierungsauffassung beigelegt betrachtet werden ,
da im Laufe des gestrigen Tages die Regentschaftsmitglieder Prinz
Nikolaus und Patriarch Christea mit dem Ersten Minister darüber
übereinkamen, daß die verfassungsmäßigen Hoheitsrechte ent¬
sprechend den Bestimmungen der. Verfassung bis zur Vervoll¬
ständigung der Regentschaft auf die vorgeschriebene Dreizahl durch
parlamentarischen Wahlakt auf den Ministerrat übergehe. Dadurch
wurde die liberale These zu Fall gebracht .

Heute vormittag billigte der Ministerrat das vorerwähnte
Übereinkommen und verfügte die Einberufung des
Parlaments für nächsten Mittwoch, 10 Uhr vormittags , um
die Wahl des dritten Regentschaftsmitglieds vorzunehmen. Der
Erste Minister erklärte der Presse, daß die Regierung keinen Wahl¬
vorschlag einbringen werde . Jeder Abgeordnete habe das Recht, in
geheimem Wahlgang den dritten Regenten frei zu wählen.
Maniu bezeichnete sodann die Meldung von der Abdankung des
Patriarchen Christea als Regentschaftsmitglied als unrichtig
und wies darauf hin, daß im ganzen Land Ruhe und Ordnung
herrsche.

Wie sich die Oppositionsparteien zu den Entschlüssen der
Regierung verhalten werden , ist zur Stunde noch nicht klar. Aus
den Erklärungen Manius geht hervor, daß über die Persön¬
lichkeitdes dritten Regenten noch keine Einigung
unter den Parteien erzielt werden konnte.

Die Opposition der Liberalen
8 Bukarest, 7. Oktober.

Nach einer Verlautbarung , die der Leitungsausschuß der Liberalen
Partei nach einer Abends beendeten Sitzung herausgab, erhebt die
liberale Opposition bei beiden Regenten, Prinz Nikolaus und
Patriarch Christea, gegen die verfassungswidrige
übernahme der Hoheitsrechte durch die Regie¬
rung Einspruch , da dadurch das Ansehen der Regentschaft
geschmälert werde . Die Liberale Partei werde auch der Parlaments¬
sitzung fernbleiben, die den Nachfolger Buzdugans wählen soll.
Nach dem Parteibeschluß der liberalen Opposition können die Ver¬
handlungen der Regierungspartei mit andern Parteien über die
Person des neuen Regenten jetzt schon als gescheitert betrachtet
werden. Die Wahl wird also durch ein Rumpfparlament erfolgen,
was später möglicherweise zu neuen Schwierigkeiten führen kann.

14 Parteigänger des zurückgetretenen Ministerpräsidenten
Woldemaras wurden bei einer geheimen Zusammenkunft verhaftet.
Sie werden vor ein Kriegsgericht gestellt werden,

Die Oppelner Zwischenfälle vor Gericht
WIB Oppeln, 7. Oktober . (Telegr.)

Der Prozeß gegen die zwanzig Personen, denen die Zwischenfälle
gelegentlich der polnischen Theateraufführung in Oppeln
zur Last gelegt werden , hat heute vormittag um 9 Uhr im Schwurgerichts¬
saal des Landgerichts Oppeln unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Christian begonnen. Der Verhandlung wohnt auch ein Vertreter
der Oppelner Regierung sowie der Pressechef des polnischen General¬
konsulats in Beuthen bei. Die Angeklagten werden von den Rechts¬
anwälten Schiffmann, Dr. Glauer, Siegismund und Dr. Kiewitz ver¬

üdigt. Der Polenbund , der als Nebenkläger zugelassen
ist, wird durch Rechtsanwalt Simon (Breslau) vertreten.

Als während der am Vormittag vor sich gehenden Vernehmung
der Angeklagten der Vorsitzende der polnischen Theater
gemeinde in Kattowitz und der Direktor des Kattowitzer Theaters den
Saal betraten, wurde von der Verteidigung beanstandet, daß der

utritt des deutschen Zuhörerpublikums eingeschränkt wurde, de
aber den polnischen Herren ohne weiteres Einlaß gewährt worden se
Der Vorsitzende gab darauf den beiden Herren auf, sich für die
Nachmittagssitzung einen erforderlichen Ausweis zu verschaffen .

Die Angeklagten , die zum Teil das Sportabzeichen der
Nationalsozialistischen Partei trugen, wurden im weitern
Verlauf der Vernehmung vom Vorsitzenden gebeten, dieses Zeichen
abzulegen , da der Vertreter des Polenbundes sich auf den Stand¬
punkt stellte, daß es sich um ein politisches Abzeichen handle . Einer
der Verteidiger fragte darauf den Vorsitzenden nach der Rechts¬
grundlage dieser Anordnung. Der Vorsitzende machte darau
aufmerksam , daß er nur eine Bitte ausgesprochen habe.

Die Vernehmung der Angeklagten ergab, daß die meisten von ihnen
nur Mitläufer gewesen sein wollen . Der Angeklagte Kade
gibt zu, einem polnischen Schauspieler eine Ohrfeige gegeben zu haben,
als dieser ihm gegenüber eine drohende Haltung eingenommen habe
Die Angeklagten Funke und Potsada bestritten, entgegen den
frühern Aussagen, die Polen beschimpft und sich Tätlichkeiten ihnen
zegenüber erlaubt zu haben. Der Angeklagte Zentner wurde auf

Antrag seines Verteidigers aus der Haft entlassen , da keine
ausreichenden Gründe für eine Aufrechterhaltung der Haft mehr vor¬
liegen. Im ganzen war das Ergebnis der Vernehmung sehr
dürftig .

Polen und der Zollkrieg
( Telegramm unsers Berichterstatters )

O Warschau, 7. Oktober .
Die vor kurzem in einer halbamtlichen Berliner Presse¬

mitteilung angeregte Beendigung des deutsch¬
polnischen Zollkriegs durch den baldigen Abschluß eines
vorläufigen Rahmenabkommens unter beiderseitiger Zubilligung der
Meistbegünstigungsklausel findet in der polnischen Presse
eine ungünstige Aufnahme und wird von einigen Blättern
als deutscher Versuchsballon hingestellt. Auf Widerstand stößt vor
allem der Vorschlag, die Frage der polnischen Kleinviehausfuhr nach
Deutschland und andre strittige Sonderfragen einer spätern Reg¬
lung vorzubehalten. In einer halbamtlichen Mitteilung wird aus¬
geführt, daß die mit den Schutzbedürfnissen der deutschen Landwirt¬
schaft begründete Ausschaltung der polnischen Schweineausfuhr aus
dem Gesamtfragenkreis einer einmütigen Kritik begegnen müsse, zu¬
mal Polen auch in seinen Verhandlungen mit andern Staaten die
Reglung dieser Frage zu einer Voraussetzung der Verständigung
gemacht habe. Es bleibt indessen abzuwarten , ob diese ab¬
lehnende Stellungnahme des deutschen Vorschlags als end¬
gültig angesehen werden muß.

Gemeindewahlen in Posen und Pommerellen
WTB Warschau, 7. Oktober . (Telegr.)

Die gestern in zahlreichen Städten Posens und Pommerellens
abgehaltenen Gemeindewahlen erbrachten den National¬
demokraten einen starken Erfolg , während die An¬
hänger des Regierungslagers überaus schlecht ab¬
geschnitten haben . In mehrern Städten haben die National¬
demokraten die unbedingte Mehrheit errungen. Die deutschen
Listen haben in einer Reihe von Städten gute Erfolge zu
verzeichnen.

35 personen bei Florö ertrunken ?
WIB Bergen, 7. Oktober. (Telegr.)

Der norwegische Küstendampfer Haakon Vll geriet in der Nähe von
Ilorö auf Grund und sank innerhalb drei Minuten . Das Schiff fuhr, als
es auflief, mit zwölf Seemeilen Geschwindigkeit. Es scheint, daß bei
dem Untergang der Haakon 17 Personen ums Leben ge¬
kommen sind, darunter neun oder zehn Mann der Besatzung. Der
überlebende Teil rettete sich auf ein kleines in der Nähe der Anglücks¬
stelle gelegenes Eiland, von wo sie später durch ein Schiff abgeholt und
nach Florö gebracht wurden.

WIB Drontheim, 7. Oklober. (Telegr.)
Nach Nachrichten, die die Zeitung Nidaros aus Florö erhalten hat,

sollen beim Untergang des Küstendampfers Haakon VII. 35 Per¬
sonen umgekommen sein. Die Reederei hegt jedoch die Hoffnung,
daß diese Mitteilung übertrieben sei.

Kaas zur Nachfolgeschaft Stresemanns
Die Herbsttagung des Provinzialausschusses

der Rheinischen Zentrumspartei im Weißen Saal der
Bürgergesellschaft in Köln war, wie die Kölnische Volkszeitung
meldet , von dem Tode Stresemanns überschattet . Dies
kam nicht nur in den warmen Worten aufrichtigster Teilnahme und
Trauer , die Justizrat Mönnig und Prälat Kaas dem Ent¬
schlafenen widmeten, zum Ausdruck, sondern auch in dem Umstand,
daß die vorgesehene Tagesordnung insofern geändert wurde, als

der Vortrag von Reichsminister Dr. Wirth über Youngscher
Plan und Westprogramm ausfiel . Infolge des uner¬
warteten Ablebens des Reichsministers des Außern wurden sich der
Vorstand und Dr. Wirth einig, im gegenwärtigen Augenblick von
diesem Vortrag abzusehen . Es sprachen daher an Stelle von
Dr. Wirth Vizepräsident Esser und Reichstagsabgeordneter Joos,
während das Schlußwort der Parteivorsitzende Prälat Kaas selbst
übernahm .

Dabei streifte Prälat Kaas die Frage der Nachfolgeschaft
tresemanns nach der grundsätzlichen Seite hin. Da in der

öffentlichkeit auch sein Name genannt worden war, ging er mit
einigen Wendungen darauf ein und erinnerte an seine Worte auf

der Essener Zentrumskundgebung vom Frühjahr d. ., daß er es
sich zur Aufgabe gesetzt habe, den Typ des an Ministerposten
völlig uninteressierten Parteiführers wieder heraus¬
zubilden. Er habe damals schon mit aller Klarheit herausgestellt, daß
für ihn als Parteiführer die übernahme eines Ministeriums nicht in
Frage komme. Trotzdem könne es aber dem Zentrum nach der sach¬
lichen Seite hin nicht gleichgültig sein, wie dies Ministerium besetzt
werde . Die Lücke, die Stresemanns Tod geschaffen habe, sei
groß, und vielleicht sei sie innerpolitisch größer als außen¬
politisch. Deshalb müsse das Zentrum bei der endgültigen Besetzung
des verwaisten Ministeriums des Außern, mit welcher Person lasse er
ebenso ganz dahingestellt wie die Frage, ob Parlamentarier oder
Beamter, verlangen, daß alle Mitglieder des Kabinetts die

Gewähr für die innere Beständigkeit des
Kabinetts

in seinen inner= und außenpolitischen Aufgaben böten. Dieser
sachlichen Fragen seien für das Zentrum allein ausschlaggebend . Nur
von diesem Gesichtspunktaus würde das Zentrum an die Prüfung der
Vorschläge des Kanzlers herantreten, müsse aber deshalb auch den
Anspruch anmelden, bei der endgültigen Besetzung sachlich gehört zu
werden.

In der Aussprache über den Youngschen Plan kam
zum einhelligen Ausdruck , daß ein endgültiges abschließendes Urteil
wegen der noch laufenden Verhandlungen, insbesondere wegen der
noch ungeklärten Saarfrage , zur Stunde noch nicht
möglich sei.
Die Sozialdemokraten gegen Kabinettsumbildung

4 Berlin , 7. Oktober. (Telegr. )
Zu den Kombinationen über eine Umbildung des gesamten

Kabinetts, wie sie im Hinblick auf die bevorstehende Neubesetzung
des Ministeriums des Außern laut geworden sind, schreibt der
Sozialdemokratische Pressedienst :

Es wird gut sein, von vornherein klarzustellen , daß die Sozial¬demokratie solchen Bestrebungen durchaus ab¬
geneigt ist. Sie denkt nicht daran, irgendwelchem Drängen nach¬
zugeben und einen ihrer Vertreter im Kabinett zu opfern, selbst
wenn man ihr dafür ein andres Ressort zur Verfügung stellen wollte.
hanz abgesehen davon, daß nach ihrer Ansicht jeder ihrer vier

Minister den Ansprüchen genügt , die sie zu stellen hat, würde sie es
für verhängnisvoll halten, wenn in diesem Augenblick eine Regierungskrise — und auf eine solche würde
jeder Versuch einer Umgruppierung hinauslaufen — ohne Not herauf¬
beschworen würde.

Stresemann und die evangelische Kirche
* Berlin, 7. Oktober. (Telegr.)

Der Evangelische Pressedienst schreibt: Durch sein Amt
als Minister des Außern trat der verstorbene Dr. Stresemann auch
mit der Auslandarbeit der evangelischen Kirche in nähere

erührung. So wohnte er u. a. der Jahrestagung des Gustav =Adolf¬
Vereins in Düsseldorf im Jahre 1926 bei und hat hier in einer viel
beachteten Rede das Wirken der evangelischen Kirche im Ausland für die
Kulturgemeinschaft des deutschen Volkes gewürdigt. Seine Wertschätzung
dieses Dienstes kam auch darin zum Ausdruck, daß er während seines
Kuraufenthalts in San Remo 1927 allsonntäglich den dortigen deutschen
Gottesdienst besuchte . Sein besonderes Interesse gehörte der Deutschen
Ostasien =Mission , der er mehr als einmal für Werbeveranstal¬
tungen sein Haus zur Verfügung stellte. Auch an sein herzlich gehaltenes
Glückwunschschreiben an die Berliner Missionsgesellschaft,
worin aus Anlaß des hundertjährigen Bestehens der Gesellschaft im Jahre

924 ihrem Wirken hohe Anerkennung gezollt und „unter den alten Leit¬
sternen des Gottvertrauens und des zähen deutschen Willens " weiterer
Erfolg gewünscht wird, darf hier erinnert werden. Über die sachlichen
Beziehungen hinaus führte sich Stresemann der evangelischen Kirche per¬
sönlich verbunden. Im Christentum erblickte er einen integrieren¬
den Bestandteil der deutschen Kultur , dem er seine Zentral¬
stellung im deutschen Geistesleben erhalten wissen wollte . Auch in der
kirchenpolitischen Bewegung der Gegenwart nahm Strefemann als Mit¬
glied des Protestantenvereins anteil. Das Lied, das auf
dem Friedhof von Mitgliedern der Staatsoper gesungen wurde, „Harre
meine Seele“ hat der Heimgegangene selbst bestimmt.

Stresemann und die Kulturbeziehungen zu Rußland
( Telegramm unsers eignen Berichterstatters )

### Moskau, 7. Oktober .
Der Vorsitzende der Gesellschaft für kulturelle Verbindung des

Rätebunds mit dem Ausland, Professor Petrow äußerte sich in
einer Unterredung mit mir über den Tod Stresemanns folgendermaßen:

Es unterliegt keinem Zweifel — und ich spreche im Namen breiter
Kreise der Räteöffentlichkeit, die an kulturellen Beziehungen zu
Deutschland interessiert sind —, daß der plötzliche zu frühe Tod
Stresemanns Bedauern hervorruft. Alles was bisher geleistet wurde,
die Organisation der verschiedenen wissenschaftlichen Wochen im Räte¬
bund und in Deutschland , der Austausch von Künstlern und Gelehrten ,
die Entwicklung einer großen und fruchtbaren Ausstellungstätigkeit,
die vornehmlich das Verständnis breiterer Schichten des einen Landes
für das andre gefördert hat, konnte nur geschehen, weil auf dem
Posten des deutschen Ministers des Außern ein Mann wie Dr.
Stresemann stand, der die Wechselwirkungen der internationalen Be¬
ziehungen nicht im engen politischen Rahmen begriff, sondern ver¬
stand, daß wirtschaftliche und politische Freundschaft
sich nur auf der Grundlage fester kultureller Be¬
iehungen zu entwickeln vermag . Dr. Stresemann zeichnete

sich dadurch aus, daß er durch seine umfassende Bildung sich einen
Weitblick von einer wirklichen Kulturhöhe aus zu bewahren verstanden
hat, der die Gewähr dafür bot, daß im Gesamtbild der Beziehungen
des Rätebunds zu Deutschland nicht allein die jährlich zahlenmäßig
zu erfassende Bilanz der Wirtschaftsbeziehungen eine Rolle spielte,
sondern auch die Kulturbilanz nicht vergessen wurde , die zwar
nicht immer sogleich eine konkrete Auswirkung zeigt, dafür aber in
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Der Rekordflug von Costes und Bellonte
( Telegramm unsers eignen Berichterstatters )

O Paris , 7. Oktober.
Die französische Gesandtschaft in Peking teilt mit, daß sie von den

beiden Fliegern Costes und Bellonte folgendes Telegramm erhalten hat:„Wir sind am 29. September in der Wüstengegend derPProvinz Hailungtschang gelandet , nachdem wir 9610 Kilo¬
meter in ununterbrochenem Flug zurückgelegt und somit alle Rekordegeschlagen haben. Wir brauchten eine Wocheim nach Tsitsikahr zu
gelangen , wo wir am 6. Oktober angekommen sind.“ Ein weiteres Tele¬
gramm aus Murden besagt, daß Costes und Bellonte zurzeit Gäste des

Gouverneurs der Provinz Kirin sind. In der hiesigen Presse wirddarauf aufmerksam gemacht , daß es sich mit dieser Kilometer¬angabe offenbar um einen Irrtum handle. Auch wenn das Flug¬
zeug nicht in gerader Linie geflogen sei, so habe es doch nicht genügend

Brennstoff mit sich geführt, um eine so große Strecke durchfliegen zuKönnen .
Das Flugzeug „Fragezeichen “, das die beiden Flieger benutzt haben

ist ein Bréguet=Apparat mit einem 600PS=Hispano=Suiza=Motor. Die
Freude über diesen Fliegererfolg ist hier in Frankreich begreiflicherweise
sehr groß. Der französische Konsul in Charbin , Raynaud , hat sich auf¬
gemacht, um den beiden Fliegern entgegenzureisen und ihnen die weitere
Unterstützung zu sichern .

ihrer Perspektive um so sicherere und dauerhaftere Erfolge verspricht .Wir bewahren Dr. Stresemann das Andenken an einen Freundund Förderer der kulturellen Beziehungen zwischen beiden Völkern.

Trauerfeiern für Stresemann im Industriegebiet
5 Aus dem Industriegebiet, 7. Oktober. (Telegr.)

*<space>Auch<space>im<space>rheini sch=we stfälischen<space>Industriegebi et<space>wurden<space>gestern<space>zu<space>der¬<space>
selben Stunde, da in Berlin die Beisetzung vor sich ging, verschiedene
Trauerkundgebungen für Dr. Stresemann veranstaltet . In Esse:
würdigte der Vorsitzende der Deutschen Volkspartei , Studienrat Kruse,
die Persönlichkeit des großen Staatsmannes. In Oberhausen ging
die Trauerfeier von der Stadtverwaltung aus. Das Stadttheater war
bis auf den letzten Platz gefüllt. Stadtschulrat Dr Schnörin (Ober¬
hausen=Sterkrade) gedachte Stresemanns als einer Persönlichkeit, die sich
selbst den Weg gebahnt, groß gedacht und Großes gewollt habe. Sein

Name bleibe dauernd aufs engste verknüpft mit dem deutschen Wieder
aufstieg. Heute gelte es, vorwärts zu schreiten auf dem Wege, den er
gewiesen: das Alte ehren, für das Neue leben und an die Zukunft
glauben. Die Stresemannrunde in Düsseldorf gedenk
morgen ihres Schirmherrn , der sich zu seinen Lebzeiten stets über jedenGruß seiner Düsseldorfer Freunde herzlich gefreut hat. Am nächsten
Sonntag, mittags 11,30 Uhr, folgt dann in Düsseldorf im Kaisersaa
der Tonhalle eine große öffentliche Trauerkundgebung , bei der der
Geschäftsführer des Vereins zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaft

lichen Interessen in Rheinland und Westfalen (Langnamverein),
Dr. Schlenker , die Gedächtnisrede halten wird.

IIU Bad Godesberg, 7. Okt. (Telegr.) In der Nacht zum Sonntag
wurden hier an drei verschiedenen amtlichen Gebäuden die Reichs¬Fflaggen, die aus Anlaß des Todes von Dr. Stresemannauf Halbmast gesetzt waren heruntergerissen . Nach Berichten
von Augenzeugen handelt es sich bei den Tätern um junge Leute in
Windjacken. Die Polizei fahndet nach den Tätern.

Wie das Berliner Tageblatt meldet, hat der Reichsminister für die
besetzten Gebiete , Dr. Wirth , nachdem er an der Trauerfeier für
Dr. Stresemann teilgenommen hatte, seinen Urlaub angetreten
Das Blatt tritt der Auffassung entgegen , als wenn in Dr. WirthsUrlaub die Unzufriedenheit des Zentrums über das im Auswärtigen* mt geschaffene Provisorium zum Ausdruck gelange. Es teilt mit
daß Dr. Wirth schon seit einiger Zeit die Absicht gehabt habe, einen
kurzen Urlaub zu nehmen. Außerdem liege es nahe, daß er wie andremit Baden besonders verbundene Abgeordnete , z. B. auch Minister
Dr. Curtius, vor den badischen Landtagswahlen noch in den Wahl¬

Efeldzug einzugreifen beabsichtige.
Tarifkündigung bei der Mansfeld . =G.

0 Halle, 7. Oktober. (Telegr.)
( Von der Verwaltung der Mansfeld . =G. für Bergbau und Hütten¬
betrieb ist das seit dem 25. März in Kraft befindliche Lohn¬abkommen zum 1. November gekündigt worden. Angeblichsollen die Löhne um 6 v. H. herabgesetzt werden weil die
Voraussetzungen , die die Grundlage für das Abkommen gebildet haben,
infolge des inzwischen eingetretenen Rückgangs der Kupfer¬und Silberpreise nicht mehr bestehen.

Schiedsspruch für die Hochseefischerei
c0 Hamburg, 7. Okt. (Telegr.) Der Schiedsspruch , der die Heuer

in der Hochseefischerei um 6½ v. H. erhöht, ist von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern angenommen worden. Der Spruch hat für
1½ Jahr Gültigkeit.

Staatsanwaltschaftsrat Dr. Caspary rehabilitiert
∆ Berlin , 7. Oktober . (Telegr.)

Gegen die bei der Barmat =Untersuchung tätigen Staats¬anwälte war seinerzeit ein Disziplinarverfahren an¬
hängig gemacht worden , in dem ihnen erhebliche Vorwürfe hinsichtlick
der Amtsführung bei der Untersuchung gegen die Barmats gemacht
worden waren. Der damalige Assessor Dr. Caspary ist jetzt, wie
eine Berliner Korrespondenz mitteilt, nachdem auch der Große
Disziplinarsenat zu einem freisprechenden Urteil gekommen ist, zumStaatsanwalt beim Landgericht 2 in Berlin ernannt worden.
Die Ernennung erfolgte, nachdem der Senat im Urteil ausdrück¬
lich festgestellt hatte, daß die Beschuldigungen gegen
Dr. Caspary nichts Erweisbares ergeben , hätten. Dr
Caspary habe nach den Ergebnissen der beiden Verhandlungen die
Untersuchung weder im Dienst einer politischen Partei geführt, noch
habe er außenstehenden Personen Dinge mitgeteilt, die die Barmat
Untersuchung betrafen oder die unter das Dienstgeheimnis gefallenwaren.

Kölnische Zeitung

Die Gartenstadt ein problem des Volkes

Tagung der Deutschen Gartenstadt =Gesellschaft
E Essen, 7. Oktober.

Das Hauptthema der diesjährigen Tagung war die Betonie¬rung der Landkreisgrenzen und die Gartenstadt
Die Gesellschaft hatte dieses Thema, wie der Ehrenvorsitzende, Ober¬bürgermeister Dr. Lueken (Kiel), in seiner Eröffnungsansprache
bemerkte , lediglich aus Reklamerücksichten und in der Absicht gewählt,
zahlreiche Persönlichkeiten gerade aus der Landkreis=Interessenlage
nach Essen zu ziehen. Selbstverständlich wolle die Deutsche Garten
stadt=Gesellschaft nicht Partei ergreifen in der Ausein¬andersetzung zwischen Stadt = und Landkreis .

Vom Standpunkt der Städte aus setzte sich Stadtbaurat Figge(Hagen) .warm für den Gartenstadtgedanken ein, für den jetzt , anWendepunkt des Städtebaus , die Erfüllung ge¬
kommen sei. Im besondern zeigte er am Beispiel der Stadt Hagen, die
seit Jahren den Flachbau fördert und die in ihrem Generalbebauungs¬
plan acht Gartenstädte von je 1200 bis 1400 Familien vorsieht, wie derneuzeitliche Städtebau die bisherige ungesunde Entwicklung nicht mehr
mitmacht, sondern in Form der aufgelockerten Großstadt auf gewonnenemNeuland neue, schöne Wohngemeinschaften aufbaut . Da die städtische
Entwicklung eine Frage der Arbeitsbeschaffung sei. d. h. da auch das
Wachstum der Städte mit der wirtschaftlichen Entwicklung zunehme
sieht Stadtbaurat Figge in der Bildung von Großkreisen die sich
wie Betonringe um die Stadt legten, einen gefährlichen Rückschritt.

Der Korreferent , Ministerialrat Dr. Pauly (Berlin), ging in sein
Untersuchungen in erster Linie vom Standpunkt der Bevölkerungspolitik
und der Wohnkultur aus. Wie die Entwicklung der letzten Zeit zeige ,mache die Stadtluft kinderarm . Er glaube nicht an en
„Ackerbürger"; dieser werde in der Stadt voraussichtlich Bodenspekulant .
Da die reine Gartenstadt so ungeheuer schwer, vielleicht gar nicht z

erreichen sei, so könnten wenigstens die Landkreise durchErweiterung der kleinen Städte etwas schaffen
vas der Gartenstadt nahekomme. Für die Großstadt bleibe übrig di
Sorge für die alte Bevölkerung , einmal durch den Bau von Einfamilien=Reihenhäusern in den Vorstädten und weiter durch die Ein¬
fügung von Kleingärten in das Stadtbild. Der Kleingärtner sei de
neue Ackerbürger der Großstadt . Da also die Aufgaben der Großstadt
und des Landkreises sehr verschieden seien, biete die Betonierunder Landkreisgrenzen kein Hindernis , im Kreise der
Gartenstadtgedanken zu verwirklichen. Weder Stadt= noch Landkre
seien Selbstzweck. Es gehe bei der Siedlungsfrage um ungleich
Höheres, um das Schicksal des deutschen Volkes.

Zu demselben Ergebnis wie Ministerialrat Pauly kamen im wesent¬
lichen die Redner , die in der Aussprache das Wort ergriffen. Landrat
Dr. Loos (Iserlohn) lehnte den Gedanken, daß Gartenstädte nur von
den Großstädten geschaffen werden könnten, ab. Eine Gartenstadt ,
wie sie die Gartenstadt=Gesellschaft anstrebe, könne besser, ja vielleichtnur durch den Landkreis geschaffen werden. Die Vor¬
städte im Sinne von Stadtbaurat Figge seien keine Gartenstädte. Nicht

die Landkreise errichteten chinesische Mauern, sondern die Städte schlössen
sich ab; sie wollten alles beherrschen. Den Gartenstadtgedanken fördere
man am besten durch ersprießliche Zusammenarbeit zwischen Stadt un
Land in Form der jetzt gesetzlich geschaffenen Arbeitsgemeinschaft . Auch
der Leiter des Westausschusses der westdeutschen Landkreise, Landrat a. D.Geheimrat von Beckerath (Büderich bei Düsseldorf), versicherte, daß
die Landkreise jederzeit gern an der Lösung des für, Volk
und Staat so wichtigen Siedlungsproblems mitarbeiten würden.
Bedauerlich sei nur, daß der Verwirklichung des Gartenstadtgedankens
die auch ein Finanzproblem sei, große finanzielle Schwierigkeiter
entgegenstünden. Der Verbandsdirektor des Ruhrsiedlungsverbandes
Dr. Schmidt (Essen), wies mit Nachdruck darauf hin, daß es so wiebisher nicht weitergehen könne . Das Gartenstadtproblem seiin Problem des Volkes. Das Siedlungswesen müsse besser als
bisher in das Staatsganze eingeführt werden. Eine Gartenstadt im
Sinn der Gartenstadtbewegung könne nur im Landkreis ent¬
stehen. Zweckmäßig sei wohl auch, wenn die Deutsche Gartenstadt¬

Gesellschaft und die Deutsche Akademie für Städtebau für die
Zukunft zielbewußt zusammenarbeiteten . Die Brücke zwischen den zwei

Richtungen schlug der Vorsitzende, indem er der Hoffnung Ausdruck gab
daß durch den edeln Wettstreit zwischen Stadt und Land endlich die
Gartenstadt entstehe.

Professor Dr. Oppenheimer , einer der Mitgründer der Deutschen
Gartenstadtgesellschaft, sprach dann über den Zusammenhang zwischen
Gartenstadt und Landsiedlung . Oppenheimer beleuchtete dabei sein
bekanntes Siedlungsexperiment Bärenklau mit den hellsten Scheinwerfer¬
farben und bezeichnete dann den Großgrundbesitz als dieWurzel alles übels . Der preußische Wohlfahrtsminister
Dr. Hirtsiefer berichtete, was der preußische Staat bisher auf dem
Gebiet der Bauernsiedlung durch Schaffung von Bauernstellen
besonders am Niederrhein , in Westfalen und im Emsland getan. Die
ländliche Siedlung, die zur Zuständigkeit des Landwirtschaftsministerium :
gehöre , müsse auch in Zukunft weitergetrieben werden. Auf dem Gebie
der Landarbeiterwohnungen , das dem Wohlfahrtsministerium
unterstellt sei, seien in Preußen nach dem Kriege rund 40000 Land¬
arbeiterwohnungen gebaut worden. Das sei mehr als in den 50 Jahren
vorher.

Den Abschluß der Tagung bildete ein Vortrag , den Baurat a. D.Sierks (Dresden) vom Standpunkt des wirtschaftlich eingestellten
Städtebaus über die Notwendigkeit der Reform der Anlieger¬beiträge hielt und zu dem Stadtsyndikus Loewe (Kiel) vom

Standpunkt der Verwaltung aus ergänzende Ausführungen machte.
Baurat Sierks wandte sich vor allem gegen die grundfalscheStraßenbaupolitik der Städte, die Millionen, ja Milliarden ver¬
schlinge . Man müsse doch bedenken, daß die vielen Wohnstraßen , nicht
die großen Verkehrsstraßen , keine Wertobjekte , sondern wertefressende
höchst unproduktive Anlagen seien. Bei der schlechten Wirtschaftslage und
der kommunalen Finanznot müsse man die Anlage von Straßen auf ein
Mindestmaß beschränken. Als Mittel dazu empfahl Baurat Sierks allen
Stadtverwaltungen sein System der zwei bis dreifachenBauflucht .

350 Jahre Barmer Gymnasium
Von Dr. August Becking (Köln)

In diesen Tagen begeht das Barmer Gymnasium die Feier
seines 350jährigen Bestehens. Es gehört damit zu den ältester
höhern Lehranstalten des Rheinlandes. Früher gegründet
wurden nur sieben Anstalten: das Dreikönigsgymnasium zu Köln
1450, das Gymnasium zu Wesel und das Hohenzollerngymnasium
zu Düsseldorf 1545, im gleichen Jahrhundert die Realschule zu

Sobernheim , das Landfermanngymnasium zu Duisburg , das
Friedrich =Wilhelm =Gymnasium zu Trier und das Gymnasium zu
Traben=Trarbach . Eine von Oberstudienrat Bohle in Barmen
herausgegebene Jubiläumsfestschrift wird in eingehender Darlegung
der Geschichte der Anstalt der Bedeutung des Tages besonders
gerecht. Die wechselvolle Entwicklung der Anstalt, hineingestellt
in den Strom politischen Geschehens und rheinischen kulturellen
Werdens, erweckt über den Rahmen einer Festschrift hinaus
allgemeines Interesse .

Im Jahre 1579, am 31. August, wurde die Schule als Amts¬chule der zum Amt Beyenburg gehörigen Freiheit Barmen im
Beisein der Amtsherrin von Beyenburg, Gräfin Maria von Waldeck,
als erste Barmer Schule, und zwar zunächst als sogenanntDeutsche Schule, errichtet . So berichtet uns der Barmer Schöfft
Wimber Abels in dem Gründungsakt. Das Gründungsjahr fällt in
die Zeit der spanischen Weltmonarchie Philipps II., in die Tage der
beginnenden Gegenreformation, aber auch in die Jahre des Zwiespalts
zwischen Luthertum und Kalvinismus. Barmen selbst gehörte zun
Herzogtum Berg und hatte sich im sechzehnten Jahrhundert zu einem
wohlhabenden Gemeinwesen entwickelt, nachdem es im Jahre 1527
gemeinsam mit Elberfeld das Privilegium der Garnnahrung erhalter
hatte, das in den vereinigten herzoglichen Landen dem Wuppertal
allein das Bleichen des Garnes vorbehielt . Nicht zuletzt hatte der
Zuzug reformierter Niederländer, die vor Albas Schreckensherrschaft
flüchteten, dem Wirtschaftsleben starke Antriebe gegeben.

Der Boden für die Entwicklung der Schule die als weltliche Stiftung in keinem Zusammenhang mit irgendeiner kirchlichen
Gemeinde stand, war demnach nicht ungünstig . Die Aussicht führte de
Barmer Amtsvorstand durch einen von ihm aus seiner Mitte bestimmten
Scholarchen. Zudem war das Schulhaus , das zugleich als Amtshaus
diente, das erste öffentliche Gebäude in Barmen und gab mehr und mehr
den Anstoß zu einem geregelten Anbau und damit zu der Entstehung
eines geschlossenen Gemeinwesens . Im ersten Jahrhundert ihres Daseins
steht die Schule in erbitterten konfessionellen Kämpfen , zu¬
mal zwischen den Reformierten und Lutheranern, die den stiftungsgemäß
reformierten Charakter der Schule bestritten. Eine Lateinschule hatte sich

mittlerweile der Deutschen Schule zugesellt. Einen Einschnitt bedeutet
das Jahr 1717 In diesem Jahr wird die Lateinschule von der
Deutschen Schule getrennt und als unmittelbres Eigentum derreformierten Gemeinde Gemarke zu Barmen anerkannt. Deren

Konsistorium hat nunmehr allein das Recht, den Rektor der Lateinschule
wählen. Bis zur großen Reorganisation des Jahres 1823 stand dieBarmer Latein = oder, wie man sie jetzt nannte, Rektoratsschule als

chola gemarcensis unter dem Patronat der reformierten GemeindeSie war somit bis in den Anfang des 19. Jahrhunderts die einzige
Anstalt gymnasialen Charakters . Der Zeitraum von 1717 bis 1823 zeig
nicht gerade eine besondere Entfaltung der Schule. Abgesehen davo
daß ein Teil der Bürgerschaft es nicht verwinden konnte, die Schule de
Gesamtbürgerschaft jetzt in dem Alleinbesitz der reformierten Gemeinde
zu sehen, liegt die Ursache in den Anforderungen , die das stark auf¬
geblühte Wirtschaftsleben des Wuppertals mit seinem regen Verkehr nack
dem Auslande an die Kenntnis der neuern Sprachen und der Natur¬
wissenschaften stellte. Dem konnte die auf die Vermittlung rein gelehrter
Bildung eingestellte Lateinschule nicht genügen, die Jugend fand die
Ausbildung auf den wirtschaftlicher Zweckbildung zugewandten Privat
schulen. Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten der
napoleonischen Zeit brachten vollends den Niedergang , und auch der
Übergang der Rheinlande und damit des Bergischen Landes an Preußen
brachte zunächst keine Anderung . Staatsmittel standen nicht zur Ver¬
fügung.

Erst im Jahre 1823 führte die Tatkraft der Bürgerschaft und
insbesondere der kirchlichen Kreise zur Gründung der Stadtschule ,

iner höhern Bürgerschule, in der die Lateinschule der reformierter
Gemeinde, unbeschadet der Rechte dieser Gemeinde an die Schule, ausging
1828 wird der gesamte Haushalt der Schule auf den städtischen Haushalt
übernommen , die Stadtschule also im eigentlichen Sinne städtische Anstalt
unter Direktor Wilhelm Wetzel. Von nun an vollzieht sich die innere
Entwicklung der Schule nach den den höhern Lehranstalten Preußens
vorgezeichneten Linien. Im Jahre 1859 erfolgt die Anerkennung alsRealschule erster Ordnung (seit den preußischen Lehrplänen
von 1882 Realgymnasium ), 1865 die Anerkennung als Gymnasium
1903 die Eröffnung des Reformgymnasiums . Die Erwartungen,
die an die äußere und innere Entwicklung des Reformgymnasiums zu
Barmen geknüpft waren, erfüllten sich nicht . 1922 begann man mit dem
Abbau der Reformabteilung , so daß augenblicklich das Gymnasium nur
noch über die Reformoberprima verfügt. Nichts vermittelt wohl stärker
eine Anschauung von dem Wandel unsers Erziehungs¬systems wie ein Einblick in die Geschichte der Anstalt in den letzten

hundert Jahren. Die rein intellektuelle Schulung stand im Vordergrund
und fand bis in die fünfziger Jahre hinein ihre Beurteilung in öffentlichen
Prüfungen , die alle Klassen erfaßten . Nach dem Jahresbericht von 1835
„sollen sie den Eltern und Vormündern eine zuverlässige Benachrichtigung
über den Bildungsstand des zu entlassenden Zöglings gewähren und den
Schulen eine Gelegenheit geben , sich über ihre Leistungen auszuweisen
sich im Vertrauen des Publikums zu befestigen und in Lehrern und
Schülern den würdigen Eifer für die Erreichung eines bestimmten Ziels
lebendig erhalten". Im Jubiläumsjahr 1879 verschwinden die öffentlichen

Morgen =Ausgabe Nr . 551b

Kurze Meldungen
Der deutsche Zusammenschluß in Polen

Am Sonntag tagte, wie uns unser =Berichterstatter meldet, die
gesamte Deutsche Fraktion des Warschauer Seims ; damit
verbunden war eine Volksversammlung in Kattowitz. Man beschloß nach
Vorträgen von Landrat Naumann über die politische Lage in Polesowie von Ulitz über die Lage in der Woiwodschaft Schlesien, den Kam##
um das Volkstum fortzusetzen. Der Fraktionsführer Naumann feierStresemann als hervorragenden Förderer der Minderheitenfrage und
gab bekannt, daß ein Deutscher Tag die Auslanddeutschen allerLänder in zwei Jahren in Köln vereinigen werde .
Verbot des Habilisspiels

Der preußische Minister des Innern ist, wie uns aus Berlin gemelde
wird , nach wiederholter eingehender Prüfung zu der Überzeugung ge¬
kommen , daß das Habilisspiel nach dem Gesetz gegen das Glucks¬piel vom 23. Dezember 1919 und der Bekanntmachung betreffend die
Ausführungsvorschriften zu diesem Gesetz vom 27. Juli 1920 nicht zu¬gelassen werden darf.
Reichsmünzen zur Erinnerung an den Zeppelin=Weltflug

Zur Ehrung von Erfinder, Erbauer und Besatzung des LuftschiffsGraf Zeppelin aus Anlaß seines ersten Weltflugs beabsichtig
die Reichsregierung Erinnerungsmünzen herauszugeben , die
den Charakter von Reichsmünzen haben. Ein entsprechender Antrag
ist dem Reichsrat bereits zugegangen. Nach erfolgter Zustimmung werden
die Münzen deren künstlerischer Entwurf von Waldemar Raemisch
stammt, als Drei = und Fünfmarkstücke von allen sechs deutschen
Münzstätten geprägt werden.
Ein französischer Auftrag an die Rohrbach =Werke

Wie Mirbachs telegraphisches Büro erfährt , haben die Rohrbach
Werke von der französischen Regierung den Auftrag erhalten , über
Reparationskonto ein Riesenflugzeug zu kaufen. Der Auftrag
bildet ein Objekt von einer Million .
12. Post= und Telegraphenwissenschaftliche Woche

In der Hamburger Kunsthalle begann die von den Verwaltungs¬
akademien Berlin und Hamburg veranstaltete , vom 7. bis 12 d. M.
dauernde 12. Post= und Telegraphenwissenschaftliche Woche. Neben den
Gästen aus dem Reich waren solche aus dem Ausland , so aus Ungarn, den
skandinavischen Ländern , den Vereinigten Staaten und Kolumbien er¬
schienen . Reichsminister a. D. Dr. Schiffer sprach über die durch das
diesjährige Thema Weltverkehr veranlaßte Verlegung dieser Woche
von Berlin nach Hamburg. Den ersten Vortrag hielt Staatssekretär im
Reichspostministerium Sautter über Die allgemeine Stellung der
Deutschen Reichspost im Weltverkehr .
Die Oberammergauer Passionsspiele

im PassionsdorfOberammergau waren am Montag die mit Spannung
erwarteten Wahlen zu den nächstjährigen Spielen . Dem

hlakt voraus ging ein feierliches Hochamt in der Pfarrkirche, an dem
imtliche Mitglieder des Gemeinderats und des Wahlkomitees teilnahmen.

Die Wahl begann um 10 Uhr im Rathaus. Als Christus wurdeBildhauer Aloys Lang, als Sprecher des Prologs der bish
Christusdarsteller Anton Lang, als Pilatus der Vildhauer PeteRendl, als Judas der letzte Darsteller Guido Mayr, als Johannes
der Sohn des Sanitätsrats Lang (Hauptnummer 151) gewählt. Für
die Rolle der Maria wurde Fräulein Anny Rutz gewählt, während
Fräulein Hansi Preisinger Maria Magdelena verkörpern wird.
Festnahme eines internationalen Hochstaplers in Riga

Die Polizei in Riga nahm einen internationalen Hochstapler fest, der
als Henry Motta , Bruder des schweizerischen Bundes¬rats , sowie als Sekretär des Finanzausschusses des Völkerbundes auft
und Verbindungen mit lettischen Behörden und Bankdirektoren suchte.
Der Betrüger wies bei seinen Besprechungen gefälschte Völker¬bundbescheinigungen vor. Man fand bei ihm Diebeswerkzeug,
mehrere Pässe, Stempel und Blankoformulare .

Prüfungen endgültig , die Schulprüfung in der gegenwärtigen Form tritt
an ihre Stelle . Die Ferien waren auf ein Mindestmaß beschränkt und
durch Ferienschulen und Ferienarbeiten beeinträchtigt. Alle Fortschritte

nach dieser Richtung hin und alle Maßnahmen, die dem freiheitlichen Geist
der Gegenwart sich annähern, sind erst dem Zeitraum der letzten 50 Jahre,
dem sogenannten pädagogischen Zeitalter , zuzuteilen . Sie brachten in
langsamer Entwicklung die Grundsätze der freien Selbstbetätigung der
Schüler und die Reformgedanken , die heute die Grundlage jedwederEr ehungsarbeit bilden.

iber dem Portikus des Gymnasiums in Barmen steht als Wahr¬
spruch Virtuti, humanitati, sapientiae. Die Ausdeutung , die dieser
Spruch seinerzeit fand, „daß die Schule führen und erziehen wolle
zu männlicher Festigkeit und Kraft, zu menschlicher Freundlichkeit
und Milde, zur lichten Sonnenhöhe, da das Anlitz der ewigen
Wahrheit strahlt“, wird das Gymnasium in Barmen auch in der
Folgezeit verpflichten.

2# Barmen, 7. Okt. (Telegr.) Im Mittelpunkt der dreitägigen
Veranstaltungen, zu denen von nah und fern zahlreiche ehemalige
Schüler zusammengekommen waren , stand der Festakt heute vor¬
mittag in der Aula der Anstalt . Der Leiter der Anstalt , Oberstudien¬
direktor Dr. Sparmberg , entwarf ein Bild der Geschichte und des
Wesens der Anstalt. Eingehend setzte er sich mit der Umbildung
auseinander, die das Gymnasium als Schultyp in den letzten Jahr¬

zehnten erfahren habe. Wenn auch das Gymnasium noch immer die
am meisten angefeindete Schulart sei, so ist doch, nach des Redners
Meinung, die Gefahr eines weitern Niedergangs vorüber. Glück¬
wünsche zur Jubelfeier überbrachte unter andern im Namen des
preußischen Kultusministers und des Oberpräsidenten der Rheinprovinz
der Vizepräsident des Rheinischen Provinzialschulkollegiums, Göcking ,
der es vor allem begrüßte, daß hier durch private Initiative Taten
der Kulturschöpfung vollbracht worden seien. Besondere Grüße über¬
brachte der Barmer Oberbürgermeister Dr. Hartmann , der selbst
ein Schüler der Anstalt war, zugleich auch in seiner Eigenschaft als
kommissarischer Bürgermeister der vereinigten Wupperstadte. Weiter
überbrachten Glück = und Segenswünsche der Generalsuperintendent der
Rheinprovinz Dr. Stoltenhoff (Koblenz), der Rektor der Univer¬
sität Bonn, Professor Dr. Rademacher , ferner die Vertreter der

Das Grab des lahmen Timur
Von Essad =Bej

Fünfhundert Jahre sind vergangen, seitdem der lahme Welt¬
seroberer Lenk=Timur (Tamerlan) die Welt mit seinen Taten er¬

schütterte . Seit fünfhundert Jahren wird auf den Basaren und
Moscheehöfen des Orients von wandernden Sängern der Ruhm des
großen Welteroberers verkündet. Seine Taten sind heute zu Legenden
geworden, die Türme aber, die er aus Menschenleichen errichten

ließ, sind zerfallen und die Paläste vom Wüstensand verschüttet .
Nur in seiner Hauptstadt Samarkand , in der Märchenstadt, die
Alexander der Mazedonier erbaute, erhebt sich noch das alte, stolze
Wahrzeichen aus den Zeiten des finstern Weltherrschers: der
berühmte „Gur=Emir“, das Mausoleum Tamerlans, das jetzt von
einer wissenschaftlichen Expedition besucht und instand gesetzt
werden soll.

Jahre vor seinem Tode begann Timur mit dem Bau des
Mausoleums . Die besten Architekten seiner Zeit schufen diese
steinerne Blume, dieses großartige Denkmal aus den blutigsten
Zeiten der Weltgeschichte . Das Mausoleum ist in der Form einer
riesigen und doch graziösen Lotosblume gebaut. Einige steile Stufen
führen in den unterirdischen Raum, der, mit einer Kuppel aus
Türkisen bedeckt , die irdischen Reste des Welteroberers birgt. Der
Grabstein , der die Leiche bedeckt , ist aus Malachit. Es soll der
größte Malachit der Welt sein, er wurde aus China gebracht und
hat die Länge und Breite eines Billardtisches. Dieser unschätzbare
Stein, der nicht bewacht wird, weil er zu groß ist, um gestohlen zu
werden, ist heute mindestens ebenso berühmt wie Tamerlan .

Ich habe, wenigstens unter den Nomaden des alten Reiches
Tamerlans, ebensoviel Legenden über den Stein wie über den
Herrscher selbst gehört. Die Wände des unterirdischen Raumes
schmücken verzierte Inschriften, die von den Taten Tamerlans ver¬
künden . „Hier liege ich, der lahme Krieger, ich habe Buchara
erobert, Afghanistan, Persien, Arabien, Rußland , China und Indien
Die Menschheit zitterte vor mir.“ Das ist lakonisch gesprochen , kurz
und großartig , es könnte Latein sein. Eine andre Inschrift lautet:
„Ich habe mehr Menschen getötet, als es Sandkörner in der Wüste
gibt, Gott sei mir dafür gnädig.“ Diese Inschriften hat Tamerlan
selbst vor dem Tode verfaßt. Die letzten Worte Tamerlans wurden
aber von seinem Nachfolger nicht auf der Wand ausgemeißelt , zu
ketzerisch erschienen sie ihm, denn sie lauteten: „Ich habe alle Freuden
des Daseins gekannt, die größte Freude aber ist es, Tränen in den
Augen seiner Feinde zu erblicken; das ist füßer als die Gnade
Gottes.“ Um Timurs Grab herum sind seinem Wunsch gemäß die
beerdigt, denen er am meisten seine Erfolge zu verdanken hatte.
Unter einem weißen Marmorstein ruht sein Lehrer, „der einzige
Mann, der den Welteroberer geprügelt hat“. Etwas weiter der
Hofastrologe, „der beste unter den Sterndeutern, der weiseste Wahr¬
sager“ und neben ihm der Kriegsminister, der zu Zeiten Timurs
am wenigsten zu sagen hatte. Auch der fromme Sohn und Nach¬
folger des Welteroberers durfte neben dem Vater beerdigt werden.
Still und unscheinbar verlief sein Leben im Schatten des väterlichen
Ruhms; bescheiden und unscheinbar ist auch sein Grabstein. An
den kleinen Fenstern des Mausoleums hängen die Fahnen Timurs
Holzstangen mit daran befestigten Pferdeschweifen . In den Pferde¬
schweifen leben die guten Geister, und der Pferdeschweif war das
einzige, vor dem Timur in den Stunden des Nachsinnens sein Knie

beugte. Der Wüstenwind streift die Fahnen, und die Pferdeschweife
wehen über dem Grab des grimmigen Herrschers .

Eine Passion hatte Timur in den Tagen seines Glanzes. Ein
leidenschaftlicher Schachspieler war er, der größte Schachmeister
einer Zeit. Die Taten des Eroberers sind heute halb vergessen, sein

Ruhm als Schachspieler lebt aber in den Herzen aller Verehrer der
Brettkunst. Tamerlan ist der Schutzpatron aller Schachspieler. Jeder
Abend versammeln sich im Hof des Mausoleums unter den Mosaik¬
kuppeln die Schachspieler des Orients . Sie kommen aus Persien,
Arabien, Turkestan und Indien, um am Grabe des Meisters ihre
beste Partie zu spielen . Weise Scheichs sitzen auf Seidenkissen und
diskutieren über die schwierigen Züge, über Verteidigung und An¬
griff. Beim Schach sind alle gleich , Timur selbst hat mit den ärmsten
Bettlern gespielt , und heute spielen in dem Hofe seines Denkmals
Fürsten und Priester mit ketzerischen Kommunisten, alte Kaufherren
mit Laufburschen. Nach dem Spiel sitzen sie schweigend mit ge¬
schlossenen Augen , sinnen über die Partie nach. Wochenlang wird
dann auf den Basaren ein Meisterzug besprochen; und die Kunde
von ihm dringt bis in die fernsten Gegenden des Orients, überall,
wo die Verehrer des Welteroberers leben.

Die Nächte hindurch wird also am Grabe der Schachmeister Timur
verehrt. Im Morgengrauen aber erscheinen die Diener des Mauso¬
leums, die Mullahs; die Schachspieler müssen dann gehen. Am Tage
wird Timur, der Welteroberer, verehrt. Mit einer kleinen Münze er¬
kaufen sich die Reisenden am Tage den Zutritt zum Grabstein. Die
alten Diener führen sie durch die Gänge, erklären die verzierten In¬
schriften an der Wand und deuten auf die Pferdeschweife.

Vergänglich ist der Ruhm der Welt. Das Grab in der schönen
Gartenstadt Samarkand ist das einzige, was noch von den Taten
Tamerlans kündet , oder beinahe das einzige. Denn wer nicht nach
Samarkand reisen will, hat auch in Deutschland Gelegenheit, des
Herrschers zu gedenken. In München in einem großen Hotel spielt
zum =Uhr=Tee eine ausländische Kapelle. Unter den Musikern be¬
findet sich ein junger Mann mit schwarzen zurückgekämmten Haaren
kleinen grauen geschlitzten Augen und zierlichen, weichen Händen .
Er ist der erste Geigenspieler, und nur wenige wissen, daß er zugleich
der letzte Nachkomme des weisen Schachspielers und grimmigen Welt¬
eroberers ist, der Letzte aus dem Hause des lahmen Kriegers
Tamerlan.

*

pariser Chronik
# Die Pariser Verkehrsaufgabe , deren tägliche „Lösung" durch die

Chauffeure und Lenker von Tausenden von Fahrzeugen eine der Haupt¬
sehenswürdigkeiten dieser an Eigenheiten reichen Stadt geworden ist, wird
von Zeit zu Zeit zum Gegenstand theoretischer Untersuchungen gemachtSo hat Stadtrat Lemarchand im Rathaus neulich einen Bericht ver¬
teilen lassen, in dem er nichts Geringeres verspricht als die endgültige
automatische Reglung des Verkehrs von Paris . Er erblickt sie in der
Schaffung großer unterirdischer Fahrstraßen . Dadurch
würden die ungeheuern Kosten umfangreicher Käufe bei Besitzern von
städtischen Grundstücken, wie sie jeder andern Möglichkeit hindernd im
Wege stünden, vermieden. Die Straßen würden so tief angelegt, daß
man nicht gezwungen wäre, auf die oberirdischen Verkehrswege Rück¬
sicht zu nehmen. Die Kanalisation , Abwässer, die Ulntergrundbahn, die Grund¬
mauern großer Gebäude spielten meint Lemarchand, in der Tiefe
von 25 bis 40 Meter keine Rolle mehr . Eine 40 Kilometer lange
Kraftwagenstraße mit Fußgängerwegen unterirdische Garagen, ungeheure
Aufzüge . Zufahrtsrampen, stehen in seinem Programm. Den Kostenauf¬wand schlägt der Verfasser des Plans auf anderthalb MilliardenFranken an.

Die Stadt Paris ist oft mit einem großen „Termitenhaufen " ver¬
glichen worden, den eine ständige Wanderung gebildet hat und erhält.
Nach den letzten Volkszählungen sind von 2 400 000 Einwohnern
330 000 in Paris geboren. Der Rest ist aus allen Himmelsgegenden

des Landes zugewandert . Die Auvergne hat allein 212000 Menschen
gesandt , die Bretagne 146000 Burgund 113000 die Picardie 104000,

die Normandie 89 000, Elsaß=Lothringen 88 000! Aber auch die Kolonien
erfahren diesen unwiderstehlichen „Zug nach der Mitte“. So zählt man
beispielsweise Tausende von schwarzen Franzosen , die aus den Antillen
nach der Hauptstadt kommen , um dort zu arbeiten , zu lernen, empor
zukommen. Rund 1000 Neger aus den Antillen allein befinden sich iParis, um dort zu studieren. Ungefähr 500 davon sind Frauen.

von den schwarzen Einwanderern kommen mit Frau und Kindern, wob
es sich fast durchweg um kinderreiche Familien handelt. Man erzählt
sich, daß gelernte schwarze Arbeiter, ja sogar Inhaber des Ingenier
zeugnisses, in Paris einen Posten als Handlanger suchten und mit sehr
geringem Lohn begännen, von der Hoffnung geleitet, in kurzem dank ihrer
Genügsamkeit und ihrem Streben auf der Leiter des Erfolgs höher zu
steigen . Die gegenseitige Hilfe dieser Leute ist ziemlich gut ausgebaut.
Kürzlich wurde durch einen gewissen Blérald ein „Kolonialheim“ ge¬
gründet, in dem die Schwarzen neben Hilfe und Rat gleichzeitig eineArt Stellenvermittlungsstube finden. Literaten und Leitartikler geben
sich Mühe, die Gleichberechtigung der Farbigen zu vertreten . In der
Tat kann der Stillstand der Geburten in Frankreich statistisch am besten
dadurch beseitigt werden, daß man die schwarze Nachkommenschaft unter¬
schiedslos miteinbezieht .

Die 40000 Maler von Paris sollen auf einen neuen Plan verfallen
sein. Sie wollen das Palais Royal kaufen, den alten, von den Parisern
nicht mehr genügend gewürdigten Palast der Könige, mit den ehr¬
würdigen Galerien um den übelriechenden Garten , den Tummelplatz der
hunde . Man würde eine Stadt der Maler" daraus machen mit schönen

Kaufgeschäften unter den Arkaden und einem eleganten Café. Die Maler
wären in ein paar Schritten im Louvre und im Luxembourg . Ein
Wiener und ein Russe gelten als Wortführer der Idee, wobei ihnen
zweifellos die Sehnsucht nach einem guten Wiener Kaffee und einem
echten russischen Tee Beraterin gewesen ist.

Das Buch und die Buchfreunde
Unter dem Zeichen dieses Themas stand die Tagung der deut

schen Bibliophilen in Mainz. Bücherfreunde schlechthin wollen
die Bibliophilen sein. Als solche erfüllen sie eine große kulturelle Aufgabe,
wenn sie den Hauptinhalt ihres Wirkens darin sehen , die Freude am
Buch und das Verständnis für die Buchkunst in weite Kreise hineinzu¬
tragen. Bisher stand das Sammeln von Büchern im Mittelpunkt biblio¬
philer Tätigkeit . Der Seltenheitswert war oft ausschlaggebender für
den Erwerb eines Buchs als der künstlerische . Daß diese Haltung d
Bibliophilen Gesellschaft zu einer Erstarrung ihrer Bestrebungen geführ
hat, wurde in den Kreisen der Buchfreunde selbst seit Jahren bedauert.
Die Erklärungen, die der Vorsitzende, Fedor von Zobeltitz , zu
Beginn der Tagung abgab, ließen erkennen, daß die Mainzer Tagung
zu einer Kampftagung um den Geist der Bibliophilie werden würde.

Prof. Kleukens , der Leiter der Mainzer und der Ernst=Ludwig¬
Presse, unterzog denn auch das Wirken der Gesellschaft einer rücksichts¬
losen Kritik. Er forderte von den Buchfreunden , daß sie nicht nur im
Kehmen und müßigen Zuschauen das Buch zu einem Genußmittel für

Auserwählte machten, sondern daß sie ihre Hauptaufgabe darin sähen,
die Buchkunst und den Buchdruck zu pflegen. Die Pflege bibliophiler
Buchkunst sei unzertrennbar verknüpft mit der Pflege des wertvollen
literarischen Erzeugnisses. Der Buchkunst der Gegenwart hätten die Biblio¬
philen kaum Beachtung geschenkt und sich um die Gestaltung des Ge¬
brauchsbuchs nur wenig gekümmert. Prof. Kleukens forderte Mitarbeit
an der Rettung unsers Buchs vor dem völligen Verfall . Er verlangte
vom ehrlichen Bücherfreund , daß er sich dafür einsetze, daß zunächst das
Schulbuch und dann das ausgesprochene „Konsumentenbuch“ gereinig
werde. Die Mühen der Buchfreunde verlören sich in nutzloseSpielereien, wenn sie bei ihrer Liebe zum alten Buch das Druckwerk deGegenwart in Formlosigkeit veröden ließen . Die typographische Buch¬

kunst vor dem Altern zu schützen, lebendige Texte durch heutige typo¬
graphische Kunst zu verkörpern und dem Buch zum Gesicht unsrer Zeit
zu verhelfen, das solle auch eine Aufgabe der bibliophilen Vereinigungen
sein.

Für den gesunden Geist der Bibliophilen Gesellschaft zeugt es, daß
sie sich zu ihrem Versäumnis bekannte und die Arbeitsausschüsse beau
tragte, sich bis zur nächsten Generalversammlung mit der Aufstellung
eines Gegenwartsprogramms zu beschäftigen. Dr. O. P.

*
(“) [Der Rheinische Verein für Denkmalpflege undHeimatschutz ] veranstaltete am 5. Oktober eine Ausschuß= und

Verwaltungsratssitzung in Gladbach =Rheydt . Insgesamt waren
etwa 40 Teilnehmer zugegen. Der Vormittag war der Besichtigung
einer Reihe von Baudenkmälern in Gladbach gewidmet. Die Abtei¬kirche wurde unter Führung von Landesverwaltungsrat Dr. Busley,
der in fesselnden Darlegungen die Geschichte der Kirche von der früh¬
romanischen bis zur spätgotischen Zeit entwickelte, in Augenschein ge
nommen. Daran schloß sich die Besichtigung der alten Abteigebäude
und der in reichem Barock ausgestatteten Innenräume des Rathauses .
Dann ging die Fahrt nach Gladbach =Neuwerk, dessen katholische Pfarr¬kirche durch die nach modernsten Grundsätzen durchgeführte Ausmalungbesondere Aufmerksamkeit erweckte. Wir haben es hier mit einem überaus
glücklich gelungenen Versuch zu tun, die besondern künstlerischen Be¬
dürfnisse des Gotteshauses in Einklang zu bringen mit den Bestrebungen
neuzeitlicher Kunst . Die Ausmalung ist ein Werk des Kempeners Dick¬
mann, der es durch eine lichte, kalte Farbengebung verstanden hat, die
räumliche Größenwirkung der Kirche gegenüber dem frühern Zustand
bedeutend zu erhöhen. Der Nachmittag führte die Gesellschaft nach Rheydt,
wo der Provinzialkonservator Dr. Graf Wolff=Metternich eine historische
und künstlerische Einführung in den Bau des Schlosses Rheyd!
gab, der als ein Beispiel zugleich italienischen, französischen und nieder¬

ländischen Einflusses auf die niederrheinische Renaissancearchitektur zu
gelten hat. Später wurde das im Schloß untergebrachte und gegenübe
dem frühern Zustand bedeutend verbesserte Heimatmuseum der
ehemaligen Stadt Rheydt besichtigt.

Die geschäftliche Sitzung brachte zunächst eine Ankündigung der
künftigen Veröffentlichungen des Vereins für das Jahr 1930.
Es sind vorgesehen ein Jahrbuch für Denkmalpflege, ein Werk von
Professor Klapheck über Kalkar und im Zusammenwirken mit dem
Verband der rheinischen Heimatmuseen eine Veröffentlichung über die
rheinischen Museen. Bei dieser Gelegenheit wurde erwähnt, daß die den
Mitgliedern kostenfrei zugestellten Veröffentlichungen des Vereins dank
behördlicher und privater Unterstützungen einen vielfachen Wert des
jährlichen Mitgliedbeitrags darstellen. Landesverwaltungsrat Dr. Busley
wies auf das vom Landeshauptmann herausgegebene Nachrichten“blatt für rheinische Heimatpflege hin, das demnächst mi
zwei wichtigen Sonderheften an die öffentlichkeit treten wird: Rheini¬scher Naturschutz und Rheinisches Archivwesen. Für die
Instandsetzung von denkmalwerten Bürgerhäusern in der Rheinprovinz
stellte der Verein aus eignen Mitteln eine Summe von 1700 Mark
Verfügung. Der Abend vereinte die Teilnehmer als Gäste der Stad
Gladbach =Rheydt noch in geselligem Beisammensein, bei dem durch Tisch
reden besonders die Verdienste des Landeshauptmanns der Rheinprovinz
des Landesrats Dr. Vossen und des Präsidenten Dr. Schollen um den
Verein gefeiert wurden . "
# Nachfolger Paul Soudays . ] Der Temps hat die Nach

folge seines gestorbenen Literaturkritikers und Feuilletonisten PauSouday wie folgt bestellt: Die „Entrefilets“ der ersten Seite zeichne!
nun das E. H. von Emile Henriot . Das literarische Feuilletos
wurde dem Vertreter der neuen Schriftstellergeneration AndréThérive anvertraut, dem Gründer der von uns bereits erwähnten
neuen Schule der „Populisten" oder Volkstümlichen und Versechter
einer französischen Sprachreinigung. Pierre Brisson ist Theater “
kritiker .
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Neueste Nachrichten
MacDonald und Hoover wieder in Washington

WTB Washington , 7. Oktober . (Telegr.)
MacDonald und Hoover trafen, von Camp Rapidan kommend

um 10,30 Uhr hier ein. Nach ihrer Ankunft wurde folgende
gemeinsame Erklärung veröffentlicht:

Wir haben alle Fragen, die zu Reibungen zwischen unsern Ländern
Anlaß geben könnten, im Geiste der Aufrichtigkeit geprüft.
Es wurden zufriedenstellende Fortschritte erzielt. Die Besprechungen
werden fortgesetzt.

Bei der Ansprache , die MacDonald , wie vorgesehen,
vor der gemeinsamen Versammlung des Senats und
des Repräsentantenhauses hielt, zollte er, nach einer
Meldung der United Preß, dem verstorbenen deutschen
Minister des Außern einen hohen Tribut. Er beschrieb ihn
als einen frohen Genius und einen glücklichen undberedten Mann . Weiter sagte er, daß Stresemann , „dieser
heldenhafte Mensch “, oft allein gestanden hätte, und immer ent¬
schlossen gewesen wäre, ein ehrliches Spiel zu spielen .

*
Amtlich wird in London bekanntgegeben, daß die Einladungenzur Fünfmächte =Marinekonferenz , die im Januar des

nächsten Jahres in London abgehalten werden soll, Montag nachmittag
an die Botschafter der Vereinigten Staaten , Frankreichs Italiens undJapans übergeben wurden. Die Note trägt die Unterschrift des
britischen Ministers des Außern , Hendersons.

evangelischen und katholischen Geistlichkeit , der rheinischen Philologen¬
schaft usw. Abends ging als Festaufführung Antigone im Barmer
Stadttheater in Szene. Eine musikalische Morgenfeier verbunden
mit einer Gefallenenehrung wird morgen das Festprogramm
beschließen .

10. preußische Polizeiwoche in Düsseldorf
□ Düsseldorf , 7. Okt. (Telegr .) Um die Polizeibeamten mit den

neuesten Rechtsbestimmungen und den neuesten kriminalpolizeilichen Er¬
fahrungen bekanntzumachen, werden seit Bestehen der Schutzpolizei in

Preußen Polizeiwochen abgehalten . Heute wurde hier die 10. Polizei¬
woche eröffnet , die bis zum 12. Oktober dauert . Sie wird ver¬
anstaltet von der Freien Vereinigung für Polizei = und Kriminalwissen¬

schaft (Sitz Berlin), in Verbindung mit dem preußischen Ministerium
des Innern , dem Polizeünstitut Berlin und der Verwaltungsakademie
Düsseldorf. Rund 600 Polizeibeamte aus ganz Preußen nehmen
an den Kursen teil, in denen erfahrene Polizeifachleute , Kriminalisten
und Wissenschaftler von Ruf juristische, vornehmlich aber kriminalpolizei¬
liche Fragen behandeln werden . Den Abschluß der Woche bildet am
Samstag die Grundsteinlegung zu dem neuen Gebäude des Düsseldorfer

Polizeipräsidiums durch den preußischen Minister des Innern.
Die Arbeit für das Deutschtum im Ausland

/ Düsseldorf , 7. Okt. (Telegr.) Der LandesverbandNiederrhein =Berg , der im vorigen Jahr gegründet wurde und den
südlichen Kreis des Regierungsbezirks Düsseldorf umfaßt, hatte gestern
in Düsseldorf seine erste Jahresversammlung. Wie der Vorsitzende, Ober¬
studiendirektor Bissinger (Düsseldorf), mitteilte , haben die Werbe¬
wochen in 32 Ortsgruppen dem Verein viele neue Freunde zu¬
geführt. Auch die Sammlungen hatten dank der Mithilfe vieler

ehrenamtlich tätiger Helfer gute Ergebnisse. Die Beträge sind zum
großen Teil an die Vereinshauptstätte in Berlin gesandt und für ein
stark bedrohtes Gebiet verwandt worden. Die Beträge, die dem Landes¬
wendung.

Verband rheinischer Baugenossenschaften
E Essen, 7. Okt. (Telegr.) Der Verband rheinischer Baugenossen¬

schaften hielt gestern hier seinen aus allen Teilen der Rheinprovinzstark besuchten 24. Verbandstag ab. Nach dem Geschäfts¬
bericht, den der Vorsitzende , Landesrat Dr. Mewes (Düsseldorf),erstattete, gehören dem Verband jetzt 342 Baugenossenschaften an.
Von dem im Deutschen Reich von Baugenossenschaften errichteten
309 762 Wohnungen entfallen allein auf die rheinischen Baugenossen¬
schaften rund 70000 . Die im Verband zusammengeschlossenen
Genossenschaften verfügen über ein Eigenkapital von etwa
50 Millionen Mark. Das von ihnen beanspruchte Baukapitalbeträgt über 300 Millionen Mark. In seinem Überblick über die Lagedes gemeinnützigen Wohnungsbaus bemerkte der Vorsitzende , daßwegen der Schwierigkeiten am Kapitalmarkt die Bau¬
tätigkeit schwer gehemmt sei. Wegen der Ungewißheit über die Lösung
der Hauszinssteuerfrage seien die Aussichten für das nächsteJahr noch trüber. Um die Bautätigkeit der Genossenschaften durch
billige Hypotheken und Darlehen stärker zu fördern, habe der Verband
in Verbindung mit der Landesbank der Rheinprovinz eine Bau¬sparkasse ins Leben gerufen. An den Geschäftsbericht schlossen
sich zwei Vorträge, die wiederum eine lebhafte Aussprache auslösten.Geheimer Regierungsrat Dr. Glaz (Berlin) sprach über die neuereEntwicklung der gemeinnützigen Bautätigkeit im Ausland, und Ober¬magistratsrat Textor (Dortmund) über die Rationalisierung imGeschäftsbetrieb.

prozeß um das Lufthansamonopol
Was ist Bedarfsluftverkehr ?

D Berlin, 7. Oktober. (Telegr.)
Heute stand vor dem Amtsgericht Berlin =Tempelhof Termin in derStrafsache gegen die Nordbayrische Luftverkehrsgesellschaft an. Direktor Croneiß von der Nordbayrischen hatte vor längerer

Zeit einen polizeilichen Strafbefehl über 1000 Mark wegen
angeblichen Vergehens gegen das Luftverkehrsgesetz bei der Befliegungder Strecke Leipzig—Mockau—Berlin erhalten. Das Reichs¬verkehrsministerium hatte der Nordbayrischen voriges Jahr
zuerst die Erlaubnis zur planmäßigen Befliegung der genannten Strecke
erteilt, später jedoch ohne ersichtlichen Grund diese Erlaubnis wiederzurückgezogen ; daraufhin beflog die Nordbayrische die Strecke als
Bedarfs"=Strecke. Durch einen mit einem Berliner Blatt abgeschlossenen

Beförderungsvertrag für Zeitungen (monatlich insgesamt 250 Kilogramm )war der Bedarf dieser Linie ein täglicher. Das Reichsverkehrsministerium
ließ auch den Flugzeugen der Nordbayrischen jeden Tag die luftpolizei¬
liche Starterlaubnis erteilen , bis eines Tages der Nordbayrischen der
oben erwähnte Strafbefehl der Luftpolizei vorgezeigt wurde. Darüber ,
daß dem Reichsverkehrsministerium die Anregung zu dieser Straf¬
maßnahme von außenstehender Seite gegeben wurde, herrschte in Luft¬
fahrtkreisen nur eine Meinung. Die Nordbayrische stand damals in
scharfen öffentlichen Auseinandersetzungen mit der Lufthansa. Die Polizei
begründete ihren Strafbefehl damit, daß die Nordbayrische die An¬
ordnungen des Reichsverkehrsministeriums dadurch übertreten habe, daß
sie die Strecke planmäßig und nicht als Bedarfsstreckebetrieben habe. Demgegenüber vertritt der Verteidiger der Nord¬
bayrischen die Auffassung, daß es sich nicht um eine solche planmäßige
Strecke gehandelt habe, wenn auch regelmäßig fast jeden Tag Bedarf
sorhanden gewesen und deshalb die Strecke beflogen worden sei. Im
brigen bestritt der Verteidiger die rechtliche Gültigkeit der von dem

Ministerium aufgestellten Bedingungen , für die keinerlei !

se Nr . 5515
rechtliche Grundlagen vorhanden seien . Der Vertreterder Amtsanwaltschaft ermäßigte in seinem Antrag die Strafe auf dieHälfte . Das Amtsgericht wird seine Entscheidung in diesem Fallverband verblieben sind, finden für ein Kinderheim an der Saar Ver= vongrundsätzlicher Bedeutung am 14. Oktober bekanntgeben .

Die Sklareks und ihre Mitschuldigen
* Berlin, 7. Oktober. (Telege .)Die Sklarek=Angelegenheit wird immer rätselhafter . Schon die Art,wie die Brüder ihre Verteidigung führen, käßt die peinlichsten Ver¬mutungen zu. Beispielsweise gehen sie so weit, zu behaupten , daß die10 Millionen Mark, die sie erschwindelt haben sollen,s

im Besitz der Stadt befinden. Einer Urkundenfälschung hättesie sich nicht schuldig gemacht, denn bei einem derartigen Verbrechen müßteder Geschädigte die Überzeugung von der Echtheit der Urkunden haben;das sei aber hier nicht der Fall gewesen , denn der Magistrat der StadtBerlin könnte sie nicht als echt empfinden , weil sie ja sozusagen — ver¬abredet gewesen seien. Man kann diese Behauptungen ja als einen
verzweifelten Verteidigungsvorstoß der Sklareks
auffassen, aber immerhin wird der Angegriffene hier gut tun, wenn ereine restlose Aufklärung der ganzen gegen ihn gerichteten Vorwürfe gibt.

Aus der heute veröffentlichten Übersicht der Beträge, um die dieSklareks angeblich von der Stadt geschädigt sein sollen, geht nicht mit un¬bedingter Klarheit hervor, daß die Behauptungen jener nur ein Ver¬teidigungsmanöver gewesen seien. Wenn auch ein großer Teil derangeblichen Ansprüche der Brüder Sklarek widerlegt wird, so muß dochzugegeben werden, daß tatsächlich bei der Übernahme des Warenlagers der
K. V. G. durch die Sklareks eine Falschbuchung vorgekommen ist, durchdie jene geschädigt sein konnten , indessen heißt es, der Betrag sei ihnenwieder gutgebracht worden. Weiter hatte sich die Firma bereit erklärt ,
den Restbestand des Lagers der K. V. G. zu einem durch ein Gutachtenfestgestellten Betrage von 150 000 Mark zu übernehmen. Später haben
die Brüder Sklarek dann sehr bald behauptet , daß dieses Restlager einensolchen Wert nicht besessen habe und nicht absetzbar sei. Wer das Gut¬achten abgegeben hat, wird in der Mitteilung des Magistrats nicht gesagt.Mit solchen halben Erklärungen wird der Sache nicht gedient.

Noch schlimmer steht es u. E. mit der
Vorzugsliste ,

die die Staatsanwaltschaft noch immer, angeblich, um die Maßnahmender Behörden nicht unwirksam zu machen , nicht veröffentlicht hat. Wie
ein Berliner Abendblatt mitzuteilen in der Lage ist, handelt es sichhierbei nicht um eine Liste oder eine Karthotek, sondern um einen Konten¬
auszug , in dem die Namen derjenigen höhern Beamten undMagistratsmitglieder verzeichnet sind, die bei den Sklareksarbeiten ließen oder Sachen für ihren eignen Gebrauchkauften. Die dafür gezahlten Beträge stehen in den Kundenlisten.Unter der Aufstellung eines jeden heißt es dann: Rest soundsoviel.Die Staatsanwaltschaft behauptet, nicht in der Lage zu sein, die Namen
der in dem Kontenauszug aufgeführten Kunden veröffentlichen zu können,weil eben nichts Strafbares gegen sie vorliege. Da das erwähnte Blat
mehrere Namen aus der Liste veröffentlicht dürfte man ja demnächsterfahren, wer von den höhern Beamten und Magistratsmitgliedern es mitseiner Beamtenehre für vereinbar hielt, ausgerechnet bei den Sklareks zukaufen und — wenn nicht alles trügt — aus bestimmten Gründenbesonders günstig zu kaufen.

Im Zusammenhang mit der neuerdings gegen den Prokuristen desBerliner Anschaffungsamts von der Staatsanwaltschaft einge¬leiteten Ermittlung wegen der bereits gemeldeten Anschuldigungen, die
schon dreimal Gegenstand staatsanwaltschaftlicher Ermittlungen waren, isProkurist Liebert vorläufig beurlaubt worden. überdas Vermögen der Brüder Sklarek ist im Laufe des Montags dasKonkursverfahren eröffnet worden.

preis der Mark in Hoppegarten
Nur noch viermal ruft 1929 der Union=Klub nach Hoppegarten. An denletzten Tagen bieten die Ställe alles auf, was nur halbwegs zum Winter¬haser beitragen kann. Im Mittelpunkt der stark bestrittenen Rennen stehbe1 der wertvolle Preis der Mark (13.000 Mark), ein 1800 =Meter¬Ausgleit

ch I. Im Vorjahr gewann ihn Altenberg , der heu wiedermit ersten Aussichten startet. Das Feld setztich zusammen aus: NareZimmermann) 68. Altenber =
ia gcfe (V. Schmidt) 60/; Geranium (Grabich) 6ostmeister chmisch) 56½, Faro (—) 56½ SternSabinger) Botschter (Narr) 56, Verena (Bleuler ) 0(Goebl) 53, Silberstreif , inter 50, Anton (Huguenin) 48, Tener(Böhlke ) 48 Kilo. Das Handkap ist bei der Güte der meistenTeilnehschr offn, zumal bei dem schweren Geläuf. Von den HochgewNareiß ich einer langen Siegfolge im Wallenstein=Rennen um einenKopf von Ge¬ geschlagen. Altenberg zeigte sich im Preis von Kölnr Quellendorf und Favorit stark im Kommen. G¬ im enttäuscht95reis der Rheinprovinz , allerdings hinter Klasset Serapis.Wirfried und Markgraf ist aber ein ausgesprochenes Herbstpfd. Unteen Dreijährigen hat Rebell , der Siege Lehndorff=Rennens, einAnwartschaft nach ihm sind Maximus Sterneck, der im St. Le¬ 1guter Gesellschafwar, ferner die siebenmal hintereinander unkesiegtVerena, die dann zwar enttäuschte, aber zuletzt den langen Hanseaten¬s gewann, schließlich auch Botschafter, der frische Sieger des A:kennens, zu nennen. Der Ausgang sei zwischen Altenberg , bell.Botschafter und Nareiß gelegt . Überraschen könnte am eheste 60streif unter seinem billigen Handikeder im Wahlstatt=Ren Rohr¬post und Ser ertigteus 1 Das klassische Asseburg :ennen (7800 M. Meter), das 19 Oberwinter gewann ,endet sich, jeger. Teutone hat sich, wie sein Erfolg inis v zeist, allmählich wiedergefunden. Seine Haux

sollten die schnelle Weilerin Lotos, Cocktoil Tanit und vor allemüt Aktefelds Dominiea sein, nachdem sie im Preis von Nauennur gegen Ina erlag .
Kölns Golfer gegen Amerikaner

Spa, 7. Okt. (Telegr .) Das Mannschaftsspiel des Kölner Golfklubsgen die Amerikaner stand unter keinem günstigen Zeichen. Wesch vornherein klar, daß Kölns Golser auf fremdem P 10gutes Golf spielenden Amerikaner einen schweren Stand haben würderso sank die Hoffnung auf ein gutes Abschneiden noch tieser, Kölndei der Ankunft in n Telegramm vorfanden, das der 1s veierRannschaftsmitgl Die Amerikaner hatten s#zur Stelle: Wiesmehe 5, E 5, Mac Ciedams —15, Miller Groß— 18. Die Kölner warenan ei %King=Stephens —5, Schniewind wnerSchpies 17, Dr. Brügelmann —18, Dr. Wolff 20, Frau B.—21. War das Wetter am Samstag nicht gerade ideal gewes
hte der Sonntagmobrach einen orkanarti, Sturm u zendpeitsoRegen, en selbst

Kampf Kanrpien . Jum 34d sacken und Gummischuhe ei
en aller mußte unter diesen Umständenuf die Fortsetz Spiele verzichtet werden. m Abbrialannschaftskat hrten die Amerikaner mit6 De. este

mnkte für Köln atten King=Stephens und Schniewin holt, die den
anern ausgezeichne zpie lieferten. Überraschend gut hieltensch die Damen Frau und Frau Brügelmann. Das Mann¬schaftsspiel so im Juni nächsten Jahres, wenn möglich auf dem Platzdes Royal # Aubs in Spa, wiederholt werden. E. Gael.

Aljechin — Bogoljubow 6½: 3½
Heidelberg, #kt. (Telegr.) Der Wettkampf gcht weiter. Aljechin*hatte ir Partie weiß, brachte inen sehr selt¬gespieltenen05 ∆ 05ndung, opferte im 10 einen Bauer und im 19. 3weitern Bauer. Bogpliubow rteidigte sich und lit

em Angriff hinreißen . Die P# de im 41. Zug abge
fubow hat noch immer die hrbauern und damit Gewinhien, doch ist das Brett noch ziemlich vo und die Lage deshalb nochht geklärt. Die Partie soll morgen fortgese verden. Stand: Aljechin6½, Bogoljubow 3½ Punkte bei einer Hängepartie .

Verantwortlich für d gennetenTeil: Dr. W. Roßmann ; für denHandelsteil : Dr. P h. 9 ichke den Anzeigenteil: F. erger ;Verleger und Drucker : M. DuMont Schauberg: alle in Köln.

Heute früh entschlief sanft nach einem arbeits- und erfolgreichen
Leben mein innigstgeliebter Bruder, unser lieber Onkel

Herr Sally lsaac
im 81. Lebensjahr.

Der Besten einer ist von uns gegangen; wir werden ihn nie
vergessen.

Köln, Salierring 1, den 7. Oktober 1929.
Läbeck, Wilhelmshaven, Bocholt , Düsseldort, Essen, Elberfeld,

Die trauernden Hinterbliebenen .
ie Beisetäung findet Utwoch, den a. Oktober, nachm .

Bite, Uhr, Ton der Leichenhe des israel. Friedhofs in Köln¬
REuen abWagen der Straßen

de bereil: #r suchm. Hokesce

Statt besonderer Anzeige .
Heute erlöste ein sanfter Tod meinen innigstgeliebten
Gatten, unsern guten, treuen Vater, Sohn, Schwieger¬

sohn, Bruder, Schwager und Neffen

Herrn Carl Giesen
Syndikus des Deutschen Fleischer -Verbandes
Geschäftsführer und Hauptschriftleiter der

Fleischer -Verbands-Zeitung
von seinem qualvollen Leiden. Er starb gottergeben,
mit den Tröstungen unserer hl. Kirche versehen,

in seinem 33. Lebensjahr.
In tiefer Trauer namens aller Hinterbliebenen:

Anneliese Giesen geb. Lonnes
Carl Heinz und Hans Dieter Giesen .

Berlin-Charlottenburg, den S. Okt. 1929, Kaiserdamm 73,
z. Z. Neuß a. Rh. , Kaiser-Friedrich-Str. 106.

R 951Uhr nachmittags , im Paulinen-Kran
muit amche Seel

.830Uhrden 10. OktokNeud lebend die
E statt.Reerder

Es hat Gott in seinem unerforschlichen Ratschluß gefallen , heute morgen
um 5 Uhr meine innigstgeliebte, herzensgute Gattin , unsere treusorgende,
herzliebe Mutti, unser einziges, heißgeliebtes Kind, unsere gute Schwägerin,

Nichte und Tante
1

Frau Käte Conzen

geb . Curt
von dieser Erde in eine bessere Welt zu nehmen.

Sie starb nach langem, mit unendlicher Geduld ertragenem Leiden , ver¬
sehen mit den Heilsmitteln der röm. -kath. Kirche, im Alter von 35 Jahren.

In tiefster Trauer:
Amtsgerichtsrat Dr. jur. Heinz Conzen

Marianne Conzen
Kurt Conzen

Sanitätsrat Dr. med. Josef Curt und Frau, Maria geb. Pilgram.
Köln-Nippes, Drosselweg 15, den 7. Oktober 1929 .

ie feierlichen Exe
Lirche 81. I. der 10. Oztober morgen:3 dare10 Uhr, in der Pla st die BeerdigungbelwegSolltse jemand aus Versehen eine besondere Bin cht erhalten haben, so bitten

oirVon Beileidsbesuchen bi chet Abstand nehmen zu wollen.

Am 7. Oktober ist uns unerwartet der langjährige Vorsitzende des Börsenvorstandes
unserer Produktenbörse

Herr Sally Isaac

durch den Tod entrissen worden. Die Kölner Produktenbörse verliert in dem Verblichenen,
der als Teilhaber der frühern Firma Isaac &amp; Rosenberg seit dem Jahr 1877 zu ihrem
Mitgliederkreis zählte, eines der ältesten und angesehensten Mitglieder. Von nimmermüdem
Fleiß und nie versagender Opferwilligkeit beseelt, hat der Dahingeschiedene mit voller

Hlingabe sich in den Dienst der Kölner Produktenbörse gestellt.
Im Jahre 1906 zum Mitglied des Börsenvorstandes ernannt, wurde er durch das Vertrauen
seiner Kollegen im Jahre 1921 zum Vorsitzenden des Börsenvorstandes der Kölner
Produktenbörse berufen und gehörte in dieser Eigenschaft dem Präsidium der Börse an.
Lange Jahre übte er das Amt eines Schiedsrichters aus und erfreute sich in dieser
Eigenschaft großen Ansehens und der besondern Wertschätzung aller Börsenbesucher.
In dem Dahingeschiedenen verlieren wir einen unschätzbaren Freund, dessen Tod in

unsern Reihen eine schmerzliche Lücke hinterläßt.

Der Börsenvorstand der Börse zu Köln .
Dr. Seligmann .

Statt Karten
Senntag versehied nach kurzem sehwerem Leiden
mein innigstgeliebter Mann, unser lieber Vater,

schwiegervater und Großvater

Julius David
nach, vollendetem 76. Lebensjahr.
Amelie David geb. Kahn
Liese Bruch geb. David

Artur Bruch .
Köln-Säls, Zälpicher Straße 382.

Die Beerdigung findet statt Donnerstag, 3½ Uhr
in Köln-Deute

Wagen 3 Uhr, Hängebrücke-Heumarkt.
Herte nn meine berneneed meine jiehge Foeteeeich erincerente hter, unsere liebowester, Schwägerin und Tante

Frau Maria Barnicke !
geb . Winter

ZumAlter Tehre uRerensche92
TelEnendliche esrtern it denröstunggen der R im Prieden mit ihren Gott.

An tiefer Trauer:
Karl Barnicke!
Inez Barnickel

und die übrigen Verwandten.
Köln-Deuts, Reischplats 1, den 6. Oktober 1929.

Die telsrichen Breguien Nen schalten Mittwe den9. Okt, vormittags 9 Uh Pfarrkirche St. Herirtas uu
15# Andet vteDie Beerdig an Tage. nachmittags 1½Uhr, von der Friedhofskapellie

in Köln-Melsten aus

Paulin Coupette
Maria Coupette

geb. Kuntz
VERMAHLTE

Köln (Lesegesellschaft), 8. Oktober 1929

besce
Dr. med.

Wilhelm Grosseschmidt
Liesel Grosseschmidt

geb. Albracht
VERMAHLTE

Bunslau .-L. Giershagen i. W.
8. Oktober 1929

Tuls eiseenee
mieten sich ihre elegant. Autos nur bei

Peich Kün #t &amp; Co.
Köln, Schaufenstr . 61. Anno212390

Statt KartenElmar Karl Joseph
keburb des Btemenhelter :seigen in dankbarer Freude an

Dr. Karl Hilgers u. Frau
Jussy geb. Jung

Köln-Kalk, Breuerstraße 24
Flora-Sanate den 8 ¬

uum Bokanlachen Bnr

Klaus Martin

Hocherfreut zeigen wir die Geburt
unseres fünften Kindes an

Dipl . - Ing . Fritz Ris

und Frau

Mile geb. Wuppermann

Schlebusch-Manfort , den 7. Oktober 1929

Aus einem schaffensreichen
Leben, auf der Höhe seiner
Kraft, wurde unerwartet unser

Teilhaber
Herr

Heinrich Altenbach
durch den unerbittlichen Tod

aus unserer Mitte gerissen.
Durch seine energische, ziel¬
bewußte Arbeit hat er sich um
den Aufbau unseres Unter¬
nehmens große Verdienste er
worben. Rastlos stellte er sein
ganzes Können und großes
Wissen ohne Rücksicht auf sein
eignes Wohlbefinden in den
Dienst unserer Firma. Schmerz¬
erfüllt, aber mit einem Gefühl
der Dankbarkeit und Verehrung
stehen wir an der Bahre des
allzufrüh Dahingeschiedenen,
der sich durch sein vorbild¬
liches Wirken und seine Erfolge
unser dauerndes Gedenken

gesichert hat.
Ohligs, den 7. Oktober 1929.

Die Teilhaber der Firma
Peter Altenbach &amp; Söhne
Schwanenwerk , Ohligs .

Danksagung .
Es sind uns von nah und fern und aus allen Kreisen so unendlich viele Beweise herzlicher
und wohltuender Teilnahme bei dem Heimgang meines lieben Mannes, unseres teuern

Vaters zugegangen, daß es uns unmöglich ist, einem jeden einzelnen zu danken .
Wir gestatten uns deshalb, auf diesem Wege unsern tiefstgefühlten Dank zum Ausdruck

zu bringen.
Selma Freifrau von der Heydt
August Freiherr von der Heydt
Dr. Eduard Freiherr von der Heydt .
Gedesberg , Elberfeld , im Oktober 1929.

bestih heee
Beleihung

von elenJA
bet sofortiger Anzahlung.

Köln, Deichma Zim
enbone? —

Ständig Gelegenheitskäufe in Jawelen.

In 3 Tagen (·35
nichtraucher

Auskunft kostenlos
.27 Is-Depot,Malle a. S. 255e

Statt Karten .
Die glückliche Geburt eines

prächtigen Sonntagsmädels
zeigen hocherfreut an

Rechtsanwalt Dr. Julius Speyer
und Frau Margot Luise geb. Weyl.

Köln, 6. Oktober 1929.
Gilbachstr . 18

Malmedé &amp; Geissendörfer, Köln
Antiquitäten. — V. Sachsenhausen 33

Voll dankbarer Freude zeigen wir 4 fläckliche Geburtweiten Sol
Manfred Eugen

Reinhart Kloepfer und Frau
Iise geb. Langen

München , Luisenstr. 5, den 5. Oktober 1929

Die glückliche Geburt eines gesunden
Sonntagsmädels
seigen hocherfreut an

Dr. -Ing. Joseph Schulten u. Frau Christel
geb. Zimball

Köln-Mülheim, Fürstenbergstr. 28 ., 6 Okt. 1924
z. Z. St.-Antonius -Hospital, Köln-Bayenthal

Ueber das Verme
gen des Schuhwaren¬ilkhändlers
Josef Bossmeller

zu Aachen
Happergasse 2

st am 2. Oktober910 vormittag
19 Uhr. d# Kon¬urrerichrn er¬

iftnet wor¬
NerwalerwrrchRech

Nachen, Kalser
allee 12. 4773 50

rist bis zum9025
20. Oktober 19:

blauf der 95
detrist an dem¬

ve.-GiabgerPrr
alung un9105sterminan

31. Oktober 1923
orm. 11 Uh

an hiesiger Gerichts¬
stelle.
Aachen,
n 2. Oktober 1929.
Amtsgericht
Abteilung 4.

Für die kühle Jahreszeit :

UNTERZEUGE

für die Dame — für den Herrn
Größte Auswahl in allen Ausführungen

Unsere Spezialität seit 87 jahren

FRANZ SAUER

Hohe Straße 162—164KOEN ( Stollverekhaus )

145immer erlolgreich in der
IKOLNISCHEN ZETTUNG

Tchelhtel
15.4 versendet

Nachn. GutmannReppenBeim eihbeh.
hessen.

Barcelona : Majestic - Hotel
Paseo Gracta , im Süden. Erstklassig. Mäßige Preise.



Seidenstoff - Weberei
mittlern Umfangs (glatte Kleider¬
in Langenberg (Rhld. ) sucht zum
früher energischen, selbständigen

ind Futterstoffe)
1. 1. 1930 oder

Herrn

für Lager, Kunden- u. Vertreterkorrespondenz sowie
Kalkulation. Bewerber zwischen Anfang 30 u. Anf. 40,
eygl. , mit langjähriger Erfahrung in ähnl. Stellungen
und guten Stoffkenntnissen wollen sich mit Angabe
ihrer Ansprüche u. Zeugnisabschriften melden unter
R D 3320 durch die Expedition d. Bl. 1

Gesucht

Jung. TTaufein
under

uter R

in

15Sse Zu 5
neprü

Bartsch , Freibur,
Gesuchh möel. bald
Haustochter

Hagenkinder)3
se,

BI. 8. B1 ∆ 2

önban
donererhrihen

Führendes Haus sucht

für Köln und Bonn
en und Provisiongegen Geha

%P
Alsengse

Anden, ichiather Brüte Hönuach Be.rücksic
ichtbild und Zeugnisabschriften u 0S 4410 Ala, Haasenstein &amp; Vogler , Köln.

Herr

wird

gesucht .

In der Röhren-u. Fittungs¬
branche erfahrener
welcher perfekt Englisch u.
Französisch korrespondiert
und spricht,
von größerm Preß- u. Ham
merwerk zum möglichst
baldigen Eintritt

#m. Reeugnisabsch92 378 ans gleriasenstein &amp;Stuttgart. (153

unge Dame
8und grn S 1 schlos¬5 SchulbildeRe.)S1

als Gesellschafterin, Reisebegleiterin und
ud Garte5enarölligem Fam uß

S 8 ende ding
von älterm Ehepaar für Villa am Niederrheir

für Dezember oder später
gesucht .

reprä 2
en- lieb

nensch
elbstgene

m die

Ein in einschlägigen Kreisen gut eingeführter
8e

Kauf IKer des Walit derist, rch Zusammerau
elied all. Terminbörsen in England u. Ver. Stäaten

hohes , dauerndes Einkommen.
fl. Angebote unter H F 7601 bef. RudolfMosse, Hamburg 1.

Nüchtiger Ingenieur mit Fachkenntnisser
1 in Maschinen für Ziegeleien , Scha¬
motte- und keramische Industrie,
der in der nördlichen Rheinprovinz gut
eingeführt ist und gute Umgangsforme
sowie Verkaufstalent besitzt, als

Verhaufsingenieur
für das techn. Büro Düsseldorf einer be¬
deutenden Maschinenfabrik z. Eintr. an
1. 1. oder früher ges. Bewerb. m. Lebensl.
Zeugnisabschr ., Refer. u. mögl. Lichtbild erb.
inter R M3328 an d. Exp. d. Bl. (346

Verkaufskühchen
heraus !

Für hervorragenden Schlager
beweglicher Autotalisman

(D. R. G. .)
—

950 e
Greingenehe 070 ∆ 935er

eder Art und Größe , auch mit maschinellen Teilen .

Dipl.-Ing., anfangs 40, vertraut mit den modernsten Arbeitsmethoden
sucht neuen Wirkungskreis .

Angeb. unt. F MV 691 durch Rudolf Mos kkurt a. ., erb. (24

Technischer

Areit RoT

eines der größten Seifenbetriebe
Deutschlands und Englands sucht
neuen Posten , gegebenenfalls
Beteiligung im In- oder Ausland .
Reichste technische und kauf¬
männische Erfahrung auf dem
Gebiet des Neuaufbaues und der

Reorganisation von Fabriken .
Angebote unter J M 3178 an
die Expedition dieses Blattes .

(6h

Wnernmenstilnater A
Für ein erstklassiges Weinhaus

v oFudustriestadtdeut einlandsKiousfewird ein tüchtiger , ki

Zesucht .
Pül6 35

alich
anten wei

seher um Aut
lietior #s Blattes.

Herrschattl. II. Etage
Köln, Deutscher Rin,

be¬∆

925 165bcb

2A. .-Ag ##∆

Telephonbranche

Führende Konzernfirma sucht zum weitern Ausbau ihrer
Vertriebsorganisation jüngern, ledigen

Abschlußvertreter
in entwicklungsfähige Position, evtl. auch Nichtfachmann ,
sofern besondere Qualifikation für den Außendienst und
Verhandlungsgeschick nachweisbar.
Offerten unter 0 U 3312 an die Expedition dieses Blattes.

Rhein .

Lackfabrik
sucht

für Köln u. Umgeb .
d. b. Handel, Industrie und
Großgewerbe bestens einge¬
führt ist. Anfänger ausge¬
schlossen.

Angebote unter Z H 3422
an die Exp. d. Bl. 725

Städ von Rheinland8 stadtWerstelen,1 sführte.nlene ding
c und eiecktr.1S lassage¬ate

Bewerber, welche Sta1ede ber boten, bevorzugt. Alunter R F. 33228

Vertreter

von Knopfgrossisten
zum Besuch der feinsten Herren¬
schneider und -Konfektion für
linksrheinisches Gebiet

gesucht .
Angebote mit Angabe der

augenblicklichen Tätigkeit unter
R 0 3332 an die Exp. d. Bl.

Weinnaus der Mitteimeser
r Bearbeitung dht 20 r Wirte- u. Prikundschaft für nachste nide Bezirkeje

tüchtigen Vertretei
Ruhr rn. Nied 25gen Paderb # 5

Rio de Janeiro .
Die Firma Esmerin

Horaes , Rua da Guitanda No.2b¬
sucht eltrefungen

diesen Pl.
5

en. Inter 90s
00 ndenz in irger

N 638 dusch Rudolf MosseFrankfurt a. M.

Hoteliers -Sch
B 9

allen Bäre

eider
Die Biro.

Wman

Aufsichtsräte

Banken , Konzerne

HO
Ersiemal,srring

1085ven e Reschestehlieschaffer
95 mEFRERbei 1 eg

Gig inani Beieriebe, mit großen Erfahrn
Hebung des Umsatzes und

Verkauf im In- und Auslan
insbesondere Rußland

10We¬ lbst
Rudolf Mosse , Berlin Sw 100.

DEEaWers
Praris, suck∆ 25

Stellung ale (R
Chauffeur .

#7a Dortmun
Aelt. Dam

G u EE 103

Hmännischer
5zarbeiten ,9 00Albsta 15

Gele
bsw. Unterst stebedin Ger urc5bese te einAlss VoglerDortmund.

Dr . jur .
25 Jahr mit Bank landerbe krane. utnisital S

sucht entwicklungs¬
fähige Stellung .

Ang. u. K Z 768 an die Exp.

Junger Kaufmann
1Jah p 138)SJahrek I. Lehre en

prazis, sucht sof. entspr. Stellung .ngebote Z 764 an dExpedition dieses Blattes.

15 10Holsteinerin
a. 8 Stellung

als junges
Lfänders

ies erchea0Stellung als
Gesellschafterin

und Haustochter. Mäüch
05 Hang, Masda Ro;

2rb. u. im Bbe1s81. 18e b. Tchannsen.an de
9h

h¬
pi.tflene

sucht Stellung
als Stütze oder

Kinenn
S. 8

n
n. mahr. aF Ser
456Der

ssel.ederae

∆ 05
∆

05
*

AUF DER

REISE
finden Sie nicht
immer angenehme
Gesellschaft.
Nehmen Sie sich
deshalb für all
Fälle die

HöLHISCHE
SLLUSTRIERTE

rhaltung
an5

Lak .8
Wasserkral

modern eingerichtet, 40 PS, ausbau
fähig bis zu 75 PS, zu verkaufen

Evtl. Beteiligung vorbehalten.
Suche ferner für mein modern ein

srichtetes Sägewerk (Betriebskraf
O PS, Dieselmotor neu erbaut Augus

1929 und evtl. obige Wasserkraft

Vennaber
mit Kapital.

Interessenten wollen sich wender
unter R G3323 a. d. Exp. d. Bl. (207

im Wtw. , sucht n32% fark tätige Beteiligung anentablen der
Haus - . Küchengeräte

Branche
Angeboteanter E 3321 anExpedition dieses Bl

In vollem Betrieb befindliches0
Sagewerk

(3 Gatter) sofort billig
zu verkaufen .

GegendBahnanschluß, günsti,
Ne • 33

die Expedition

Königstein, Luftkurort im Taunus , Nähr
1 Frankfurt a. . , ist reichseigenes Haus

illa Heyden
räße 22, Grundstück 12,61:Frankfurter F¬lassivbau — ller, Erc

Gaer2 RäumeDachgeschoß
a. 4,25a, geeignet als Pension oder
inder- oder Erholungsheim

Sofort zu verkaufen .
Besichtigung jederzeit.
Kaufangebote zu richten an (306

Reichsvermögensamt Wiesbaden

Aktiengesellschaft
der Elektrobranche

sucht einen

O
Mmn . Bironts

nit 100 - 200 Mille Einlage .
G e Gewinnchancen.

7 Ei
Shen

- .-R. B 113 O. E. Steuer Gesellschaft
mit beschränkter Haftung, Bad181d. . : Die LiquidHonbe sie Firma ist erlosche

29.1. Okt. 1.Bad Homburg v. d. ericht, Abt. IV.Amte
Handelsregister A wurde heute bei
en Firmen:

Nr. 31 Jakob Josef Geeb, Obstversand¬
schäft und Colonialwarenhandlung in

Camp;
32 Anton Jost, Obst-Landespro¬

in Can1 Kohlenhafdukt 25 Glaßmann, ObstpeterVit
andesprodukte - und Kohlenhandlung

6 Josef Bach, Obstversand und
Landesproduktenhandlung in Camp,

a ist erloschenFingetragen: 1
ber 19Braubach , den 20. Se

Das Amtsgericht .

* bote unter E 3149Expedition dieses Blatte dle

1i0Erstklaruge Pabrkreb
Setrieb, Ia Obiet Köln,
50000 M. Hypothek

ngeb. von Sel erbeten unt.
F Z 3108 an die Exped . d. Bl. 6f

Einfamilienhaus
guter∆ 90 Re Reforg 0Zalinerun

Ie
Auteen n die Agtri5 Koln .

1
Prattertat

Dr . phil . , Dipl . agr .
34er, kath., mit lukr ddrr Paternehmen, wünscht sor g. I.

*zwecks Heirat
ste DiskretioRenznlereb ote unter R 653 anae Pr-che

Heirat —Ostafrika . TUCHTIGES
Rm PERSOHALverm, 84

ist die Seele90
des Geschäfts∆

Sie finden sol¬
ches zuverläs¬
sig durch die

m. „Kölnische Zeitung85
unb der Rubrik

65#05 MALANGEBOTENESTELLER

WEc

LUMINTUN

SILUMIN
SpeziallegierungLNV

Sand - oder Kokillengus
Alumin sche und Rondelle 98/88% undummietenAlum

HONSEL- WERKEA . - . , Meschede
(Ruhr).

Möganngeeho
Mnonebertragopre

scemnet WeOro für 80unV95fortige de y Gr c 811 an Ala-MaasensteinNürnberg*

Kleinste 1
Tasten¬

Addiermaschine
der Welt

Nur 38½ M.
Prospekt kostenfrei.
Soldteder &amp; Meyerheim

Berlin-Grunewald.

In das Handelsregister B wurde an
9 eingetrageOktober

fr. 4178 Gesellschaft in Firma: Bau
Stahlgewebe Gesellschaft mit beschränk.

therer Haftung Sitz Düsseldorf , Ben∆ 5raße 19. Gesellschaftsvertrag
Gegenstand des UnterSeptember 1

nehmens: Die Fabrikation und der Ver¬
trieb von geschweißten und andern Sp

-Drahtgeflechten und Drahtgewebe
insbesondere zur Verwendung bei Bau¬

u, und die Beteiligung an gleich
mnehmungenartigen oder ähnlichen

Stammkapital 50000 Reichsmark . Ge
schäftsführer Helmut Schulte -Moenting
aufmann, Dr. Walther Schütte, Kauf¬

Düsseldorf-Oberkasseann, bei
teschäftsführer bestFalls mehrere

ind, so wird die Gesellschaft entweder
durch zwei Geschäftsführer oder durch

inen Gechäftsführer gemeinsam m
kuristen vertret. Nicht ein¬

e n en derDie Bekanntma
bceh6 ft erfolgen nur im Reichs

ei Nr. 4179: Gesellschaft in Firn
Co., Gesellschaft mit1lligenschränkt DüsseldoHaf Sit ei Sackftsriath. G 80 inenfabrik , Gesellselb¬ Cschaft mit beschränkter nbersellschaftsvertrag vom

abgeändert am 26. September 1929
istand des Unternehmens : An- und

Verkauf sowie die Herstellung und Re
paratur von Maschinen und Maschinen¬

len. Stammkapital 20000 Reichsmark .
Geschäfts rer Oberingenieur Wilhelm

Düsseldorf-Gerresheim ,Willigens
ufmann Friedrich Starke in Düssel¬

orf-Rath. Falls mehrere Geschäftsführer
sind, so wird die Gesellschaf
wei Geschäfts r ein¬dur

aftlich oder einen äftsführe
n Gemeinschaft mit ei m

Prokuristen
vertreten Nicht eing : Die Be¬

nntmachungen der Gesellschaft er¬
ger:kol im Reichsch30: Gesell in Firma:

Werbehilfe Gesellschaft mit beschränk¬
ter H f, Blumeitz Düsseldor19 rag vestra schaftsaber enstandUntornmens: Werbehilfe und Beratun

allen Reklameangelegenheiten . Durch
rung aller damit in Zusammenhang

stehenden Werbeausdrucksfermen , d
an gleichartigen Unteilig Stammkpital 20 000 Reic

ark. GeschäftsführHeinrich West
eldorf.der e 9telmehr

ltritt jeder Geschäftsführer die Gesell-In unser Handelsregister A)
shaft in Gemeinschaft mit einem ande

Geschäftsführer oder in Gemeinschaft
mit einem Prokuristen. Nie

tragen: Die Bekanntmach
Gesellschaft erfolgen nur im Reichs¬ger:

4181 : Gesellschaft in Firma: „Treu¬
gesell-Organisation haft mitsbränkter Haftun Düsseldor

Gesellschaftsvertchillerstraße 1
m 16. August 1929 Gegenstand de
ternehmens Herstellung und der

ieb von neuzeitlichen Buchführungs¬
systemen, insbesondere der duauchsmusterschutschützten Durch¬Ischreibebuchfül igerstemPealle m

ganisation zeitgemäßer Büroeinri
1<space>zusamme nhängender<space>Ha nde<space> 0geschäfte und die Beteiligung an84einschlägigen Unternehmungen . amm¬

apital 20000 Reichsmark , Geschäfts
führer: Maria Weyler, Buchsachverstän¬
dige, Düsseldorf . Die Gesellschaft isimfünf Jahren b.die Dar Sezen 4 abgeschlosser
erlängert sich jeweils um ein weite

Jahr, wenn nicht das Gesellschaftsve
is spätestens sechs Monate vor A

uf gekür st wird. Sind mehrere Ge¬sch bestellt, so wir die Ge95
tweder durch Geeinschattlichhäftsfü gem de

durch einen Ges tsführer in Geme uristen vertretschaft n
Nicht einge Die Bekanntmachun
gen der Gesellschaft erfolgen nur im

chsanzeiger;∆ 0 Co. mi: Louis Soest # Heiurbeschränkter Haftung, h
lerweg ist nicht mel +51
aufmann Felix Breuer in Her.

ist 2 ern Geschäftsführer bestel
3907: Kanal- und Stollenk1.

Gesellschaft mit chränkter Hafti
: Durd ellschafterbeschluß vom

□ 901481 ist die Gesellschaft auf
gelöst. Der bisherige GeschäftsfühKaufmani av Rating in Düsseldorf
st Liguidator;
bei Nr. 3931 „Peuvag“ Papier -Erzeu

ss- und Verwertungs -Aktiengeset Berlin Dru 1 Filiale Düssel
dorf: Erich Gansk st nic mehr Vorchindsmitglied . Kaufm Hermann
Brand in Berlin ist zum Vorstandsmit
glied bestellt.

Amtsgericht Düsseldo

Ihre . Newven

brauchen frischen Inntrieb .

Der moderne Lebenskampf ist zu hart für die meisten
Menschen. Seine Opfer sind die Nerven, deren Versagen
Geist und Körper zum Erschlaffen bringt. Wer dauernd frisch
und schaffenskräftig bleiben will, muß auf eine spezifische
Ernährung der Nerven bedacht sein. Sanatogen , das sich als
idealer Baustoff für Nerven und Gehirn immer und immer
wieder bewährt, verhütet das vorzeitige Ermüden sowie die
Überreizung der Nerven .

24000 schriftliche Gutachten namhafter Arzte bestätigen die
Erfolge des Sanatogen -Gebrauchs bei mannigfachsten Schwäche¬

und Erschöpfungszuständen .
Nehmen Sie eine Zeitlang Sanatogen! Sie werden bald be¬
merken, wie dadurch bei einer kleinen fäglichen Ausgabe
Ihre Nervenkraff und Ihr Gesundheitszustand gehoben werden
und neue Lebenslust und Arbeitsfreude sich einstellen.

Nähr - und Kräftigungsmittel für Körper u. Nerven .
Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien

in Pacungen verschiedener Größe von M 1,80 an.

In unser delsregister A wurde heuteeing Firma Bernhard Fröh¬
ich Witwe in Zülpich. Inhaberin WitweBernhard Fröhlich in Zülpi
Euskirchen , den 20. September 1929.12 Amtsgericht .

er Handelsregister Awurde heute
ragen: Die Firma Zülpicher

Tuchhaus, Inhaberin Frau Frieda StrausZülpi ist erloschen.
uskirchen , den 20. September 192912 Amtsgericht.

AUnion - Oeft
ürche

Schule :
tvLe

schuppen usw.
Unübertrottene
Konstruktion.
trößte Wirt¬

ichkei
lungunch n Gentig. Heien

Mansetüngen
Peuerung.

eisher üer 300
5600 ehm.

959teuerauerung
fortLiefert

Lager.
E. Heviges (Rhld.)

Rechenmaschinen .
Gelegenheitskauf .

Einige t erhaltene RechtDen935
aresb6 nfragerunver Wey 36d. d. Bl

Aus Vorrat
2 Lagerschuppen

15X8 und 20X10m Grundfläche und
Garagen

aus Wellsch, feuersicher, zerlegbarbillig abzugeben.
Gebr. Achenbach, G. m. b. H.

Eisen- und Wellblechwerke
eg), Fr. 16*. gertr , Karl Achnbach

Köln-Klei aße 79el Uirich de

das Handelsregister AbteilungKr 83 ist an Oktober 9 die
Firma Hermann Tubbesing zu Gütersloh

als deren Inhaber der Kaufmann
rmann Tubbesing zu Gütersloh eJeschä steht schonen,

Peogembe .dem 15.
Amtsgericht Gütersloh .

Perser Teppiche .
1g. NeStücke6 rkbaffsellertan, ∆ 5Pie en. Blang u. R A 7 54

0 el .
höne San

Sg
g

∆
5*

geben . Besichtig19 an .664
Feinste prima

Allgäuer Molkereibutter
lzen oder ungesalzen, netto 9 Pfur

" * ändi senfrei18,90 M. ∆ 5Nac
W. Schnetzer jr . G. m. b. H.ittergroßhandlurKempten ( Allgäu ) .

Im hiesigen Handelsregister ist folgen¬
en:setragenJuli 19 bei der FirnSe w &amp; Cie., Unkel a. Rh. ( .-R

Dem Kaufmann Karl Ott
Schwenzow in Unkel a. Rh. ist Prekt

rokura des Heinrich Fried¬erteilt Die
Karl Freitag von Unkel ist er¬

schen.Am August 1929 bei der Firma
Heinrich Hattingen , Unkel ( .-R. A
ür 88): Di ist erloschen .eiAm 27. Juli 1 Firma G. E.

Baecker &amp; Sohn , Gesellschaft mit be¬chränkter ag, Dortmund ( .-R. B
57): Die Zweigniederlassung in

Unkel ist aufgehoben .
Amtsgericht Linz a. Rh.

In unser Handelsregister B ist heute bei
der unter Nr. 24 eingetragenen Firma

Neheimer Metallindustrie , Gesellschaft
beschränkter H ung zu Neheim,

fendes eingetrag Durch Gest
hafterbeschluß vom 26. September

sind die §§ 8 und des Gesellschafts¬
vertrags abgeän nd lauten jetzt:

Die Gesellschaft 1 dereineJedmehrere Geschäftsführe
schäftsführer kann für sich allein die

na vertreten und zeichCiran dem Geschäftsführ Pabrik
besitzer Hermann Kaiser in Neheim wirc

ant WillyKaiser in Neheimder
Geschäftsführer bestel

Neheim, den 28 September 1
280) Das Amtsgericht ,

unser Handelsregister B Nr. 294
wurde am 1. Oktober 19. 4

rma Neue Flaschenverpackugesell¬
schaft mit beschränkter ttun
Grimlinghausen eingetragen :
dries Barend Melchers in Neuß ist Pro¬
kura erteilt.

Amtegericht Neuch.

C

Herdbuchverein fürdasschwarzweiße
Tieflandrind in Ostpreußen E. O.

101 . Zuchtviehauktion
n 30. Oktober 1929, vormittags 9½ Uhram Mittwoch,Pera #terburs (Auktionshalle)

Auftrie lbucht7* Ea. a50 htra r der Schweinezuchtgeschl¬
Uhr)

rei lerteht6r her 5ikti stenHs eno ses Leidnente schleistung die Ge¬* *des
1 n en Barzahlung und bestätigte Schecks.

936
tober 1929 bei derwurd am 1. Ok chaftoffenen Handelsg

" Firhische Fettschme 16eNieder 25 ei3, folge tragen0 Düsh Heinemann
st als persönlich haftender Gidor
er aus der Gesellschaft aufgeschieden.

Amtsgsricht Mentl.
im hiesigen Handelsregister unte

D Nr. H. R 22 eingetragene Fil
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Italien in der Klemme
( Von unserm eignen Berichterstatter )

6 Rom , Anfang Oktober.
Nach dem Aufkommen der Arbeiterpartei beginnt der

„traditionelle Verbündete", wie man in Italien England bezeichnet,
wieder in den Ruf des „perfiden Albion“ zu geraten. Die Freude ,
die man über die Aufhebung des von den Konservativen mit
Frankreich abgeschlossenen Marineabkommens hatte, ist nur von
kurzer Dauer gewesen: der angelsächsische Block, den die Arbeiter¬
regierung mit den Amerikanern zur Aufrichtung und Sicherung der
angelsächsischen Weltherrschaft anstrebt, geht den
Faschisten nicht weniger auf die Nerven. Man war aus allen
Wolken gefallen , als man sah, mit welchem Nachdruck die englischen
Anhänger der Zweiten Internationale die nationalen Interessen
Englands vertraten und sich damit die Sympathien nicht nur der
englischen Liberalen und Konservativen, sondern des gesamten
englischen Volkes gewannen. Auf der Haager Konferenz
hatte die italienische Abordnung einen schweren Stand , den
in Paris erlangten Anteil am Youngschen Gutachten gegen die
Angriffe des labouristischen „Demagogen“, wie man den Schatz¬
kanzler Snowden bezeichnete , zu verteidigen. Der Cecilsche
Vorschlag auf Abschaffung der Unterseeboote
trifft Italien weit mehr als Frankreich. Infolge der internationalen
Lage ist Frankreich niemals imstande, einen Kampf gegen England
zu wagen : seine Unterseebootwaffe ist daher allein gegen Italien
zum Schutz der Überführung seiner afrikanischen Truppen nack
Frankreich gerichtet , für die die italienischen Unterseeboote beinahe
die einzige Gefahr bilden . Werden sie abgeschafft , so hat Italien
eine seiner beiden Hauptwaffen (die andre ist die Luftflotte), die
es gegen Frankreich besitzt, verloren. Daher die Wut über die
labouristische Politik: Sie bedeutet“ so schreibt ein Mitglied des
Großen Faschistischen Rates in der Tribuna , „daß wir ein System
völliger Unbeständigkeit vor uns haben , sie bedeutet ferner, daß
die herrschende Heuchelei die störende Unruhe Vorbereitung des
Friedens nennt, wie sie die Aufstellung von Flottenprogrammen
als Abrüstung bezeichnet.“

Am meisten ist aber der Kampf, den Lord Strickland in
Malta mit der mehr oder weniger offenen Unterstützung der
Arbeiterregierung gegen die itglienische Sprache führt, geeignet , die
Italiener gegen England zu erregen. Strickland, der die Malteser
als eigne Nation phönizisch=arabischen Ursprungs ansieht , behandelt
die Malteser , die sich der italienischen Sprache bedienen und nach
Italien schielen, als Renegaten und Verräter und sucht die
italienische Sprache überall durch die maltesische
undenglische zu ersetzen . So bei der Veröffentlichung von
Polizeiverordnungen , so auf den Post= und Zollämtern . Auf den
Schulen und im Gericht soll das Italienische gänzlich abgeschafft
werden. Jetzt hat man auch mit der Abschaffung der italienischen
Straßennamen begonnen (bei zwanzig Straßen der Hauptstadt

La Valette ist es bereits geschehen). Alles in allem treibt Lord
Strickland in Malta eine Politik, die die Italiener in Südtirol
die Politik der „integralen Nationalisierung “
nennen. „Die Regierung Stricklands“ so schreibt das Giornale
' Italia, „ist mehr denn eine Diktatur. Als Mittel verwendet sie den

Terror , die Spionage und die Korruption. Ihre antiitalienische
Politik entwickelt sich mit einer brutalen Verletzung der elementarsten
nationalen Rechte". Vor einigen Tagen sind zwei schwere Zwischen¬
fälle vorgekommen . Der Pater Carta, ein aus Italien stammender
Ordenskommissar, und der Vertreter der Adrialinie , der Italiener
Mazzone, sind vor Gericht gestellt worden, weil der erste mit Hilfe
des zweiten unter Umgehung der Post unmittelbar Briefe nach
Italien befördert hat. Ferner ist der italienische Generalkonsul, als
er sich gegen die Hetze in den Strickland=Blättern wandte, die große
Überschriften: „Heraus mit den Fremden“ brachte , mit Schmähungen
überhäuft worden.

Das faschistische Italien sieht also infolge der Politik der Arbeiter¬
regierung eine doppelte Gefahr entstehen: den angelsächsischen Block
zur Sicherung der angelsächsischen Weltherrschaft und die
Anglisierung Maltas, das im Zentrum des Mittelmeeres zwischen
Italien und Tripolitanien gelegen ist. Aber was soll man
dagegen tun ? Einen Block mit den lateinischen Staaten
bilden und die Verbindung mit Japan suchen, mit dem die Angel¬
sachsen sich unter Beiseitelassen der Romanen durch Sonder¬
verhandlungen zu einigen suchen? In der Presse läßt man an
Frankreich gerichtete Versuchsballone steigen, aber zu wirklichen
Verhandlungen , bei denen Italien natürlich seine kolonialen Forde¬
rungen zurückzustellen hätte, ist es bisher nicht gekommen . Die
Briandsche Politik mit ihrem paneuropäischen Plan, den der
Faschismus mit unerbittlichem Spott verfolgt, hat für Italien wenig
übrig, und zum Überfluß kommen noch die fortwährenden Zwischen¬
fälle zwischen Faschisten und Antifaschisten auf französischem Boden
hinzu.

Die englisch = amerikanische Flottenverständigung

Die Einladung zur Konferenz
WIB London, 8. Oktober. (Telegr .)

über die an die Vereinigten Staaten, Frankreich, Italien und
Japan ergangenen Einladungen zu einer Seeabrüstungskonferenz
meldet die Times:

Das Schriftstück enthält ungefähr tausend Worte. Zu Beginn werden
die Punkte aufgezählt , in denen die Regierungen Großbritanniens und
der Vereinigten Staaten im Lauf der Besprechungen zwischen MacDonald
und General Dawes zu einer vorläufigen Verständigung gelangt sind.Danach besteht Einigkeit darüber:

daß die gegenwärtigen Verhandlungen das Ergebnis und die un¬
mittelbare Fortsetzung des Kriegsverzichtspakts( Kellogg =Pakt ) sind;

2. daß der Grundsatz der Parität der Flottenstärken für
alle Kriegsschiffklassen angenommen wird, die nicht durch den Washing¬toner Vertrag erfaßt werden und daß diese Parität am 31. Dezember
1936 erreicht sein soll; die britische Regierung hat über diese Punkte mit
den Regierungen der Dominien beraten , und es verlautet , daß sämtliche
Marinestreitkräfte des britischen Reichs in Rechnung gestellt werden
sollen ;

3. daß es wünschenswert ist, auch die Frage einer Revision derDienstzeit von Schlachtschiffen aufzuwerfen , um die Durch¬
führung des vollen Ersatzprogramms zu vermeiden, das im WashingtonerVertrag von 1922 vorgesehen ist;

4. daß beide Regierungen der Ansicht sind, daß Unterseeboote
völlig abgeschafft werden sollten, daß aber diese Maßnahme nicht
ohne die Zustimmung aller beteiligten Mächte durchgeführt werden kann.

Im allgemeinen wird anerkannt, daß eine endgültige Vereinbarungnur durch eine Konferenz mit den andern Seemächten
erreicht werden kann. Infolgedessen lädt die britische Regierung die vie
andern Regierungen zu einer Konferenz ein. Man hofft, daß die ein¬
geladenen Regierungen sofort zu einem Meinungsaustausch über die auf¬
geworfenen Fragen schreiten werden.

In der Note wird ausdrücklich erklärt, es sei nicht geplant, einen
neuen Mechanismus zur Behandlung der Seeabrüstung zu schaffen;
im Gegenteil hoffe man, die Arbeit der Konferenz derart zu ge¬
stalten, daß dadurch die Aufgabe des Völkerbundes ,
der das gesamte Abrüstungsproblem zu behandeln hat, er¬
leichtert wird.

MacDonald schläft im Bett Lincolns
Washington , 8. Oktober . (United Preß. )

An dem Festmahl im Weißen Hause , das Präsident
Hoover für MacDonald veranstaltet hatte, nahmen auch der
Vorsitzende des Auswärtigen Ausschusses des Senats , Senator
Borah sowie die frühern Staatssekretäre Hughes und

Kellogg teil. Reden wurden bei diesem ersten offiziellen Diner,
das Hoover im Weißen Hause gegeben hat, nicht gewechselt .
MacDonald blieb mit seiner Tochter die Nacht über im
Weißen Hause , wo man ihm die besondere Ehrung zuteil
werden ließ, daß ihm das Bett, das einst Präsident Lincoln benutzt
hatte, für die Nacht hergerichtet worden war. Heute kehrt MacDonald
in die Botschaft zurück, wo er bis zu seiner Abreise von Washington,
die am Donnerstag erfolgen soll, bleiben wird.

Ein merkwürdiger Vorschlag Rothermeres
( Telegramm unsers eignen Berichterstatters )

es London, 8. Oktober.
In seinem zweiten Aufsatz über Deutschland in der Daily Mail

schreibt Lord Rothermere zunächst , daß die Hohenzollern den Thron
ebenso endgültig verloren hätten wie die Bonaparten den von
Frankreich und daß es mit der Wiederherstellung der Monarchie
in Deutschland vorbei sei. Die deutschen Nationalisten hätten die
völlige Veränderung der Lage seit dem Krieg noch nicht erfaßt.
Bei der nationalistischen Propaganda in Deutschland
sei mehr Lärm als Inhalt vorhanden. Aber sie verlangsame
die Befriedung Europas . Die andern Länder sollten es
sich zur Aufgabe machen, der deutschen republikanischen Regierung
bei der Erhaltung und Stärkung ihrer Autorität zu helfen; denn
sie habe greifbare Beweise guten Willens gegeben .

Rothermere schlägt nun vor, die britische Regierung möge der
deutschen die beiden Kolonien Kamerun und T
zurückgeben . Mit einer entwaffnenden Naivität schreibt
Rothermere, dieser früher deutsche Besitz sei doch weiter nichts als
eine überflüssige Bürde des britischen Steuer¬
zahlers , da die Ausgaben für diese Gebiete die Ein¬
nahmen regelmäßig überschritten . Kein einziger Brite
würde Schaden leiden, wenn Togo und Kamerun den Deutschen
zurückgegeben würden.

Wir wollen es dankbar anerkennen, daß Lord Rothermere dann
weiter den Deutschen das Zeugnis ausstellt, mit Energie und Ge¬
schick ihre afrikanischen Kolonien entwickelt zu haben, was auch
von den gegenwärtigen britischen Verwaltern dieser Kolonie ehrlich
zugestanden werde . Solche Außerungen waren bisher nicht in der
Daily Mail zu finden. Wir müssen es aber ebenso dankbar ab¬
lehnen, etwa diese Gebiete, die den Engländern nichts einbringen
und erhebliche Kosten verursachen, als Gnadengeschenk zu erhalten

„Psychologische Entente “.
Stresemann an ein französisches Ehrenmitglied der
Berliner Sektion der Internationalen Frauenliga

WIB Paris , 8. Oktober . (Telegr. )
Die Oeuvre veröffentlicht ein Dankschreiben , das Dr. Stresemann

Anfang 1928 während seines Aufenthalts an der französischen
Riviera an eine französische Dame, Frau Dr. Stricker=Rouve,
gerichtet hat, die ihm Blumen übersandt hatte. In dem Schreiben
Stresemanns heißt es:

Was Sie mir über den lebhaften Wunsch der französischenFrauen zur fruchtbaren gemeinsamen Zusammenarbeit der
Franzosen und Deutschen schreiben und die Objektivität und Un¬
parteilichkeit in der Kriegsschuldfrage haben mich sehr be¬
rührt. Diese beiden Punkte könnten einen Grundstein für die
psychologische Entente abgeben, was mehr bedeutet als politische
Diskussionen und Handelsverträge, weil sie eine geistige Grundlage
bieten, ohne die das Haus zur gemeinsamen Arbeit nicht aufgerichtet
werden kann. Ich freue mich, zu erfahren, daß Sie Ehrenmitglied
der Berliner Sektion der Internationalen Frauenliga für Frieden
und Freiheit sind, und ich lese daraus, daß Ihre Tätigkeit und Ihre
Bestrebungen nicht nur in Ihrem Vaterland Frankreich, sondern auch
in Deutschland verstanden und gewürdigt worden sind.

Der 27 . Friedenskongreß
(Von unserm Berichterstatter )

4 Athen, 4. Oktober.
An dem 27. Weltfriedenskongreß (über dessen Eröffnung

inzwischen telegraphisch berichtet wurde) nahmen Vertreter von
18 Nationen teil; Deutschland hat eine der zahlreichsten Vertretungen
mit 20 Mitgliedern , darunter sechs Damen. Der Kongreß behandelt

u. a. folgende Themen: die Anderungen der gesetzlichen und inter¬
nationalen Ordnung, die der Kellogg=Pakt fordert; den obliga¬
torischen und immanenten Waffenstillstand ; die Vereinigung der
Völker. Außerdem soll auch die Minderheitenfrage erörtert werden.Es liegt ein Antrag des Prager Friedensvereins vor, der Kongreß
solle dem Völkerbund vorschlagen, die Spionage unter den Völker¬
bundmitgliedern zu verbieten und sie als grobes Vergehen gegen
den Völkerbundgeist bezeichnen , weiter, daß der Abrüstungs
ausschuß in dem Abrüstungspakt eine Bestimmung aufnehmen
möchte, wodurch die Spionage abgeschafft wird.

Die Kongreßteilnehmer werden vom Staatspräsidenten
Konduriotis empfangen und von der Regierung zu einem Festessen
versammelt werden . Es werden mehrere Feierlichkeiten abgehalten,
dazu eine Beleuchtung der Akropolis, Sportkämpfe im Stadion
usw. Auf dem Lykabettoshügel wird während der Dauer de
Kongresses die Friedensfackel über Athen leuchten . Die

Schlußsitzung des Kongresses wird in Delphi sein, an der Stätte der
altgriechischen Kongresse .

Der Kongreß ernannte vier Ausschüsse , und zwar für die
Folgen des Kellogg=Pakts unter dem Vorsitz von Quidde (Deutsch¬
land), für den obligatorischen Waffenstillstand : Haberlen (Schweiz),
für die Erörterung der Völkervereinigung: Papanastasiu (Griechen¬
land) und für die Minderheitenfrage : Gerlach (Deutschland ). Der
Kongreß wird ferner für Stresemanns Vorschlag der Einführung
einer internationalen Währung eintreten. Angeblich hat Mussolini
den italienischen Mitgliedern die Ausreise verboten .

Der Präsident der Republik, Doumerque , hat am Montag
bei Poincaré einen Besuch gemacht , der sich wieder derart her¬
gestellt fühlt, daß er seinen Besucher persönlich bis zu dessen Wagen
begleiten konnte. Das Datum für die zweite Operation ist jedoch nochnicht festgesetzt .

2Nach vierzig Jahren
Erzählung von Leo Tolstoi
(übersetzt von Rahel bin Gorin )

Schpak , der die ganze Zeit mit dem Stock in der Hand auf der
Bank gesessen hatte, sprang jetzt auf und fing an, in der Stube
auf und ab zu schreiten ; dann blieb er stehen und schlug krampfhaft
mit dem Stock auf den Fußboden. Wassa stand da am Ofen und
wartete schweigend auf das, was kommen sollte. Die Augen des
Vaters brannten vor Zorn. Er schien etwas sagen zu wollen,
nahm sich aber zusammen und schwieg. Nachdem er so ein Weilchen
auf dem einen Fleck gestanden hatte, machte er wieder einen
Spaziergang durch die Stube, setzte sich dann auf die Bank und
fuhr mit der Spitze des Stockes hin und her auf der Diele. Wassa
verhielt sich still und schaute ihren Vater an. Endlich begann Schpak
zu reden und gab sich alle Mühe , ruhig zu erscheinen :

„Was vorhin ausgesprochen worden ist, dabei soll es bleiben.
Ich habe gesagt: wen du dir aussuchst, den sollst du auch haben.
Und ich wiederhole es: ich will dir beileibe keinen Zwang antun,
Tochter. Nur im Augenblick kann ich meine Einwilligung noch
nicht geben; ich tue es, so Gott will, aber erst nach einiger Zeit.
Dein Trochim soll zunächst mal zusehen , sich einen Rock aus feinem
blauen Tuch anzuschaffen und soll mit den Werbern hier vor¬
gefahren kommen in eignem Wagen mit eignem Pferd . Dann
mag er dich freien. Bis dahin aber laß ihn den Drang noch ein¬
dämmen! Heute noch jage ich il hinaus ; seine Nasenspitze soll hier
keiner mehr zu sehen bekommen

„Das dünkt mich aber rätselvoll “, sagte Wassa, „wie bist du
doch so gütig, Väterchen, wenn du sprichst; kommt es aber zur Tat,
da bist auch du nicht besser als die andern Väter, ja noch hartherziger.“

„Hast mich nicht zu belehren!“ rief Schpak mit grollender Stimme
aus. „Das Ei hat nicht klüger zu sein als die Henne. Du bist
mein! Wen ich dir bestimme, den hast du zu nehmen; gegen meinen
Willen hat nichts zu geschehen!“

„Was tut' s, daß ich dein bin?“ sagte Wassa mit Heftigkeit , „hast
du vielleicht darum, weil ich dir gehöre , das Recht, mich lebendig
zu verzehren? Ach, Väterchen! Väterchen! Gegen deinen Willen
werde ich nicht heiraten; wie sollte ich denn auch? Kein Priester
traut ein Paar ohne Zustimmung der Eltern. Aber eins sage ichk
dir, Vater: ich heirate keinen als nur Trochim allein. Läßt du mich
ihn nicht nehmen, so versperrst du deiner Tochter das Leben.“

„Mach dich davon! Bring mich nicht in Wut!“ sagte Schpak.
„Ich gebe dich dem Trochim, wenn der in blauem Rock, mit eignem
Gespann vor mir hier erscheint . Das hab' ich dir gesagt . Was
willst du mehr? Bei meinem Wort soll es bleiben. Liebst dudeinen Vater und hast du Ehrfurcht vor ihm, so warte; liebst du
ihn nicht und achtest ihn nicht, so hebe dich von hinnen und geh mit
deinem Trochim, wo du hin willst — von mir aus sogar zu seinerTante, dem Bettelweib, der Soldatenwitwe Arina.“

Und Schpak schlug mit dem Stock auf den Boden bei diesen Worten.
Wassa schluchzte auf und verließ die Stube . Nach einer Weile

sing auch ihr Vater hinaus. Er schritt an ihr vorbei und tat, als
sähe er ihre Tränen nicht. Auf dem Hof erblickte er Trochim , der
kleingehacktes Holz in die Arbeitsstube trug.

Der Durchbruch des liberalen Gedankens
Demokratie setzt als das einzig mögliche freiheitliche System der

Gesellschaft die wirtschaftliche und persönliche Frei¬
heit des Individuums voraus ; sie erfordert deshalb als
Bedingung und Grundlage ihrer Existenz Privateigentum ,
ohne das es keine Freiheit des Individuums geben kann. Sie
fordert starke Führerschaft im politischen wie im Wirtschaftsleben,
darum bekennt sie sich zum freien Unternehmertum. Sie verwirft
ebenso wie die Diktatur des Staates die Diktatur einer Klasse über
die Wirtschaft. Diese Gedanken hat Stolper in einem Wirtschafts¬
programm der Demokraten auf dem Parteitag in Mannheim aus¬
geführt. In dem Wirtschaftsprogramm der Zentrumspartei, das
Professor Dessauer auf dem vorjährigen Parteitag in Köln
dargelegt und inzwischen ausführlich unterbaut hat, finden wir
Sätze wie: In der geordneten Selbstliebe im Erwerbs = und Erfolgs¬
streben, sehen wir eine naturgegebene Triebkraft selbstverantwort¬
licher, wirtschaftlicher Tätigkeit. . . Wir erkennen das Recht des
Besitzes und der Verfügungsmacht über das Eigentum an, aber
weil das Wirtschaftsleben ein gesellschaftlicher Vorgang ist . . . , liegt
das Recht des einzelnen auf Erwerb, Besitz und Verfügungsmacht
über das Erworbene eingebettet in die öffentliche Rechts¬
ordnung der Gesellschaft und muß hier sowohl Schutz wie auch
Schranke finden. . . Weil wir das private Gewinnstreben
anerkennen, so muß Unternehmertätigkeit von Ländern und
Gemeinden Ausnahme bleiben , jedenfalls ist das Unternehmertum
nicht wirtschaftliche Aufgabe des Staates. Die feindlichen Tendenzen:
hier Herrschaft des Besitzes , dort durch Klassenkampf und Arbeiter¬
herrschaft errungener Fürsorgestaat , weichen dem Grundsatz derChance im Raum der Wirtschaftsgesellschaft ,
der Selbstverantwortung , die Freiheit und Disziplin umspannt.

Kann man dem Gedanken einer liberalen Wirtschafts¬
gesinnung beredtern Ausdruck geben, als es in diesen beiden
Programmen geschieht? Beide unterscheiden sich eigentlich nur in
den Nuancen, die sich aus der verschiedenen Herkunft und aus der
unterschiedlichen Einstellung ihrer Verfasser zu kulturpolitischen
Fragen ergeben. Beide Programme mußten auch bezeichnenderweise
Angriffen der jugendlichen radikalen Flügel ihrer Parteien, denen
sie zu liberal=kapitalistische Anschauungen vertraten , widerstehen.
Gegen Dessauer wandten sich die Vertreter der katholischen Jugend ,
und Stolper wurde in Mannheim von den Jungdemokraten an¬
gegriffen, weil er in gemeinwirtschaftlicher Hinsicht nicht weit genug
ginge. Unter diesen Umständen wird es reizvoll sein, den Weg zu
verfolgen, den der liberale Gedanke in den Darlegungen beider
Wirtschaftler genommen hat.

*
Wir kennen keinen treffendern und konzentriertern Ausdruckliberaler Wirtschaftsauffassung , als er in dem englisch=amerikanischen :

Give him a chance enthalten ist; das heißt, gib deinem Mit¬bewerber in dem möglichen Rahmen und unter den vorherrschenden
Umständen so viel Raum, daß er seine Kräfte frei spielen lassenkann, dann wird er das Beste aus sich herausgeben, was möglichist. Man kann den Satz am Programm Stolpers erproben. Er
knüpft an einer Stelle seiner Ausführungen an die Worte Nau¬manns an: es sei eine Unmöglichkeit, über die Hälfte des Volks
in fast völliger Besitzlosigkeit erhalten zu wollen, während das Volks¬einkommen steige. Grundsatz einer liberalen Sozial¬politik muß nach Stolper sein: Gebt dem Arbeiter die Chance,über die Fristung des Lebens hinaus zu Besitz zu kommen , gebt ihm
deshalb den im Rahmen des wirtschaftlichen Gedeihens höchst¬
möglichen Lohn, beteiligt ihn an den Gewinnen der Betriebe.Behütet ihn durch solche Maßnahmen vor der Proletarisierung.Klemmt seinen Lebenslauf nicht zwischen die Vorschriften dessozialen Fürsorgestaates ein, grenzt vielmehr die Sozial¬verpflichtungen des Gemeinwesens in vernünftiger Weise ab. Gebt
dem letzten Arbeiter und Angestellten wieder das Bewußtsein, daßer Mitschöpfer an einem gesellschaftlichen Werk ist. Finanz¬politisch bedeutet der Grundsatz des Give a chance im Hinblickauf den Arbeiter die Forderung nach einer Entlastung des Ein¬kommens der Massen, um eine Sparmöglichkeit bei vielen überhaupt
zu schaffen. Für den Fortschritt der Wirtschaft wesentlicher ist, daß
dem Unternehmer durch steuerliche Förderung der Kapitalbildung
die Möglichkeit gegeben wird, mehr und besser zu produzieren.
Unser heutiges Steuersystem gibt der Kapitalentwicklung und
=betätigung zu wenig Chancen, vielmehr hat es zur Kapitalflucht
gereizt. Weil über 50 v. H. unsers Volkseinkommens durch den
politischen Willen kontrolliert wird, so führte Stolper aus, sei dieHöhe unsrer öffentlichen Ausgaben entscheidend für die Bestimmung
des Reallohns, aber auch die Art und Gliederung dieser Ausgabenwerde zu einem wesentlichen Bestimmungsgrund für die Kapital¬entwicklung. Darum sieht er in der Gestaltung der Finanzpolitik
den Schlüssel unsrer Wirtschaftspolitik überhaupt. Vielleicht kannman diesen Gedanken in alten liberalen Bahnen etwas weiter
spinnen . Die Besteurung ist immer nur ein Mittel und ein

„Trochim“, sagte der Herr, „komm sofort zu mir in die Stube. “
Und Schpak wandte sich um, ging wieder an der weinenden Wassa Trochim schnürte sein Bündel, tat die paar Hemden und dasvorbei und beachtete sie nicht.

Der Knecht befolgte den Befehl.
Als er im Flur das Mädchen sah, fragte er sie, weswegen sie

weine. Aber da steckte Schpak den Kopf durch die Tür und
sagte streng :

„Du hast herzukommen, Trochim !“
Trochim trat in die Stube. Schpak sagte:
„Ich kann dich nicht mehr gebrauchen. Hier hast du deinen

Lohn für zwei Jahre und einen Monat . Nimm ihn an dich und
schere dich fort.“

„Wo soll ich hin?“ versuchte Trochim zu entgegnen. „Ich habe
weder Heimat noch Freundschaft.

„Nun gut! Bin ich denn etwa verpflichtet, Leute ohne Heimat
und ohne Freundschaft bei mir zu halten?“ sagte Schpak . „Tritt in
den Dienst des Zaren, wenn du dir nicht Rat weißt; denen sind solchegerade recht.

„Ich mag nicht Soldat werden“, antwortete Trochim.
„Dann ergreife ein Handwerk oder fang einen Handel an. Als

Händler verdienst du bald Geld, schaffst dir ein Pferd an, läßt dir
einen Rock machen aus feinem Herrentuch; so, wohlanständig aus¬
staffiert, erscheinst du dann vor mir. Paß auf, wie man dich da
empfangen wird! Dann sollst du auch mein Eidam werden. Aber
jetzt, Freundchen, hast du es etwas zu eilig gehabt. Bist übrigens kein
Kostverächter, du weißt, was gut schmeckt !“

„Wie soll ich einen Handel anfangen??“ sagte Trochim. „Wer wird
mir Geld zum Wareneinkauf geben

„Das weiß ich nicht“, antwortete Schpak , „das ist deine Sorge,
nicht meine.

Trochim glaubte noch dies und das vorbringen zu müssen, aber
der Herr schnitt ihm kurz das Wort ab und sagte:

„Kannst abschieben , wir sind miteinander fertig. Kommst du im
blauen Rock mit eignem Pferd an, so wollen wir uns miteinander
unterhalten . Aber jetzt, was hab' ich mit dir unnützem Lümmel viel
zu reden

Trochim ging hinaus. Wassa hatte, im Flur hinter der Tür
stehend, alles gehört und warf sich Trochim an den Hals. Aber derVater schaute erregt zur Tür hinaus und rief gebieterisch :

„Wassa, komm her! Komm im Augenblick her! Der Vater
befiehlt ' !“

Wassa gehorchte , ging in die Stube und sagte mit bewegtemGemüt :
„Warum marterst du uns?“
„Uns?“ fragte mit bösem Lächeln der Vater, „wen denn nochaußer dir?“
„Meinen Bräutigam !“ antwortete Wassa mit Trotz.
„So?“ sagte Schpak. „Und wer, darf ich fragen, hat euch zum

Brautpaar gemacht ? Bräutigam und Braut nennen wir zwei, die
von ihren Eltern dazu gesegnet worden sind. Ihr aber, welche Eltern
haben euch den Segen erteilt? Ich sagte es dir schon und ebenso
dem Trochim. Wenn er reich geworden ist, einen blauen Rock, Pferd
und Wagen hat und mit den Werbern bei mir vorspricht , dann seid
ihr in meinen Augen Bräutigam und Braut. “

Wams hinein und begab sich zurück ins Elend, zu der Tante. Als
die Soldatenwitwe erfuhr, was vorgefallen war, brach sie in Flüche
aus gegen Schpak und seine Tochter , danach begann sie Trochim zu
schelten und ihm Vorwürfe zu machen, daß er es nicht verstanden ] Trochim berichtete ihm von seinem Unglück.hatte, mit dem reichen Bauer sich zu vertragen, und erging sich zum „Das ist alles?“ sagte Pridybalka . „Ich kenne den Schpak nicht,Schluß in den ewigen Klagen über ihre Armut und Ratlosigkeit.

Trochim wußte nicht, was er tun, wohin er sich wenden sollte.Er trat hinaus und irrte ziellos am Zaun des Gutshofs entlang,
nahe an der Schmiede, die an dem steil abfallenden Ufer gelegen war.
Trauer und Unmut bohrten an ihm. „Ja, so geht' s in der Welt“.
dachte er bei sich, „die einen leben herrlich und in Freuden, die anderr
kennen nichts als Armut und Not.“ Und eine Wut packte Trochim
gegen alle, die es besser hatten als er. Bald kam noch ein andrerGedanke, und er sprach bei sich: „Was soll ich noch weiterleben hierauf dieser Welt? Glücklich sein, ein gutes Teil haben, ist mir wohl
nicht beschieden. Dazu bin ich jung, also werde ich mich noch lange
quälen müssen. Lieber beizeiten Schluß machen, als eine Ewigkeitleiden.

Und Trochim stieg zum Fluß hinab und wollte sich ertränken.
Plötzlich wurde er von hinten zurückgehalten. Trochim sah sich um:vor ihm stand ein kleiner , rundlicher Mann in einer hellgrauen
Pekesche mit einem Ledergürtel, der vorn eine silberne Schnallehatte. Auf dem Kopf trug er eine schwarze Samtmütze.

Trochim erkannte ihn; es war Pridybalka . Dieser seltsame Mann
hielt sich auf dem Herrenhof auf, wo er vor einem Jahr den Dienst
als Obergärtner angetreten hatte. Sein Gesicht war häßlich undüber und über mit Sommersprossen bedeckt; die grünlichen Augen
blickten hin und her, der starrende Schnauzbart gab dem Gesichtetwas Katerähnliches. Im Dorf wurde er „Pridybalka “, der „Wer¬weißwoher“, genannt, womit die Leute zum Ausdruck brachten , daß
sie nicht wußten, welcher Wind ihn hergefegt hatte. Auf dem Guts¬
hof wurde er mit dem Namen Fetis Borissowitsch angesprochen.Man hielt ihn für einen Fremden, doch wußte keiner zu sagen,
welcher Abkunft er war. Sein eigentlicher Name war so verwickeltund verdreht, daß kein Mensch sich ihn merken konnte. In der Kirchewurde er nicht gesehen , dafür um so öfter in der Schenke, wo er aber
selbst nicht trank, sondern nur andre bewirtete. Der Pope vonMandriki konnte diesen Mann nicht leiden und behauptete,
Pridybalka sei der Gottseibeiuns in menschlicher Gestalt. Von demPopen hatten es auch die andern; besonders schien diese Meinung
den alten und frommen Leuten im Dorf zuzusagen.

„Wo willst du hin, Schafskopf?“ rief Pridybalka .
Trochim fuhr auf, antwortete nichts und wandte sich schnell vom

Wasser ab. Pridybalka vertrat ihm den Weg, schaute Trochim ins
Gesicht und sagte:

„Komm mit in die Schenke . Sollst erst mal trinken; es wird dirbald wohler werden.
Und er zerrte Trochim am Armel und schleppte ihn fast mitGewalt in den Krug.
„Du wirst vielleicht allerhand böse Dinge von mir gehört haben“

sagte Pridybalka zu Trochim. „Glaub es nicht. Ich meine es gut,helfe jedem gern.“

Sie traten ins Wirtshaus. Pridybalka ließ Trochim Schnaps
geben, dann forderte er ihn auf, mitzukommen und führte ihn zurück
an den Platz, wo die herrschaftliche Schmiede war.„Na, Freund“, sagte er, „was war es denn, daß du dir dasLeben nehmen wolltest? Erzähl es mal!"

hab aber von ihm gehört; soll ein hartgesottener Bauer sein.Dennoch, die Tochter wird er dir geben, wenn er' s einmal gesagt hat.Er wird es nicht wagen, nein zu sagen, wenn du vor ihm erscheinst,wie er es befohlen hat: mit eignem Gespann, im blauen Rock ausHerrentuck
„Wo soll ich aber Rock und Pferd hernehmen?“ sagte Trochim.„Ich bin nicht nur, was man einen armen Schlucker nennt, ich binder reinste Bettler , heimatlos und nirgend zugehörig. Nur eineTante habe ich, aber auch die ist bettelarm und nährt sich einzig vondem, was man ihr um Christi willen schenkt. Der alte Schpak hatdoch nur aus Spottsucht so zu mir gesprochen ; was macht es ihm,einen Armen zu verhöhnen? Er weiß genau , daß ich es niemalsdazu bringen werde, ein eignes Pferd und einen feinen Tuchrock

zu haben , und so ließ er seiner Zunge freien Lauf.
„Du beklagst dich“, wandte Pridybalka ein, „daß du keine Freundeund Anverwandten hast. Ich aber sage dir: hab du nur Geld, unddu bist nicht allein. Wem die Stunde lächelt , der hat Brüder undVettern die Fülle.
„Wem sie aber nicht lächelt, der ist verlassen“, sagte Trochim,„und ich habe bis jetzt nur trübe Zeiten gekannt , keine freundlichen .“„Es kommt aber vor“, sagte Pridybalka , „daß der Tag sich nochso schwer anläßt, und es geschieht plötzlich, daß man einen Freundfindet, einen Wohltäter, und der lehrt einen nützliche Dinge undweist den Weg zum Glück. So ist es dir jetzt ergangen. Ich binein solcher Freund , ein solcher Wohltäter!“

Und im Flüsterton fuhr Pridybalka fort:
„Jetzt gerade ist zu uns auf den Herrenhof ein Kaufmann an¬

gefahren gekommen ; der führt allerhand Waren mit sich, auch Tuchfür Röcke, auch Geld wird er haben , daß man Pferd und Wagendafür wohl erstehen kann. Er bleibt nur bis zum Abend bei uns;
zur Nacht wird er mit seinem Knecht weiterfahren. Sie nehmen
den Weg über das Dorf Lubki. Hinter Lubki geht' s durch einenWald, und im Wald gibt es da bald eine tiefe Schlucht , ganzmit Gestrüpp überwuchert. Die Straße aber läuft dicht am Rand
der Schlucht. Da geh’ nun hin und verstecke dich nahebei, hinter
den Bäumen. Wenn dann der Wagen an die Schlucht kommt, springe
rasch hervor, gib erst dem Kaufmann mit dem Knüttel eins auf

den Kopf, dann haue dem Fuhrknecht denselben Teil herunter ; aber
sei flink, damit, wenn du den einen schlägst , der andre sich nichtumdreht. Holst dann aus dem Fuhrwerk, was du brauchst. DieFuhre selbst mit den Menschen und dem ganzen Kram stößt du
in die Schlucht. Wenn die Polizei kommt , wird sie sehen, daßman die Pferde nicht fortgeführt hat und daß die Ware da ist.Die wissen doch nicht, wieviel Ware im Anfang da war und was
du dir davon genommen hast. Also werden sie sich sagen, daßdie Leute in der Nacht an die Schlucht geraten und hinabgestürztseien und so den Tod gefunden hätten .“ (Fortsetzung folgt.)
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äußerer Ausdruck der eigentlichen Staatspolitik; durch ihre Um¬
gestaltung kann man wohl die Lasten verschieben und so die
Kapitalbildung fördern und den überflüssigen Verbrauch erschweren ;
aber die Gesamtlast, die auf der Wirtschaft ruht, kann man auf

diese Weise nicht entscheidend mildern. Das ist nur möglich, wenr
man zu einer Begrenzung und zu einem Abbau des aufgeblähten
Systems unsrer Staatsfunktionen schreitet . Will Stolper

durch diese Maßnahmen den Trägern der Wirtschaft, Unternehmern
und Arbeitern, den Raum zu freierer Betätigung schaffen, so will
er auf der andern Seite beide vor der Einengung durch Monopol¬
gebilde schützen . Wie der Staat auf der einen Seite seine wirt¬
schaftliche Betätigung auf solche Betriebe zu beschränken habe, die
sich für öffentliche Bewirtschaftung eignen, müsse er auf der andern
Seite in der Lage sein, einen Mißbrauch der Machtstellung der zun

Monopol neigenden Wirtschaftsgebilde gegenüber dem Wettbewerb
zu verhindern, den Verbraucher vor Ausbeutung zu schützen und
seinen Bürgern Raum für freie wirtschaftliche Betätigung zu geben.

Während sich der liberale Gedanke bei Stolper aus alter Tra¬
dition herleitet und sein Programm die Anwendung dieser Ideen
auf neue Verhältnisse darstellt, sind die Zusammenhänge bei
Dessauers Wirtschaftsprogramm der Zentrums¬
partei komplizierter. Gegenüber den wirtschaftlichen Zusammen

hängen Stolpers kommt Dessauer aus ganz andern kulturell=geistigen
Bindungen. Liest man die ausführliche Begründung , die er der
Programm hat folgen lassen, so hat man zuweilen den Eindruck ,
als bemühe sich ein Gelehrter, Reste mittelalterlicher kanonischer
Einstellung, die Zinsnehmen als wucherisch verbot und wirtschaftliche
Betätigung überhaupt nicht übermäßig wohlgefällig betrachtete, als
nicht mehr stichhaltig zu widerlegen. Um seine Gedanken neuzeit
licher, aufbauender, kooperativer Wirtschaft , die er an Stelle der
Alten setzt , zu rehabilitieren , mußte er sie in einen Gegensatz , nicht
nur zur sozialistischen Lehre, sondern auch in den Gegensatz zu eine
konstruierten liberalistisch=individualistischen Anschauung bringen
Als solche zeichnet er ein übertriebenes Manchestertum, das schranken¬
lose Freiheit der Wirtschaft predigt und fast ohne moralische noch
gesellschaftliche Bindung dasteht . Die Gedanken, die er diesen

Manchestertum gegenüberstellt, sind trotzdem die guten alten
Grundsätze liberaler Wirtschaftsführung mit einem

tarken Einschlag sozialethischer Ideengänge . Wir haben in einigen
Sätzen zu Beginn Dessauers Ansichten über berechtigtes Gewinn¬
streben und seine Schranken, über Selbstverantwortung , über Privat¬

besitz und Verfügungsmacht, über den Grundsatz der Chance im
Raum der Wirtschaftsgesellschaft, über die Nichteignung des Staates
zum Unternehmer wiedergegeben. Klassisch=liberal sind seine Aus¬
führungen über die Aufgabe des individuell eingestellter
Unternehmers , über den Unternehmer als Pionier: „Die
große Zahl nicht unternehmerischer Menschen spürt kaum, was es
heißt, selbstverantwortlich von Güterschöpfung oder Güterverteilung
das Dasein zu erstreiten.“ Dem Unternehmer hilft niemand, wenn er
in seiner Arbeit scheitert, darum hat er Bedenken bei öffentlichen
Ausgaben und Hemmungen bei sozialen Fürsorgen , er weiß, daf
man nichts bewilligen oder verteilen kann, was man nicht vorher
durch Güterschöpfung „verdient" hat. Die ursprünglichen Quali¬
täten des eigentlichen Unternehmertyps: „wirtschaftliche Erfindungs
kraft, wirtschaftlicher Weltgeist, wagende Begeisterung und Hingabe
an ein eignes Werk, diese positiven Kräfte sind einem Individuun
eigen, nicht einer Gesellschaft . “ Sozialpolitisch verlangt Dessaue

eine klare Begrenzungslinie zwischen Sozialpolitik und Wirtschafts¬
politik , da jede Sozialpolitik nur auf wirtschaftlichem Leistungsver

mögen aufgebaut werden könne. Nachdem er in der Begründung
des Programms die Berechtigung und Notwendigkeit der Chance
für das Individuum im Raum der Wirtschaftsgesellschaft nach
gewiesen hat, verlangt er Kooperation der wirtschaften¬
den Individuen , Zusammenwirken des Unternehmers und
Arbeiters , Konsumenten und Produzenten zu gemeinschaftlicher,
fruchtbarer Wirtschaftsführung . Wir glauben nicht, daß ein
Liberaler seine Forderungen nach Kooperation ablehnen wird.

*
Der Gedanke , der in diesem Wirtschaftsprogramm kräftig wieder

zum Leben gerufen wird, ist die Forderung nach der freien
selbstverantwortlichen Persönlichkeit , die For¬
derung, ihr die Chance zum Wirken zu geben. Wir haben soviel
von Volksgemeinschaft geredet , ehe sie da war, und nachher ver¬
standen viele nur den Fürsorgestaat darunter , der für ihre Gruppe
sorgen sollte. Eine Volksgemeinschaft kann nur Folge sein, nicht

Ausgangspunkt einer Entwicklung. Sie kann nur entstehen durch
das Zusammenwirken freier, verantwortungsbewußter Persönlich¬
keiten. Fördern wir diese Persönlichkeiten, geben wir ihnen die
Chance zum Wirken , dann kommt die Volksgemeinschaft von selbst.

Hörsing zum Volksbegehren
50 Hamburg, 8. Oktober . (Telegr .)

Eine stark besuchte Kundgebung des Hamburger Reichs
banners begann mit einem Nachruf des hiesigen Führers der
Organisation, Dr. Haubach, für Dr. Stresemann .

Stresemann habe seine ganze Kraft für Deutschland und damit auch
für den deutschen Arbeiter eingesetzt. Er sei, wie viele vor ihm, ein
Opfer des systematischen, niederträchtigen Kampfes politischer

Gegner geworden . Die Republik habe die Pflicht, dafür zu sorgen ,
daß künftig nicht mehr ihren Besten auf diese Weise die Lebenskraft
gebrochen werden könne. Entsprechende Gesetze müßten geschaffen
werden.

Oberpräsident a. D. Hörsing , der Führer des Reichsbanners
beschäftigte sich im größten Teil seiner Rede mit der innerpolitischen
Entwicklung in den Jahren nach dem Zusammenbruch . Das Volks¬

Kölnische Zeitung
begehren , dessen einzelne Forderungen er untersuchte und nach

Lage der Dinge leicht zerpflücken konnte, hielt er in der Tendenz fü
o eindeutig , daß jeder Beamte der es unterzeichne damit

seinen Diensteid breche. Unter diesem Gesichtspunkt müsse man
besonders darüber wachen, welche Leute dafür stimmen.

Hörsing schloß mit der Aufforderung , angesichts der Anstrengungen
der Gegner die republikanische Front enger zu
schließen .

Gedächtnisfeier für Stresemann
(“) Duisburg, 8. Oktober. (Telegr.)

Im Saal der Börse, dessen Podium in einen Lorbeerhain mit
schwarzem Hintergrund verwandelt war, in dessen Mitte das umflort
Bild Stresemanns, geschmückt mit weißen Chrysanthemen , sich einfügte,
veranstaltete gestern abend die Deutsche Volkspartei eine Gedächtnisfeier
für den toten Gustav Stresemann . Der Saal war überfüllt Universitäts¬
professor Dr. Most (Duisburg) sprach von dem toten Freund und dem

unersetzlichen Führer, um den nicht nur die Deutsche Volkspartei , sonder
das ganze Vaterland traure, das in Stresemann seinen treuesten Sohr
verloren habe. Er schilderte den Werdegang des Verstorbenen, der
dem Vaterland Gesundheit und Leben geopfert habe, der, verkannt vor
vielen, hochgeschätzt von denen, die um das Ziel seiner Arbeit gewußt
haben, seinem selbstgeprägten Wahlspruch unentwegt gefolgt sei: „Durch
Opfer und Arbeit zur Freiheit.“ Er bleibe in unserm Herzen, wir
wollten in seinem Geiste bleiben. Der Vorsitzende der Duisburger Orts¬
gruppe, Direktor Kuhbier , forderte die Versammlung auf, das Erbe
Stresemanns zu vollenden und ihm dadurch über sein Grab hinaus den
Dank des deutschen Volkes darzubringen . Orgelvorträge des Organisten
Kober (Mülheim=Ruhr) umrahmten die schlichte Feier.

Reichskanzler Müller hat an den Abgeordneten Herriot, der am
Donnerstag in Berlin einen Vortrag halten wird , folgendes Danktelegramm
gesandt: Ich spreche Ihnen meinen aufrichtigen Dank für Ihre Anteilnahme beim Tode des Reichsministers des Äußern Dr. Strese¬mann aus.

Das Kapital der Reparationsbank
Der schwedische Notenbankpräsident in Baden=Baden

0 Baden=Baden, 7. Oktober . (Telegr.)
Die Richtlinien für die Bank für internationalen Zahlungs¬

ausgleich sehen ein Kapitalim Wert von 100 Millione :
Dollar vor. Die Konferenz hat diese Höhe ohne Aussprache an
genommen. Es entspann sich dagegen eine Erörterung darüber, ob
die sieben an der Gründung der Bank beteiligten Notenbanke !
ohne weiteres gemeinsam die Garantie für dieses Kapital
übernehmen sollen und damit die Gründung als vollzogen angesehen
werde, oder ob jede einzelne Notenbank die Garantie lediglich
für den im eignen Land aufzulegenden Teil übernehmen solle .
hieran knüpft sich die Frage der Unterschrift auf den einzelnen

Aktien , ob alle sieben Notenbanken diese Unterschrift leisten sollen
oder nicht. Weiter ergibt sich die Frage , wer die Garantie für die
bis zur Höhe von 44 Millionen Dollar in andert
Ländern aufzulegenden Aktien zu übernehmen habe
Alle diese Fragen blieben noch offen. Man ist augenscheinlich
übereingekommen, zunächst ein Generalstatut und einen General
verfassungsplan aufzustellen, in dem die Fragen Aufnahme finden,
über die sich Übereinstimmung ergeben hat. Viel erörtert wurde
am Montag die Anwesenheit des neuen Gouverneurs der
Schwedischen Nationalbank , Rooth, in Baden=Baden
Dieser wurde mit der Wahl des Sitzes der Bank in Verbindung
gebracht . Es handelt sich hier jedoch, wie versichert wird, darum,
daß der neuernannte Gouverneur sich zurzeit auf Reisen befindet ,
um an den verschiedenen Plätzen Antrittsbesuche zu machen
Er habe die Gelegenheit der Anwesenheit einer Reihe von Noten
bankpräsidenten in Baden=Baden benutzt , um diese Besuche hier
zu machen.

sie Bankenverschmelzung in Oesterreich
( Telegramm unsers eignen Berichterstatters )

# Wien , 8. Oktober .
Der Zusammenbruch der Bodenkreditanstalt beherrscht noch immer

die öffentliche Meinung.
Das Neue Wiener Tagblatt das Organ des gestürzten Präsi¬

denten der Bodenkreditanstalt , Sieghart , schiebt die Schuld auf die
Hetze gegen die Bodenkreditanstalt in irgendeinem in= oder ausländischen
Blatt und auf das Geschrei von dem bevorstehenden Bürgerkrieg , das zu
allgemeinen Abhebungen und Kreditlösungen geführt hätte,

ie Neue Freie Presse spricht von dem günstigen Eindruck der
Bankverschmelzung und warnt vor pessimistischen Gerüchten, als ob 200
Millionen Schilling von den Forderungen der Bodenkreditanstalt gestrichen
werden müßten.

Die Wiener Neuesten Nachrichten als Heimwehrblatt
erklären, daß zwischen dem Zusammenbruch der Bodenkreditanstalt und der
Heimwehrbewegung kein Zusammenhang bestehe.

Die sozialdemokratische Arbeiterzeitung gibt natürlich Sieghart
Kienböck, dem Präsidenten der Nationalbank , Reich, und Seipel
die Schuld an dem Zusammenbruch. Kienböck habe als von der Christlich¬
sozialen Partei gestellter Finanzminister die Bodenkreditanstalt zum Erben
der Inflationskönige gemacht. Die Unionbank Bosels habe sie aufnehmen
müssen . Die Postsparkasse habe Aktien der Bodenkreditanstalt erwerben
müssen , wodurch diese der größte Aktionär der Anstalt geworden sei.
Sämtliche verkrachten christlichsozialen Provinzbanken habe sie übernehmen

müssen . Reich, früher Direktor der Bodenkreditanstalt , habe fleißig Bank
noten drucken lassen , um die Bodenkreditanstalt über Wasser zu halten.

Schließlich habe Seipel mit Geldbeihilfen die Heimwehr ausgerüstet und
Postsparkasse besitze ungefähr 180000 Aktien der Boden¬bewaffnet. Di

kreditanstalt. Gekauft habe sie sie zu je 120 Schilling; jetzt sei jede un¬
gefähr 13 Schilling wert, und vier davon würden gegen eine Kreditaktie
eingetauscht. Der Zusammenbruch werde also den Steuerträger riesig
Beträge kosten. Die Freundschaften des Dr. Kienböck würden ihn zehnmal
mehr kosten als die noch immer nicht in Kraft gesetzte Alters= und In¬

validenversicherung , die Erhöhung der noch immer nicht bewilligten Be¬
züge der Bundesangestellten und der Kriegsbeschädigten und die klein
Spende für die notleidende Landwirtschaft.

Die Verfassungsreform in Österreich
WTB Klagenfurt , 8. Oktober . (Telegr. )

Bundesminister Schumy machte hier Mitteilungen über den
Stand der Arbeiten zur Verfassungsreform . Der Nationalrat
soll künftig auf 120 Abgeordnete beschränkt werden (bisher 165)
Die an Stelle des Bundesrats in Aussicht genommene zweite
Kammer ist als eine Vereinigung von Länderkammer und
Ständekammer gedacht mit 27 Ländervertretern und 2
Vertretern der Wirtschaft einschließlich vier Beamtenvertretern . (Der
Bundesrat zählt heute 50 Mitglieder. )

Die Gemeindewahlen in posen und pommerellen
Erfolge der Rechten — Die Deutschen behaupten sich

( Telegramm unsers Berichterstatters )
□ Warschau, 8. Oktober.

Die am Sonntag in den Woiwodschaften Posen und Pommerellen
abgehaltenen Wahlen zu den gemeindlichen Vertretungskörpern

haben den oppositionellen Rechtsparteien , den
Nationaldemokraten, den Christlichdemokraten und der jetzt etwas
stärker hervorgetretenen Nationalen Arbeiterpartei (Rechten) im
allgemeinen starke Erfolge eingebracht und ihnen in den
meisten Stadtvertretungen die Mehrheit verschafft . Der
Regierungsblock , der bei den Wahlen vor vier Jahren noch
nicht bestand , hat im Vergleich zu den letzten politischen Wahlen
zum Seim sehr schlecht abgeschnitten , und es hat sich
namentlich in den kleinbürgerlichen Schichten ein erheblicher Rückfluf
der Stimmen aus dem sogenannten Sanierungslager zur national
demokratischen Rechten vollzogen. Auf Grund eines statistischen
Rechenkunststückchens , wobei die Mandate in einer kleinen Landstadt
den von Gemeinden wie der Stadt Posen gleichgewertet werden
behauptet das Sanierungslager, im Posenschen 26 v. H. und i
Pommerellen 28 v. H. der Mandate errungen zu haben. Die

Sozialdemokraten gehen im allgemeinen etwas geschwäch
aus dem Wahlkampf hervor, wobei ihr Rückgang vorwiegend den
Kommunisten zugute kam. Bei den Deutschen machten sich
selbstverständlich Ergebnisse der planmäßigen Verdrängungspolitil
bemerkbar, so daß sie an einzelnen Plätzen, wie zum Beispiel i
Bromberg, zwei Mandate verloren, im allgemeinen aber ihren bis
herigen Besitzstand ungefähr behaupten konnten
In der Stadt Posen erhielten sie von insgesamt 60 Sitzer
2 Mandate , während die Nationaldemokraten die absolute Mehrheit
mit 33 Mandaten errangen. In Bromberg erhielten die Deutscher
von 60 Mandaten 8, in Graudenz 7 von 42, in Dirschau 6 von 30
in Stargard 4 von 30, in Ostrowo 9 von 24, in Rawitsch 4 von 24,
in Kolmar 6 von 24, in Strasburg 4 von 20, in Lissa 3 von 24,
in Adenau 1 von 18, in Strelno 1 von 18.

Zeitungsbeschlagnahme in Ostoberschlesien
WTB Kattowitz , 8. Oktober. (Telegr.)

Die drei großen deutschen Zeitungen Ostoberschlesiens wurden gestern
beschlagnahmt, und zwar die Kattowitzer Zeitung und derKurier wegen der Veröffentlichungen über die Tagung der deutschen

Abgeordneten , der Volkswille wegen des Berichts über den Partei¬
tag der deutschen Sozialdemokratie in Lodz. Ferner wurden auch diePolonia und die Gazeta Robotnicza beschlagnahmt. Grund
dazu gaben die in diesen Blättern veröffentlichten Wahlartikel .

Die Türkei will in den Völkerbund
WTB Genf, 7. Oktober . (Telegr .)

Das Mitglied der türkischen Nationalversammlung , Mahmud
Direktor der der türkischen Regierung nahestehenden Konstantinopeler
Zeitung Milliet, veröffentlicht im Journal de Genéve eine Zuschrift
in der er sich gegen die Auffassung wendet , die Türkei sei gegenüber
dem Völkerbund vollkommen gleichgültig . Die Türkei würde, so
heißt es in der Erklärung , vielmehr mit ihrem Beitritt nicht zögern
wenn ihr eine aktive Rolle im Völkerbund zugewiesen würde.
Dieser Bemerkung der Zuschrift, die in Völkerbundkreisen nicht un¬
beachtet geblieben ist, liegt, wie man annehmen darf, der Wunsch
zugrunde, die Türkei im Falle ihres Beitritts zum Völkerbund mit
der Vertretung der Interessen des mohammedanischen
Kulturkreises im Völkerbund betraut zu sehen, die zurzeit und
bis 1931 in den Händen Persiens liegt.

Vor Anderungen im chinesischen Küstenverkehr
Schanghai , 8. Oktober. (United Preß. )

Der Verkehr zwischen den chinesischen Häfen soll nach ameri¬
kanischem Vorbild der chinesischen Schiffahrt vor¬
behalten bleiben. Die Regierung hat einen Ausschuß ernannt,
der einen entsprechenden Gesetzentwurf vorbereiten soll. Von der
Durchführung eines solchen Gesetzes würden neben den englischen
und japanischen Gesellschaften auch die deutschen Schiff¬
ahrtslinien schwer betroffen werden. In ausländischen

Schiffahrtskreisen wird jedoch darauf hingewiesen, daß China bei
weitem nicht genug Schiffe besitzt, um den Küstenverkehr mit
eignen Fahrzeugen durchzuführen, so daß also mit einer Durch
führung des Plans für absehbare Zeit nicht gerechnet zu werden
brauche.

Kurze Meldungen
Die umgetauften Zwölfinseln
Die italienische Regierung hat den Dodekanes die amtliche Bezeichnung:„Italienische Inseln des Agäischen Meeres “ gegeben

Die griechische Presse bringt hierüber bittere Kommentare und meint
da Italien wohl den Dodekanes umtaufen , aber niemals seinen rein
griechischen Charakter ändern könne.
Griechisch =chinesischer Freundschaftsvertrag

Der griechische und der chinesische Gesandte in Paris unterzeichneter
nach einem Telegramm unsers Athener Hp=Berichterstatters einen
griechisch=chinesischen Freundschaftsvertrag. Der Vertrag sieht für griechische
Waren den Zoll vor, den auch die Einheimischen in chinesischen Häfen
entrichten müssen . Weiter ist ein auf Gegenseitigkeit beruhendesKonsularabkommen dem Vertrage beigeschlossen
Elegante Abenteurerinnen als Bahnhofstaschendiebe

Von der Regierung befohlene strenge Fahndungen nach Bahnhofs¬
taschendieben haben in Mailand zur Verhaftung von drei eleganten
einheimischen Abenteurerinnen geführt die das Gewerbe auf den Bahn¬
steigen und am Ausgang des Mailänder Bahnhofs seit längerer Zeit
zemeinsam mit großem Erfolg betrieben haben. Bei der Haus¬

suchung wurden mehr als ein Doppelzentner leere Geldbeutel, Brief¬
taschen , Damentäschchen und ähnliche Gegenstände gefunden.
Londoner Unfallstatistik

Wie unser ###Berichterstatter in London meldet, sind während de
drei Monate April , Mai und Juni dieses Jahres in London
364 Personen bei Straßenunfällen ums Leben g
kommen. Gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres beträgt dieZunahme 94. Die Gesamtzahl der Londoner Straßenunfälle über¬
haupt in diesen drei Monaten ist 32 216, wobei 16 069 Personen verletz

wurden. Außerordentlich hoch im Verhältnis sind die durch Motorrad¬
ahrer verursachten Unfälle bei denen 81 Personen getötet und 4343

verletzt wurden. Die entsprechenden Zahlen für private Kraftwagen
sind 120 und 4831. Von den 364 getöteten Personen waren
229 Fußgänger.
Bombenanschlag auf Straßenbahnwagen in Neuorleans

Durch explodierende Bomben wurden fast gleichzeitig an
zwei verschiedenen Stellen der Stadt Neuorleans zwei Straßen¬
bahnwagen teilweise zerstört . Von den Fahrgästen und
dem Begleitpersonal wurde niemand verletzt. Bei der Untersuchu
einen der beiden Wagen kam es zu einem neuen aufregenden Vorfal
da eine Handgranate , die aus der Richtung eines in der Nähe
gelegenen Bauplatzes kam, in den Wagen einschlug und ihn
vollständig zertrümmerte.
Die verunglückten Dampfer Lauterfels und Höchst

Die beiden deutschen Dampfer Lauterfels und Höchst, die, wie
gemeldet , bei der Insel Minicoy aufgelaufen sind, müssen nach An¬
sicht der Sachverständigen als verloren gelten . Der Schlepper
Herkules und der Hapag=Dampfer Hanau, die mit den stärksten
Trossen und besten Rettungsapparaten versucht haben, die Dampfer
freizubekommen, haben keinen Erfolg gehabt. Für die Mannschaften
von beiden Schiffen besteht keine Gefahr.

Wie der Dampfer Haakon VII unterging
Wahrscheinlich 50 Menschen umgekommen

( Telegramm unsers Berichterstatters )
8 Kopenhagen , 8. Oktober

über den Untergang des Dampfers Haakon VII der norwegischen
Nordenfjelske Dampskibselkab an der Westküste von Norwegen ist noch
folgendes zu berichten : Das Schiff verkehrte in Routenfahrt zwischen
Drontheim und Bergen. Es verließ Florö am Sonntag um 21 Uhr.
Soviel man weiß, hatte es 80 Fahrgäste an Bord. Viele von ihnen
gingen früh in die Kajüten. Man erwartete eine stürmische über¬

fahrt. Der Kapitän und der Lotse befanden sich auf der Brücke, als
das Schiff um 22,40 Uhr

plötzlich scharf auf Grund stieß und im Laufe
weniger Minuten sank,

so daß es ungefähr senkrecht stehenblieb . Das Licht ging aus, und
an Bord entstand große Verwirrung . Die Leute, die unter
Deck waren, konnten schwer die steile Treppe hinaufgelangen. Die meisten
prangen in die See, als sie sich klar darüber waren, daß

das Schiff sinken würde. Etwa 50 Fahrgäste und ein Teil der Be¬
atzung retteten sich auf eine Klippe , während der Rest
auf dem Wrack zurückblieb, zum Teil eingeschlossen. Die meisten von
denen, die auf der Klippe waren, hatten nur dünne Nachtkleidung an.
Bei dem Unglück zeichneten sich besonders der Bootsmann und der
Konsul Hun durch gute Haltung aus. Die Geretteten halfen einander,
so gut sie konnten , indem sie die vorhandene Kleidung unter¬
einander verteilten . Die 50 Menschen krochen eng zu¬
sammen. 5½ Stunden warteten sie in der stürmischen Nacht auf
Rettung. Kurz nach dem Unglück fuhr ein Schiff an der Klippe
auf dem Wege nach Norden vorbei . Obwohl die Schiffbrüchigen
winkten und riefen, wurden sie an Bord des Schiffes nicht be¬
merkt. Dann näherte sich ein zweiter Dampfer der Klippe, der
Dampfer Arnfinn Jarl . Die Schiffbrüchigen konnten sich nicht
erklären, warum er nicht näherkam. Er war jedoch 500 Meter von
dem Haakon VII selbst auf Grund geraten . Schließlich ,
gegen 6 Uhr morgens, brachte das Schiff St. Lucardie Rettung
Nach den letzten Meldungen vermutet man, daß 50 Menschen
ums Leben gekommen sind. Im ganzen sind 69 Personen,
Fahrgäste und Besatzung , gerettet.

Düsseldorfer Oper
Die Neuinszenierung von Glucks Iphigenie in Aulis zeugte

von dem erfreulichen Fortschritt, den die Oper gegenüber der veralteten
Behandlung des Musikdramas gemacht hat. Allzuleicht gleitet ja be

dem Stoff und seiner Gestaltung der Stil der Darstellung ins Opern¬
hafte hinüber und bekommt dann jene Langweiligkeit französischer
Rhetorik, die aus edler Einfachheit leeres Pathos macht. Wenn dies
nicht geschah, wenn die lebendige Musik Glucks als Dominante der
Aufführung ihren Stempel aufdrückte, so lag das an der glücklichen
Vereinigung der szenischen und musikalischen Elemente . Der aus
Frankfurt neu verpflichtete Kapellmeister Wolfgang Martin wahrte
mit sicherer Beherrschung von Orchester und Bühne den Stil der
Musik, verhinderte durch straff angezogene Zeitmaße das Ausarten
namentlich der Arien ins Allzubreite und verlieh durch geschickt abge
wogene Steigerungen der Dramatik des Geschehens packenden Aus¬
druck, so z. B. in der Szene zwischen Agamemnon und Achill im
2. Aufzug. Wie gewohnt , sorgte die Regie Dr. Schramms für lebendige

Bewegung der Massen; hierbei müssen auch die geschmackvoll abgetönten
Farben der Kostüme lobend erwähnt werden . Beim Bühnenbild, das
dem Geschehen durch Treppenanlagen und Vorhänge viele Möglich¬

keiten bot, war besonders auffallend der Hintergrund: statt des er
warteten blauen griechischen Himmels gab es grauen Nebel mit
etlichen hellen Tönen. Das sich der Stand der Aufführung gegen das
noch bis vor kurzem Gewohnte gehoben hat, bewies auch die Tanz¬
gruppe. Wenn ihre Leistung auch nicht vollendet war, so zeigte sie
doch, daß man sich wieder auf die einfachsten Grundbedingungen des
Tanzes besonnen hat und damit ein recht beachtenswertes Anpassung

vermögen an die Forderungen der einzelnen Situationen verbindet
Die Einzelleistungen waren zum Teil vortrefflich. So der Agamemnon
von Alfred Poell, der, gleich ausdrucksvoll im Gesanglichen wie im
Darstellerischen, das leidenschaftliche Schwanken zwischen Herrscher¬
pflicht und Vaterliebe im Sinn der Gluckschen Musik ausgezeichnet
zu adeln wußte . Neben ihm hielten sich gleichwertig die Klytämnestra
der Sabine Offermann, die Iphigenie der C. Nettesheim und die
Artemis der Arai Hagopian. Auch Verdis Troubadour erfuhr
in neuer Gestalt eine recht erfreuliche Wiedergabe . Das 30jährig
Dienstjubiläum des Konzertmeisters Karl Klein, des 1. Cellisten de
Städtischen Orchesters, ehrte das Theater durch eine Aufführung des
„Glöckchens des Eremiten“ mit dem Jubilar als Dirigenten. Karl

Klein hat in frühern Jahren häufiger die Städtischen Sinfoniekonzerte
dirigiert und war namentlich als Cellist des „Rheinischen Trios", das
sich inzwischen aufgelöst hat, sehr geschätzt. Auch als Komponist ist

er mehrmals hervorgetreten. Der Künstler wurde von zahlreichen
W. Wesselhoeft.Freunden herzlich gefeiert.

Bonner Theater
Mit dem Monat September schloß eine Reihenfolge der vor der

Spielzeiteröffnung vorbereiteten Aufführungen ab. Man hat am
Bonner Stadttheater in vierzehn Tagen fünf Neueinstudierungen ,
darunter drei große Werke, herausgebracht , gewiß eine Leistung, mit
der das Bonner Theater ziemlich einzig dasteht. In den bis jetzt auf¬
geführten Stücken konnten sich sämtliche neuverpflichteten Darsteller i
ihren Fachrollen dem Publikum vorstellen. Der Eindruck ist recht ver

heißungsvoll . In Hauptmanns Kollege Crampton spielte Karl
Noack die Titelrolle. Wie es sich weiterhin in andern Vorstellungen

zeigte, liegt diese Rolle dem der naturalistischen Schule angehörenden
Darsteller besonders gut. Er wurde mit Beifall überschüttet. Auch

als Spielleiter wußte er dem Stil des Werkes innig nachzukommen.
Dann erlebten wir eine Aufführung von Schillers Maria Stuart
unter Ludwig Bargs Spielleitung. Sie war in jeder Hinsicht vor
großem Ausmaß. Eleonore Schjelderup zeigte sich als impulsive
königliche Maria. Mit ihr wechselt Margarete Petri in der Rolle
ab. Sie ist weicher und fraulicher , aber auch bewußt schauspielerischer
eingestellt. Die Elisabeth wurde Hilma Schlüter , allerdings mehr
zwangsläufig als aus innerer Eignung, übertragen . Aus dem
Leicester wußte Heinz Lorscheidt leider nicht viel mehr zu machen

einen schönen Mann . Unter den übrigen Darstellern ragtenDr. Albert Fischer (Burleigh), Herbert Dreyer (Paulet), Joseph

Müller (Melvil) und Eva Wiebach (Amme) hervor. Der je¬
weiligen Grundstimmung der einzelnen Aufzüge gaben die Bühnenbilder
von Professor Walter von Wecus (Düsseldorf) sichern Ausdruck.

Das Schwingende und Schwebende in Büchners eigenartigem
satirischen Lustspiel Leonce und Lena wußte Kurt Herwig
als Spielleiter und Bühnenbildner gut einzufangen. Einzelnes wai
wohl ein wenig grob und handgreiflich aufgefaßt. Besonders gilt dies
von Herbert Sebalds König. Sehr ausgeben konnte sich dagegen
der jugendliche Liebhaber Franz Jarald als Prinz Leonce; in
Elisabeth Schröder als Prinzessin Lena hatte er eine geistig un

körperlich feingliedrige Partnerin. Axel Ivers als Valerio hatte den
eigentlichen Sinn einer Lustspielfigur wohl am besten begriffen. Viel
näher kam jedoch dem Publikum die zweite Gabe des Abends da

weiaktige Lustspiel Die Neuvermählten von Björnstjerne
Björnson , in ganz entzückender Biedermeierszenerie . Spielleitung:
Ludwig Barg. Ein Genuß die Amtsrätin Friedel Knaacks ein
Vorbild erlesener Darstellungskunst der Amtsrat Ludwig Bargs;
Neuvermählten selbst hatten schon durch ihre Jugendlichkeit di
Sympathien für sich.
Als letzte Neueinstudierung dieser ersten vierzehn Tage ging das
Trauerspiel König Richard II. von Shakespeare sehr erfolgreich
n<space>Sz ene, <space>erfol grei ch<space>hi nsicht lich<space>der<space>Da rstellung; <space>das<space>St ück<space>selb<space>

fesselte weniger. Herbert Sebald wußte das Geistige und vor aller
das rein menschlich Interessierende der Gestalt Richards II. zu packender
Wirkung zu bringen. War er nur in der Erscheinung königlich , so war
Heinz Lorscheidt (Bolingbroke) es auch noch im ganzen Wesen:
herrschend, von majestätischer Einfachheit. Leider konnten die feingeistig
ersonnenen Bühnenbilder von Professor W. von Wecus der viele
Verwandlungen wegen nur zu kurze Gastrollen geben, um in ihrer aus¬
geglichenen malerischen Wirkung richtig zur Geltung zu kommen . Die

Arbeit des Oberspielleiters Bruno Schoenfeld erschien etwas
ungleichmäßig, wenigstens in szenischer Beziehung; dagegen erwies er
ich wieder als sorgsamer Hüter des sprachlichen Ausdrucks und als

geistvoller Gestalter der Szenenbildformung. Dora Menghius.
Berliner Theater

Richard Duschinsky: Stempelbrüder
Stempelbrüder — das ist die Tragödie der Arbeitslosen , die Not

derer, die stempeln gehen müssen und die keine Arbeit finden, obgleic
sie gern arbeiten möchten. Mit diesem Stoff hat der österreichisch
Schauspieler Richard Duschinsky einen Griff in die Zeitgeschicht
jetan, der anzuerkennen wäre, wenn er auch die Kraft besessen hätte,

den Stoff richtig zu meistern. Aber die fehlte ihm. Das Stück ver
sandet, es geht an seinen eignen Übertreibungen und an seiner eigner
Elendsmalerei zugrunde. Das Schicksal der Uraufführung im Re
nai ssancetheater bewies dies am besten . Das Publikum war
im Anfang lebhaft gespannt , klatschte in der Mitte des Stückes Beifall
und entfernte sich am Schluß gelangweilt und gleichgülig. Es ha
Duschinsky , der uns im vorigen Jahr den November in Österreich lieferte
geschadet, daß er auf der Bühne vollkommen zu Hause ist. Er jagte zi

sehr Theaterwirkungen nach und trieb seinen eignen Gestalten das
wirkliche Leben durch geschwätzige Tiraden aus. Die lebendigsten Er
innerungen an den alten Naturalismus von 1895, an die Frühzei
Hauptmanns, werden wach, wenn der Vorhang aufgeht. Wir sind in
der höchst ärmlichen Wohnung des arbeitslosen Tischlers Lorenz, irgen
wo in Berlin O oder Berlin N. Er selbst wie die andern Mit
glieder der Familie gehen stempeln, man bringt sich sonst noch mit
Vermieten an Schlafburschen durch . Unter diesen sind wunderlicher
Weise ein ehemaliger Chemiker und ein heruntergekommener alter
Kunstgelehrter . Die Familie Lorenz kommt unter dem Druck der Not

und der dauernden Arbeitslosigkeit immer mehr herunter . Der eine
Sohn wird zum Einbrecher, der andre geht als Transvestit in Frauen¬
kleidern auf den Strich, die Tochter liebt mit den Männern herum; ein

Straßenmädchen Irma will sie vergebens zu ihrem Beruf verlocken.
Der einzig Anständige und Sympathische ist ein jüdischer Geschäftsmann
Stern, der die Tochter heiraten will; sie mag ihn aber nicht. Dies hoff¬
nungslose Elendsgemälde wird damit gekrönt, daß der alte Kunst
zelehrte an Hunger und Schwäche stirbt, daß der Chemiker von dem Gummi¬
nüppel eines Schutzmannes — natürlich! — niedergeschlagen wird, und daß

der unglückliche Tischler die Gashähne aufdreht , um sich und seine

Familie umzubringen . Ein bißchen politische Hetze gegen die republika
nische Polizei und Staatsgewalt überhaupt durfte in dem Stück nich
fehlen. Es sei Duschinfky zugestanden, daß er in der Gestalt des
Tischlers selbst und seiner arbeitswilligen Frau etwas von dem guten

Kern der Berliner Arbeiterwelt nachzuschaffen versucht hat. Abe
darüber hinaus sündigt das Stück durch derartige Übertreibungen , durch
häufigen papierenen Stil und vor allem durch ein Massenelend, das

den Zuschauer schließlich abstumpfte. Die Aufführung , deren Regie GustavHartung leitete, brachte jenes gefährliche große Aufgebot von Schau¬
spielertalenten , das in Berlin so oft über den wahren Wert neuer Stücke

täuscht . Da waren Heinrich George als der Tischler, Hedwig Wangel
als seine Frau, Hilde Körber =Harlen als die Tochter, FritzOdemar als den kommunistische Chemiker, Felix Bressart — eine
sehr gute Leistung — als der Jude Stern und Karl Goetz in einer
sehr überflüssigen Rolle als der vielredende alte Kunstgelehrte. Das Pu¬
blikum erlahmte schließlich in seiner Aufmerksamkeit, und der Beifall wai
am Schluß nicht mehr sehr stark. Mysing.

Dvoraks Rusalka in Stuttgart
Eine der letzten Opern Dvoraks die 1900 geschriebene Rusalka

hat jetzt das Württembergische Landestheater zur ersten Aufführung i
Deutschland gebracht. Man hat dabei nicht an ein Werk von dramatischer
Schlagkraft zu denken, vielmehr ist die Rusalka auf dem Boden der
Märchenoper als zarte, aber frischduftende Blume gewachsen. Der Name
bedeutete im Slawischen einen weiblichen Wassergeist, und in der Tat is
das Buch zu Rusalka nichts andres als die Bearbeitung der öfter ver¬
tonten Undinensage, jedoch zum Unterschied von der Lortzingschen Fassung
mit Beibehaltung des tragischen Ausgangs. Aufs Musikalische hin an

gesehen, ist dieses lyrische Märchenspiel , wie es sich nennt, die Schöpfung
eines mit seinem Reichtum an Melodien freigebig umgehenden
Musikers, der ungekünstelt in seinem Empfinden stets natürlich bleibt,
auch volkstümliche Anklänge nicht verschmäht und dabei stets, oder dor
tur abgesehen von seltenen Ausnahmen , ein feines Gefühl für das An¬

bringen jenes schimmernden Tons beweist, der bei einem Werk aus der
Sphäre der romantischen Dichtungen angebracht ist. Weniger Geschie
zeigte der Librettist Kvapil, er mißachtet mehr als einmal die natürliche
Forderung . die Szene lebendig zu halten, und dann muß eben die an sich
kostbare Musik das Ihre dazu tun, die Lücken auszufüllen . Ein solches
Verfahren geht nicht ungestraft vor sich. Rusalka entzückt das Ohr, abe
sie befriedigt ungenügend die Ansprüche an ein Bühnenstück, nicht wei
die Handlung einfach und bescheiden ist, sondern weil in ihr kein Tempo
herrscht . — Die mit ehrlichem Beifall aufgenommene Neuheit stand unter
der musikalischen Leitung von Hans Swarowsky und wurde durchHarry Stangenberg in künstlerisch vornehmer szenischer Auf¬
machung vorgeführt . A. Eisenmann .

Dresdner Theater
Während in der Komödie nach einem bisher in Dresden nie da¬

zewesenen Erfolg von über einhundert hintereinander gegebenen Vor
stellungen von Charleys Tante die Sommerzeit noch immer nichtaufhört und Weekend im Paradies schon vierzig volle Häuser

ehabt hat, begann das Staatstheater die neue Spielzeit mitLumpacivagabundus, wiederholte Hamsuns Königin TamaraHauptmanns Ratten und Büchners Danton zog überflüssigerweis#
fildes Bunbury aus der Mottenkiste und brachte unter Kiesaus

Leitung eine Neueinstudierung der an dieser Stelle seit 1913 nicht mehr
gesehenen Räuber in der vor allem Ponto die Kanaille Franz mit

neuen Lichtern ausstattete und Mahnke vorzügliche Bühnenbilder schuf.
Eine mit Mozarts Maurischer Trauermusik von Fritz Busch in
Schauspielhaus würdig eingeleitete Trauerfeier für Hugvon Hofmannsthal hinterließ mit den beiden Jugendwerken Die
Frau am Fenster und Der Tor und der Tod wehmütige Eindrücke vo
Glück und Ende eines Dichters, der in seinen am hellsten leuchtenden
Zeiten von Tragik umschattet wurde.

Das unter der neuen Direktion Leutheuser mit einer in
Regie und Darstellung verfehlten Aufführung von Goethes Egmont i
Betrieb gesetzte Alberttheater senkte bereits in der zweiten Vor¬

stellung den Stand des Spielplans durch die Aufnahme deKomödianten von Otto Ernst Hesse, einer unreifen Moralkomödieund versuchte vergeblich, der rheinischen Volksseele fremd, in neider

Wibbels Auferstehung für diesen lebenden Leichnam Interesse
zu erwecken. Auch mit der Uraufführung von elf durch Leo Lenz aus

einem amerikanischen Eisenbahnroman unter dem Titel Die Nacht
zum Donnerstag dramatisierten Kapiteln wurde wenig Ehre ein¬
gelegt . Das nicht unwirksam bearbeitete Hin und Her läßt doch straffe
Gliederung , Aufbau und Gestaltung vermissen, unterhält aber ein
Publikum, das sich von Hexer, Geisterzug, Dreizehntem Stuhl und Mary
Dugan noch nicht hat verblüffen lassen. Ob sich das Stück als lebens¬
fähig erweisen wird, muß die Zukunft lehren. Die phantasiereiche Frau
eines um zwanzig Jahre ältern dänischen Polizeipräfekten trifft in Berlin
vor der Abfahrt nach Kopenhagen am Bahnhofskiosk mit einem Herrn

zusammen, der wie sie selbst ein Buch Die Nacht zum Donnerstag
zekauft hat. Beide finden aber mehr Gefallen aneinander als an dem

Roman, und, flirtend auf der Fahrt, lasen sie nicht weiter. Zu Hause
angekommen, vertieft sich die lebenslustige Partnerin ihres einem tollen

Abenteurer gleichenden jugendlichen Reisegefährten in den vorher nur
flüchtig gelesenen Schmöker. Dabei geht so die Handlung auf, daf
sich die Vorgänge der Erzählung mit ihren Erlebnissen verflechten, zumal
da die Hauptpersonen die gleichen Namen tragen wie sie und ihre nächste
Umgebung. Wie sie dann die Vorgänge des Buchs verfolgt und selbst als
eine der führenden Figuren erscheint, so daß sich Schein und Wirklichkeit
vermischen, hat Leo Lenz, wenn man von unmöglichen Voraussetzungen
absieht, bühnenwirksam hingestellt. In der mit allen möglichen Über¬rumplungsmitteln knallig arbeitenden Uraufführung ließen die Darsteller

unter Münchs Regie nichts unter den Tisch fallen. Sie wurden amSchluß mit dem anwesenden Verfasser durch lebhaften Beifall aus¬gezeichnet.
Ein Gastspiel im Residenztheater von Fritz Schulz, der die

berühmte Girardi=Rolle des seine geliebte und behütete Schwester durch
einige humorige Gewaltstreiche in eine glänzende Bühnenlaufbahn hinein¬
versetzenden Briefträgers sehr lustig gab verdient neben der Uraufführung einer Kammeroperette ohne Chor von Heinrich Kunz¬krause im Centraltheater hervorgehoben zu werden, die dem begabten
Komponisten geschmackvoller , schmissiger und gefühlsinniger Melodienmit entzückenden Tanz= und Singduetten ohne Trivialitäten und Kitschtrotz Haltons albernem Textbuch von dem König Kuckuck einen
lebhaften Erfolg eintrug . Leo Francke.

Niederdeutsche Araufführung in Hamburg
Von Heinrich Behnken , der sich schon mit einer Reihe von Lust¬

spielen fruchtbar im Rahmen der Niederdeutschen Bühne bewährt hat,
brachte die Niederdeutsche Bühne in Hamburg Fründ Hein zur
Uraufführung , einen Totentanznachklang im symbolischen Rahmen. Eine
realistische Handlung , allzu einfach in der Erfindung, allzu lehrhaft inAusdruck, wird bestimmt von der Weise des unheimlichen Spielmanns,
der als Freund der Menschen schließlich alle Gegensätzlichkeit in Ver¬
söhnung auflöst. Ohne die Gestaltungskraft Boßdorfs bleibt dieses
Stück Behnkens ganz im Naivdidaktischen stecken und versagt trotz eineverständnisvollen Darstellung unter Bruno Wolberts auch eine tiefere
Bühnenwirkung . Otto Schabbel

Kurze Mitteilungen

demieprofessor Christian Speyer gestorben . Er war früher lang
Jahre in München tätig, bis er 1901 als Professor für das Zeichnen an
die Stuttgarter Akademie berufen wurde. Sein Name ist vor allem mi
zahlreichen kraftvollen Pferde= und Reitergestalten verbunden .

Das Antiquariat Christiansen u. Co. in Hamburg versteigert am
11. und 12. Oktober unter anderm die Bibliothek des GrafenSchlieffen , die hauptsächlich geschichtliche Werke umfaßt.
Dieses Frühjahr hatte die italienische Gesellschaft der Autoren einPreisausschreiben von 250000 Lire bekanntgegeben, um die

italienischen Theater. Theatergesellschaften und Liebhabertheater zur Au
führung italienischer Dramen anzuspornen . 100000 Lire sollte z.
bekommen, wer bis Ende dieses Jahres die meisten Stücke italienische

Dramatiker aufzuführen vermochte. Um diese Preise haben sich nur zwe
Gesellschaften, darunter ein Dialekt=Liebhaber=Theater, beworben. 2Ermangelung von Bewerbern ist nun das Preisausschreiben z
ezogen worden. Unter Hinweisen auf die schwere Krise des italienischen

Theaters ziehen die italienischen Zeitungen aus dem Ergebnis dieses
Preisausschreibens trübselige Schlüsse.
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Die Wiener Grolsbankverschmelzung
Verlust der Aktionäre 90 Mill. — Kursrückgänge der Beteiligungen

80 MiII. RM Abschreibungen bei der Bodenkredit
O Wien, 8. Okt. (Drahtbericht. )

Der Verwaltungsrat der Kreditanstalt tritt Donnerstag zusammen,
um über die Verschmelzung der Kreditai der Bodenkredi

m. Beanstalt den endgültigen Beschluß zu tas der Bodenkredit¬anstalt halten sich die Abhebungen seit dem Abschluß der Fusions¬
Frhandlungen in mäßigen Grenzen. Bis dabin waren im Zu¬mmenhang mit den die Anstalt betreffenden G richten mehr als50 Mil. Schilling zurückgezogen worden. Nach dem Umtauschverhältnis und auf Grundlage der letzten Kurse — der Handel

in Bodenkreditaktien , nicht a in Bodenkreditpfandbriefen , ist ander Börse eingestelli st derFIuvircd der kursmä dige. , Lexl u fr denAktionäre rund 90 Mill Schilling betr¬
ctien der großen, Konzernunternehmungen der Bodenkreditansta

ergaben sich seit Jahresbeginn Kursrück känge 13 Mill .Schill s bei den Staatsbahn - , 11 Mill.“Schilling bei densteyr werken - , 15 Mill. Schilling bei den Donau - Dampf¬schiffahrts - unld 9 Mill . Schilling bei den FantoaktieDer kursmäßige Verlust de Postsparkasse auf ihre 170000
Bodenkreditaktien beträgt an 17 Mill. Schilling, wofür die Staatverwaltung gleich den seinerzeitigen noch nicht gedeckten Abgär
der Postsparkasse von 125.7 Mill. Schillingukzukommen hat. Die
Nationalbank besitzt keine Bodenkreditaktie.

Die Kreditanstalt wird, wie bereits angekündigt zur Durchführungder Fusion eine Erhöhung ihres Aktienkapifals um 35 bis 40
Mill. Schillinevornehmen, wovon 11 Mill. Schilling zum Umtauschder Bodenkreditaktien dienen, der Rest zur Stärkung der eignenMittel verwandt wird, die durch die nune ntretende große
weiterung ihres Industriekonzerns und des gesamten Geschäft.
betriebs notwendig sein wird. Für die Kapitalvermehrung i. bereit
ein Garantiesyndikat , bestehend aus dem Wien Hause

Rotschild , und der lit¬und ausländischen Freunden der Kredianstalt gebildet . Dem Srndikat werden bemerkenswerterweise auch
die bisberigen Mitzlieder derSrielenern uns der Bodenkreiteanstalt angehören . Von aus Eigenkapi derBodenkreditanstalt . ren Posten als aktiv te. stellt175wurden, werden dann rund 80 MiIl. Schillin uAbschrtbungen an den Aktiven verwandt werden, de werden weiter

Rücklagen der Bodenkreditanstalt hierzu herangezogen#pterne n. Durch die Fusion hält die Kreditanstalt einen
großen Zuwachs an Konzernunternehmungen. Damit werden diebestehenden Zu immenschlußbe in ein¬trebun Se ezelnen Industriezwe österreichisFeigen , 30 in de komotiv¬

und Automobilindustrie, der Verwirklichung nahegerückt.

I . G. Farben
Eine Erklärung zu den Arbeiterentlassungen in Ludwigshafen

und Oppau
Gegenüber den auch an der Börse mit großer Beun¬

ruhigung aufgenommenen Nachrichten der Neuen PfälzischenLardeZzeitung stellt die Verwaltung derI. G. Farbenindustrie . -G.
fest, daß in einer Unterredung mit dieser Zeitumnglediglich
über die Verhältnisse in den Werken Ludwigehafen
und Oppau gesprochen wurde . Die dortigen Entlassungen wunden
zurückgeführt auf die Beendigung des. Versuchs- und Ausbau¬

programms, das seit dem 1. Jan. 1925, eine Belegschaftsvermehrum,
von 5000 Personen für die Werke Lindwigshafen und Oppau zu
Folge hatte, von denen nunmehr ein Teil in den letzten und dm;
kommenden Monaten zur Entlassung kommen müsse. Außerder
wurde ausgeführt , daß m einzelnen der in Ludwigshafen herWeriühberrehendgestellten Erzeugnisse roduktionseinschränkungen zugunsten von Fabrikation gleicher 4
andern I. . -Werken vorgenommen wurde, wodurch Arbei
strei werden, namentlich im Hinbück darauf daß es das Ziel se
allenthalben zu einer möglichst kleipen Lagerhaltung

kommen. Die in die übrige deutsche Presse übergegangene Notig ,
daß sämtliche Läger der I. G. Farbenindustrie überfüllt und in
einzelnen Produkten kein Absatz sei, daß ferner gerade eine Absatzkrise im Stickstoffdünger vorhanden sei, ist dem¬
nach unzutreffend . Die Verhältnisse auf dem Stickstoffgebiet
sind durchaus normal .

Deutsche Linoleum - Werke . - . , Berlin
Neue Kundmachung, alte Angaben — Die Beteiligungsverhältnisse

Mindestens Vorjahrsdividende
Nunmehr sind an den Börsen Frankfurt a M. Mann¬

d Stuttgart 13.38 Mill. RM neue Aktiim, München u:hei
Gesellschaft zugelassen worden. Die Kundmachu hier

Berliner Börsenkundmachunthält gegenüber der letz m 1
se ZrlasenIs von 158Mil RM neue Aktien fastdieses Jahres über dn. Die Bilanzneuen Ar noch für den 31. Dez. 19290 : sicherlich wäre es möglich en, eine Zwischen¬2 zum 30. Juni 1929 diesem Prospekt beizugen. Die gegen¬bifan :

seitigen Beteiligungsverhältnisse zwischen der als Holding 9105dienenden Continentalen Linoleum-Union und den in ihr zu
hlossenen vier Betriebsgesellschaften sind zurzeit wie folgt: Von

den Aktien der Contl sai n Lincleum - U.
n sindi0nakten 1ominel12 165Besitz der vier B 0SChatfg Rend er834 750)

Deutschen Linoleum - Werke . -G. sind im Besitz dei
Continentalen Linoleum-Union nominell 20 Mil. RM (im Umiau

inoleumAktie - BolaMill. RM) ; von den Iktien der -UnigContia sind im Besitz de Dlen LinoleForsh
Mfil. Kr. (im Umlauf 4 Mil. Kr9: von den Aktitvom ienLinoleum . - G. Giubiasco sind im Besitz der

V Nedere0000 schweiz. Franken; de-Union nom.inole
m. 1320000 (im Um¬andsche Linoleum Fabriek Krommenie no1
von den Aktien dernom 3300000) schweiz . Franken;Nede ische Linoleum Fabriek Krommenie125 n Linoleum-Union nom 3750. 000sind im Bes Continentale

m Umiauf 3750000 ) holl. Gulden. Der Gesamtumlauf , der
ch seit dem 31. Dezember 1928 (wie oben angeführt) auf insgesamt

aritalerhöhung der Continen¬5 703 500 schweiz. Franken durch die Kal ommenie erhöhttalen Linoleum-Union und die Angliederung von Kr
hat verkörpert die Gesamtheit der in dem Konzern tatsächlich in¬
westierter Werte . Die Konzernbilanz ist durch die letzte
Veräffentlichung bereits überholt. Der Geschäftsgang im

befriedigend, so daßWerkeraufenden Jahr suf 8.Altni estens mit der gleichenmindunter gleichbleibenden
Diridende wie im Vorjahr (157) gerechnet, werden kann.

Die Vereinigten Stahlwerke im Geschäftsjahr 1928 - 29
Der Vierteljahresbericht

Erhöhte Kohlenförderung — Rückläufige Eisenerzeugung — Wandel im Inland- und Auslandabsatz
Die typischen Merkmale des Berichts der Vereinigten zeigt in Prozenten des Gesamtabsatzes seit Anfang 1928 folgendeStahlwerke für das vierte Geschäftsjahresquartal 1928/29 (Juni- Wandlungen: 32% (Januar-März 1928), 363% (April-Juni), 374%September) sind in der Steigerung der Kohlenförderung und der

Koksherstellung, in der Abnahme der Eisenerzeugung, in einer Ver¬
änderung im Inland- und Auslandabsatz und in einem verringerten
Auftragsbestand zu schen. Hierdurch wird auch die Lage dergesamten Kohlen- und Eisenindustrie während der letzten Monate
gekennzeichnet . Während die Gesamtzahl der Arbeiter der Ver¬
einigten Stahlwerke im letzten Vierteljahr abgenommen hat, wasauf die verringerte Eisenerzeugung zurückzuführen ist, hat ent¬
sprechend der günstigen Lage im Kohlengeschäft die Zahl der im
Bergbau beschäftigten Arbeiter nicht unwesentlich zugenommen.
Im Gegensatz zu der 2 hI der Arbeiter zeist die Zahl der An¬gestellten eine entg gesetzte Entwicklung: sie hat auch in
diesem Quartal weiter etwas zugenommen. Nachstehende Zu¬

sammenstellung gibt die Produktions- und Umsatzzahlen, verglichenmit den beiden vorhersehenden Quartalen und den entsprechenden
Quartalen des Vorjahres, wieder . Der Umsatz zwischen den ein¬
zeinen Abteilungen und der Umsatz der zum Konzern der Gesell¬
schaft gehörenden Beteiligungen is nicht, mit eingerechne

1 in Ml. Tonnen. 3 in Mfll. Rül.
Schon seit einiger Zeit zeigt sich in dem Absatz nach dem

Inland und Ausland ein Wandel insofern, als sich das Verhältniszugunsten des Inlandabsatzes verschob. Diese Ver¬
änderung kommt in dem Vierteljahrsbericht der Vereinigten Stahl¬
werke deutlich zum Ausdruck . Der Absatz nach dem Ausland

(Juli=September ), . 3% (Oktober-Dezember), 36/8% (Januar-März
1929), 39% (April-Juni) und 36. 5% (Juli-September). Analog ent¬wickelte sich der Inlandabsatz . Der Auftragsbestand istweiter zurückgegangen. Die spezifizierten Auftragsbestände der
Hüttenwerke und Verfeinerungsbetriebe an Eisen- und Stahl¬
erzeugnissen betrug am 30. September ungefähr 81.9% im Monats¬durchschnitt des Geschäftsjahres 1927/28 gegen 100% am 30. Juni,
110% am 31. März und 99.1% am 31. Dezember 1928.

Der vierte Quartalsbericht der Vereinigten Stahlwerke ermöglicht
einen Vergleich der Produktions - und Absatzzahlen mit dem
vorhergehenden Geschäftsjahr. Zählt man die in den vier letztenQuartalsberichten veröffentlichten Zahlen zusammen, so ergibt sichkolgender Vergleich mit den beiden letzten Geschäfahren:attsial1928729

95
197123 4925

- ———sssssrrEhere .#∆ 95
mester er

imn Inland 9
bnehmer im Ausland: 88907 27821

In Milionen Tonnen, 2 In Milionen Rll.
Auch diese Uebersicht zeigt eine weitere Zunahme der Kohlen¬förderung und der Koksherstellung und eine Abnahme der Roheisen¬

und Rohstahlerzeugung. Der Umsatz hat gegenüber dem Vorjahr
noch etwas erhöht werden können, wobei der Absatz nach
dem Ausland gegenüber dem Vorjahr stark zugenommen hat.
Die Produktions- und Umsatzzahlen lassen einen Rückschluß aufgeschäftliche Ergebnis zu, wobei allerdings berückdas
sichtigt werden muß, daß der Absatz nach dem Ausland jie Einheit
ein geringeres Erträgnis abwirtt als der Verkauf nach dem Inland.
Im vorigen Jahr wurde der Reingewinn mit 52.50 Mill. RM aus¬
gewiesen, woraus eine Dividende von 6% verteilt wurde. Ueber das
Ergebnis des Geschäftsjahres 1928/29 läßt sich zurzeit noch nichtsEndgültiges sagen. Die Auffassung, daß auch diesmal wieder eineDividende von 6% ausgeschüttet werden kann, dürfte aller¬dings wohl berechtigt sein.

Vor Anrufung des Kartellgerichts im Benzinkampf
Vorläufig Klage beim Gericht — Für Normung der Betriebsstoffe

* Bei der Behandlung des Kampfes auf dem Betriebsstoff¬markt der rheinischen Außenseitergruppe gegen die Benzinkon¬
vention haben wir bereits früher darauf hingewiesen, daß bei Ab¬
lehnung der Forderungen durch die Konventionsfirmen die Rheinland
Garagen -Betriebs- . -G. entschlossen sei, eine Entscheidung durch
das Kartellgericht herbeizuführen . In dieser Angelegenheit wird nun
die Ansicht verbreitet, daß die Außenseitergruppe als Nichtmitglied
der Konvention überhaupt nicht an das Kartellgericht gehen könne,
bevor sie nicht an das Reichswirtschaftsministerium herangetreter
sei. Trotz der Richtiskeit dieser Annahme ist eine Anrufung des
Kartellgerichts noch dadurch möglich, daß ein Außenstehender auf
dem Wege über die Gerichte das Kartellgericht anrufen kann
So hat auch die Rheinland-Garage nunmehr beim Landgericht
in Köln Klage gegen verschiedene Konventionsfirmen angestrengt ,
die im wesentlichen sich gegen die von den Firmen praktisch ge¬
tätisten Liefersperren richtet . In den in den nächsten Tagen an¬
stehenden Gerichtsverhandlungen will man eine einstweilige Ver¬
fügung dahingehend erwirken, daß vor Verkündung eines Urteils die
Angelegenheit vom Kartellgericht wegen Verstoßes gegen die Kartell¬
gesetzgebung behandelt wird. Im übrigen hören wir aus Berlin, daß
der Reichsverband der Garagenbesitzer beim
Reichswirtschaftsministerium einen Antrag gestellt
habe, wonach auch eine Normung der Betriebsstoffe
zum Ritzen der Verbraucher angebahnt werden soll. Der Verband
erstrebt damit, daß einheitlich genormtes Benzin nach Qualität,
aber nicht nach Marke allein gekauft wird, -und daß dadurch auch
die übrigen Händler gleichberechtigt am Markt auftreten können.

F <space>Ma schi ne nf abr i k<space>Au gs bur g- Nü r nbe r g<space>A. -G. <space>
„Die Gesellschaft beantrast wieder 6% Dividende . Die ordent¬

V. 13 Mill: RM. Derbetrugen .36 f1lichen Abschreibunger
mit 2742 507 (2717 550), RM einschließlichReingewinn

.64) Mill. RM Vortrag angegeben. ( . -V. 18. Dezember in
.45

O Wanderer -Werke vorm. Winklhofer &amp; Jänicke .- ., Schönau.
Die Umsätze in dem am 30. September beendeten Geschäftsjahr
waren höher als im Vorjahr. Ueber das Ergebnis und die voraus¬

%6) könne noch nichts gesagtdendt G.sichtliche Div
e Geschäftslage sei in Automobilen undwerden. Die gegenwärt

Fahrrädern nicht zufriedenstellend , dagegen arbeiteten Gie Ab¬
en Schreib- und Rechenmaschinen und insbesondere Werk¬eilun

Gaschinen verhältnrismäßig gut.
to Metall-Industrie Schönebeck . - ., Schönebeck (Elbe). D

Auftragsgestaltung läßt seit dem eben beg nenFür dieGeschäftsjahr eine gewisse Erholung erkenne
schäftigt . Die verhältnishaft günstig bescMonate ist die Gesellsck ehmens kann aber nicht darübeage dieses Untemäßig gün

die gesamte deutsche Fahrradindustrie noch vovestäus
en Entscheidungen steht, und daß man voraussichtlich in der

Zukunft noch mit einem großen Reinigungsprozeß in dieser
Industrie rechnen muß.

m Franz Braun . -G. Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengießerei,
das Unternehmen im erstenZerbst (Anhalt). Wie wir erfahren we

mn unzureichend be¬AbteilungHalbjahr 1929 in beider
eingang in Werkzeugmaschinen aus demer Auftragchäftigt . D.

schwach. Aus dem Ausland gingen die Bestel¬
eisht doch standen die zu erzielenden Ver¬was jebhafter ei Ger is zu den Gestehungskosten .spreise im ungünstig
Besonders schlecht war die Beschäfvung der Eisengießerei ,

ichen Preisen zufür die Aufträge nur zu unauskömerte ssich der AuftreIm dritten Jahresviertel beware
für beide Betriebe , so daß für die nächsten Monate volle
Beschäftigung möglich ist.

0 Preßspanfabrik Untersachsenfeld . -G. vorm. M. Hellinger . Bei
noch eine Dividende von 62dem Unternehmen , das im Verjahr
Abschreibungen von 51 752 RiM„verteilte ergibt sich 1928/29 nac#ust von 69854 RM ( . V 72.000 Ruf Rein¬(74 158 RM) ein VerRücklage gedeckt werden soll. Diese wird da¬Sewinn), der aus

durch von 156791 RM auf 86 936 RM vermindert. Wie im Ge¬
schäftsbericht ausgeführt wird, hat der Verbrauch von Preß¬

die Störungen, welchen die Textilindustrie ausgesetzt war,span dur
e erfahren Auch die Mode habe einen geringerneine Ein Anhun zzsen der Gesellschaft verursacht . Die GesellschaftBedart an Bre

habe deshalb eine Arbeitseinschränkung eintreten lassen müssen . Die
Aussichten für das laufende Geschäftsjahr seien nochungünstig .

Kein Lafayette - Warenhaus in Berlin
□0 Der jetzt rund zwei Jahre zurückliegende Plan Berliner Banken,

in Gemeinschaft mit dem Pariser Kaufhaus Galeries Lonus zu eröffnen , istfavette in Berlin ein Waren 160ierigkeiten gestoßenerein auf Widerspruch undorhber deselschalt später bekannt wurde, keinen ka¬Par hatte, wieBerliner Galeries Lafayette . - . ,bei depitalmäßigen Einfl.
sondern nur eine Mitbestimmung in kommerzieller Hinsicht und
das Recht auf Umsatzprovision . Im ersten Geschäftsbericht der
Galeries Lafayette Berlin waren kurz die Schwierigkeiten geschildert
worden, die einmal bei der Beschaffung des Baugeländes am

eines solchen im neuenPotsdamer Platz in Berlin und weit
Berliner Westen auftraten. Das Projekt , an der erstgenannten

Stelle ein Warenhaus zu errichten, mußte aufgegeben werden Nun¬
nehr haben sich auch bei der Bereitstellung des Geländes im Westen

immer neue Schwierigkeiten, in der Hauptsache baupolizeilicher
Art, ergeben , so daß die Errichtung eines Warenhauses in Berlin
voraussichtlich gar nicht mehr in Betracht kommt. Zurzeit
finden noch Besprechungen statt, was aus der Berliner Gesellschaft
verden soll. und wie ihr Hinanzieller Aufbau (das Kapital beträgt

falls dem neuen Zweck (Grundsti1 Mill. RM) , gegebe
gesellschaft. Errichtung , von Bürohäusern u. .) angebaßt wi

an 2 Ende 1929 war u. a. ein Bankguthaben von der B! net. Ein Konto Beteiligungen mit * Milt.ID RN
me an dem Grundbesitz am Potsda;stellte die Interessenna
straße im Berliner Westen dar. Dastz und in der Tauentzie#5

e Geschäftsahr hatte mit einem Verlust von rund einer
halben Mill. Rif abgeschlassen.

* <space>We ni g<space>güns t ige<space>La g e<space>im<space>Ke s sel - <space>un d<space>Ap pa r at e- <space>bau . Die ungünstige Geschäftslage im Kessel- un
Apparatebau ha sich auch im dritten Verteljahr nicht gebesserSertember, de unserm Industriezweig saisonmäßigIm Monat.
eine Stei Itsganges zu bringen p.grung des Ger

legt, ist sogar ei
ihnen, Als be¬weiteres Nachlassen des Auftragseingangs zu ve

ges Zeich sen der Zahl neu sen ist das Nachlsnders ungü.
Bedarfställe anzuschen. Im ganzen sind die Betriebe seitgemeld90 reichend . beschäftigt , da namentlich di∆ 25aus der E. strie kommendenBestellungen auf kleirKessel

und mittlerer Größe fast gänzlich ausssseblieben sind. Solange dur
eine verfehlte Finanz- und Wirtschaftspolitik die Bildung neuen
Privatkapitals verhindert wird, sind die privaten Wirtschaftskreise
gezwungen, notwendige Neuinvestierungen immer wieder hinauszu¬
chieben. Für die nächste Zeit sind die Aussichten als wenig

günstig zu beurteilen .
* Ostelbisches Braunkohlensyndikat . Die seinerzeit vom Reichs¬
hlenrat eingesetzte Untersuc lie dungskommissikoh) chn v. beim ostelbischen Syndikan der H a 5 5 hören, am 18. d. M. zusammenAprüfe

in Aussicht genommene Sitzung mußte vechon für Mo. it Rücksicht auf die Genfer Verhandlungen,schoben werden
an denenein Mitglied der Kommission und Dr. Berger vom Berg¬
arbeiter-Verband beteiligt sind.

". Erhöhung der Sulfitzellstoffpreise. Die Sulfitzellstoff
G. m. b. . , der sämtliche Sulfitzellstoff verkaufenden deutschen
und tschechoslowakischen Zellstoff-Fabriken angehören hat sich ve
anlaßt gesehen, mit Rücksicht auf die stark steigenden Gestehungs¬
kosten die am März d. J. um darchweg .50 RM für je 100kg

ger Wirkung umerhöhten Zellstoffpreise abermals mit sofortige
weitere 050 RM für je 100kg zu erhöhen . Die neuenindestrreise für Lieferungen 1. Dezember 1930 sind:bis zu

25 Rsckunda Zellstoff ungebleicht Ia ungebleicht 26.75 RM,
27.75 RM, Ia biechfähie 30 BM. Sekunda gebleicht 33.50Ia norm5 Prima gebleicht 35 Rüf, alles für je 100kg ab FabrikstationLuttrockenverhältnis von 88 zu 100. Die Preise für gebleichten

Zellstoff bleiben unverändert . Die Umsatzvergütungen sind gleich
falls in bisheriger Höhe aufrechterhalten worden. Den Bezügen ve
Mitgliedsfabriken sind gleichgestellt die Bezüge von der . -G. für

ellstoff- und Papierfabrikation in Memel sowie von den tschecho¬
slowakischen Zellstoff-Fabriken , die diesem Abkommen beigetreten
sind. Die Verrechnung der Umsatzvergütung mit den tschech

hen Zellstoff -Fabriken erfolgt durch die Sultit G. m b. H.siog5
in Prag. Bei sofortiger Zah s, das ist spätestens innerhalb drei

∆ 95ach dem Rechnun75 um, werden 2½ Skonto auf deneffektiv gezahlten Betrag gewährt.
0 Das Gerede um ein Zigarettenmonopol . In einer

Sitzung der Fachgruppe Nahrungs - und Genußmittel inReichsverband der Deutschen Industrie wurde die
verbindliche Erklärung abgegeben, daß alle Nachrichten über Ver¬
handlungen, die die Firmen Reemtsma und Haus Neuerbur ,

men oder dergleichen, inoder in deren Auftrag Banken, Ba
besondere wegen der Schaffung eine Monopols oder der Begebung
einer Anleihe auf der Grundlage des Steuerer ies aus der Zigarette
sführt hahen sollen, erfunden sind. — Ein ähnliches Dementi95 eits vör einigen Tagen vom Reichsfinanzministerium

∆ 0gangen . Die verschiedentlich erörterten theoretischen
Möglichkeiten eines Zigarettenmonopols, das man gar innerhalb
eines halben Jahres glaubte einführen zu können eind vonpraktischen Schwierigkeiten, die sich solchen Plänen entge
stellen, ganz abgesehen von der grundsätzlichen Einstellung, sehr
wenig beschwert.

Zusammenschlußpläne in der Klavier - Industrie
Geschäft noch wenig befriedigend

∆ Schon seit Anfang d. J. schweben Verhandlungen zwischenmen¬verschiedenen Firmen der Klavierindustrie , die einen Zusamschluß bezwecken . Die beiden wichtigsten Firmen, die hierbei
genannt werden, sind die Gebr. Niendorf , Pianofortefabrik.-G. in Luckenwalde und die Braunschweiger Firma Zeitter¬
*- Winkelmann . Daneben werden noch einige kleinere Firmen(R. Götze. Berlin, II. Matz &amp; Co. in Berlin) erwähnt . Die Ver¬

wie wir hdlunger n, letzthin etwas vorangekommen,
ben abe, keinen Ab¬ luß gefunden. Die Führung wird

Zeitter &amp; Winkelmann, Braunschweis , erhalten. da sie die kapital¬
kräftigste Gesellschaft ist. Die Gebr Pird fürwird dies1928 mit einem Verlust abschließen Anscheiner
Abschluß erst abgewartet , ehe ma Endeültiges über die Zusammen¬annt eibt Dieshlußpläne b könnten vielleicht dahine
daß Zeitter &amp; Winkelmann das Aktienkapital von Niendorf über¬
nimmt und daß im übrigen die Fabrik mn in Luckenwalde undZraunschweig konzentrier m stillgelegt wirdWie in seitien Laser in Berin dch

iertel üblich, hat in der Klavierindustrie eine ichte Belebung eingesetzt, sowohl im II
uen die Geschaleenneschäft doch 1ssewie im

ancher de anschaften (Förster. Leipzig, Mand Piano, Koblenz ,
u. .), daß die Lage noch wenig befriedigend ist.

□ Leipziger Spitzenfabrik Barth &amp; Co. . -G. Leipzig. Die . -V.
genehmiste das Rechnungswerk (157e) Der Vorsitzende begründete
len im Herbst vorigen Jahres erfolgten Verkauf der Ascher

Niederlage damit daß die in dieses Unternehmen gesetzten Hoff¬
Ge.ungen sich nicht erfüllt haben. Im nenen Jahr habe sich

schäft befriedigend gestaltet. Die Lage in den ersten Monaten
lasse die Erwartung zu, daß wiederum mit einem guten Ergebnis
zu rechnen ist. Das Unternehmen sei bei ausreichenden Umsätzen
nach wie vor voll beschäftist.

z. Jutespinnerei und Weberei . - ., Kassel . Die . -V. setzte die
Dividende auf wieder 15% für die Stammaktien fest. Auf Anfrage
eines Aktionärs teilte die Verwaltung über die gegenwärtige
Geschäftslage mit, daß die Gesellschaft zurzeit zwar mit Aul
trägen für einige Monate reichlich verschen sei, daß jedoch im Hin¬
blick auf den sehr scharten Wettbewerb des Auslandes die Gewinn¬
spanne als durchaus ungünstig bezeichnet werden müsse .

Vor neuen Entscheidungen
in der amerikanischen Rediskontpolitik

Aus Neuyork wird berichtet :
Der detzte Sammelausweis der zwölf amerikanischen Bundesreservebanken hatte, von der Rekordhöhe der Akzeptankäufe ab¬gesehen, keine nennenswerten Veränderungen gegenüber denwochen aufzuweisen . Betrachtet man jedoch getrennt den Ausweisder Neuyorker Bundesreservebank die seit AnfangAugust einen Gproz, Rediskontsatz hat, und die Ausweise der ander

eik Banken , die bekanntlich den 5proz. Rediskontsatz bisheder bei¬behalten haben, so wird man sehr bemerkenswerte Entwicklungstendenzen feotstellen .
Es zeigt sich nämlich, daß der Bestand der Neuvor ank adiskontierten Wechseln am 2. Oktober gegenüber d. woche

auf 151.8 Mill. Dollar abgenommn S. imen hat. Die Redis¬kontier en bei den andern eif Bundesreservebanken habe da¬gegen in der letzten Woche um 67.3 auf778 8 Müll. Dollagenommen gegen 742,7 Mill. Anfang Bensember und 2 Mdil.Anfang August. Von den in der letzten Woche neu sekauftenBankakze
ien boh fs8ten i Rekorckuntang von 589 Mill. Dodar ent¬

Mill. auf die Neuyorker Bank und 45,7 Mill. aufuswärtigen Bundesreservebanken . Die Neuvorker Bundesreserve¬
ank hat ihren Bestand an angekauften Akzepten in den ersten vierWochen h der Rediskonterhöhung um 66. in dmefolgenden vielWochen dase, m nur 33,8 Mill. Dollar vi nehr Die übEien ekBanken dacege haben in den ersten vier Wochen für nar¬ 7 MilDollar und in den folgenden vier Wochen für 106,1 Mill. DollarAkzepte anseauft.
Es zeigt sich somit, daß nicht nur in der Inanspruchnahme desRediskontkredits, sondern besonders neuerdings auch inKreditgewähr n mittels Akzeptmerkliche Abwandenis zu den auswärüigen Bundest SechantegDiese Entwicklungstendenz ist inst in bedienchungeis sie die Möeh keit von Rediskonterhöhun bei de elf aus:¬färtigen Bundereservebanken in sich schließt . Die haltung der

Ffichle mrtechenGleiche den amerikanischen Bun¬wäre natürlich auch cmhch eine Rückgan esche95Neuvorker Rediskonterhöhung gewährleistet vor
noch in Erwägung gezogene Me jahme kommt jedoch nach derHeraufsetzung des Londoner Diskontsatzes wohl kaum noch inBetracht.

c0 Keine Diskonterhöhung in Griechenland. Die Bank vonGriechenfand hat beschlossen, in Grijiechenland keineb1 terhöhung vorzunehmen. Ber Anfang des Jahresen Gerüchte auf, die von einer nahe bevorstehenden Dis utrmäßigung in Athen, und zwar von 9 auf %, wissen wohlten. DerDiskontsatz blieb jedoch bisher unverändert %.
(2) Goldeinlösung der schweizerischen Noten. Die allgemeine Finanz.ace Europas hat es der Schweizerischen Nationtlbankisher bekanntlich nicht gestattet, zu der Einlösung ihrerknofen durch Goldmünzen zurückzukehren, weil defahr der Goldausfuhr immer noch groß ist. Das Finanzdeparte¬nent hat nun aber eine Vorla Aenderung des Bundes¬95Dei zes über die Nationalbank au sitet, worin bestimmt wird

en Trundsatz der Konvertbillfät g eder aufzunchmen und deBundesratsbeschluß von 1914 aufzuheben. Das bedeutet , daß dielationalbank im allgemeinen verpflichtet wird. hre Noten geger
Goldmünzen einzulösen. Falls aber die Ausgabe ten der größe85Staaten die eignen Noten nicht mit Goldmünzen bez len, s0 ist dieNationalbank berechtigt , die Einlösung entweder mit Goldmünz
mit Goldbarren oder mit Golddevisen vorzunehmen. Die Vorlage soll
den Räten noch im Laufe dieser Tagung zugehen.
* Besondere Notierung für die schweizerischen Stücke der 4proz .Serbenanleihe von 1895. Bern 7 Okt. Am Sonntag fand
eine Versammlung schweizerischer Besitzer von Stücken deserbischen Anleihe vo 1895 statt, in der 65000 Obliga¬tionen im Nennbetrag von 3 Mill. Franken und uneingelöst

usscheine im Betrag von 875000 Goldfranken vertreten waren.Die Versammlung beschlos bei dem poltischen Department diesofortige Abstemplung der in der Schweiz umlaufenden Obtionen der genannten Anleihe zu verlangen. Sobald die Ab¬
s ist. soll die Genfer Bémplung im se ersucht werde alleabgestempelte 905 besonders zu notieren . Eine AbordPelcheim politischen Department vorsprechen soll, wird auch

rderung aufstellen , daß, jede Emission für den Staat Südslawiensowie r die südslawischen Städte und Industrien so lange vebindertwird, bis ein Abkommen mit den schweizerischen Besitzernder Anleihe von 1895 abgeschlossen ist.

Die Kautschukvalorisierungspläne
Nähere Mitteilungen

# Amsterdam, 7. Okt. Der Ausschuß zur Verteidigung derInteressen der niederländischen Rohgummierzeugerhat jetzt in einem Run¬ chreiben nähere Mitteilungen920ber die Kautschukvalort gee gemacht. Auf Grund der Pro¬aktions- und Verbrauchszahlen wird festgestt daß die Marktlage eineEnthung der Rohgummipreise rechtfe gen würde. Der gestendeliedrige Preis sei auf den Druck zurückzuführen , den die organisiertengrocheen a tischen Abnehmer auf den Markt süben
Die Lieferungsrrträge und das fortwährende Angebot von Erzegern, die
den Erlös zur Finanzierung# Betriebe benötigen, haben ebenfalls an
dem miedrigen Preisstand be tragen. Die Bestrebungen zur Gründungeiner zentraten Verkaufsstelle begegneten bisher großenhwierigkeiten , hauptsächlich weil es nicht gelang, die Finanzierungs¬frage zu lösen. Die Verkaufstelle muß nämlich in de Lage sein, den

mnitt des Venkaufs frei zu wählen bnw. die War Harkt biser Besserung der Lage zurückzuhalten . Infolge der Steigerung de
Venbrauchs werlen die nach Aufhebung der britischen Restriktion agchäuften Vorräte erschöpft. Nach S; Itzungen wird im Jahre 1890
der Verbrauch die Erzeugung um rund 30000t übertretfen, was 2 einerPreissteigerung führen, muß. Die Erzeuger können diese Preissteigerungin einer gemeinschaftlichen Aktion eskomptieren , und zwar auf folgendeWeise: P4Es müßte ein internationater Produzente nvereinvegründet enden, dessen Mitglieder sich verpflichten , eine Teil ihrer

n zur VertügungErzeurung dem len. Es handelt sich uneine Höchstme 45 000t, die ausschließlich aus Standardware be¬
stehen mus. Der Verein gründe ∆ 5verkaufsstelle zum Absatz#0
der zu seiner Verfügung gestellten Me. ein Mindestpreis fest¬K14gesetst wird. Da der freibleibende Teil der eenung den Welchedennicht decken wind ., müßte die Gründung des Vereins zu einer ummittel¬baren Erholung führen.

Am 22. Oktober wird hier eine Versammlung der Kautschuk¬erzeuger in Angelegenheit der Valorisationspläne stattfinden.

Getreide , Mehl , Bodenerzeugnisse
oolWeise

Oktoberber¬
Schlus
7410.

—3 " ibe Bele* Berli 8. Okt. Amtiche Notierungen am Frühnarkt : Hafer gut
192-195, Wintergerste 190-195. Som Blench, Taller¬

eiszen 250.25, gelber Plata-Mais 210214, kleiner M Res e Aeu enerbsen 340.350, Peluschk 290. 30. Ackerbohnen 3Wieken Tortmelasse 102.104. Rosenkleie 116-120, Roggenbollmehl130134, Weizenkleie 30. Weizenbollmehl 130.134.
Getreideterminpreise (Anfang): Weizen Okt. 250, Dez. 258½Män 267½ ; Roggen Okt. 195, Deu. 205, März 215; Hafer März 206½ .Mittagebörse . Die Haitu des Markts für prompten inländischenWeizen war bei einiger Nachge nach Mitteldeutschland und einigenVerladrgen nach Hamburg zum Export ziemlich gut behauptet , während

im Zeitgeschäft sich die Haltung etwas schwächer steite. Die cif¬Fonderungen des Auslands waren sowohl von Angentinieen wie auch vonVordaterika leicht befestigt. Die deutschen Mühlen bei denngleichmäßige , aber doch im ganzen gute Aufnahmefähigkeit für
ware. Bei R gen war gest m nachbörelichen Verkehr die zweiteerstärkten AngebotHand noch mit ten, hauptsächlich in Kahnware , heraus¬5 nen, und zeitweilig setzten sich diese noch heute vormittag 40

in leichter Druck hiervon blieb nicht aus, da die Größe der Pbestände die Käufer vorsichtig machte. Damit Ntrches dnsau25äirkere Anfangsabschwächung der Oktober- Lieferung en,
die Preissenkung für Dezember weniger stark war. Marz aber etwas
hinter der Oktoberfläue zurückblieb. Hafer wind nach Stet
Erledigung früherer Importverkäufe und heute auch für der Plamhedergesucht und höher begahlt. Bei Gerste war die Lage wenig verändert.Meh1 hat ruhiges Geschäft.
Raubfutter (antlich): quadr . Ballen drahtgepr. Roggenstroh 1.is .45, desel. We .25, desel. Haferstroh . dese∆

95Vemsenatrde berr125 Roggenler 40.1

1480, Klechen loee 420-470, Mielitahen lose: Wartbe 2/0-290,4lceh
Neuyork, 7. Okt. Die sichtbaren Vorräte an Weizen betragen inin Vereinigten Staten einschlicblich der B. nde der Chikagoer Belevatoren 191 584000 Bushels die von Mais 4231000, von H26089 000, von RRoggen 10089000, vonGerst 9 625 000 Bushels InKanada betra die sichtbare orräte von Weizen schließlichder Bestände der Chikagoer P stelevatoren 100 618000 Buchels , vonRoggen 5146.000 Bushels . 8

Kolonialwaren und Zucker
# Verminkaft(Basis Superior Santos). Amtliche Preis¬ellher Ur se ennig.4
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co Gleichlautende Roheinnahmen bei der WhiteStar Line . Die Roheinnahmen der englischen Reederei 1Halbjahr 1929 sind nach einer Verwaltungsmitteilung nichtger als in der Vergleichszeit des Vorjahrs.
Liquidierung der amerikanischen Kriegshandelstlotte. (Einschlechtes Geschäft . ) Washington , 5. Okt. (UnitedPress. ) Jaß die mit einem Kostenaufwand von über 400 Mill Dollar

im Kriege erbaute stäatliche Handelsflotte für nür insge¬samt 44 Mil ollar durch das Schiffahrtsamt bei der Liquidierung anprivate Reed en weiterverkauft worden ist, zeigt der Generalkontrolleur der Bund Mc Carl, in einem Bericht dem Kon¬egierung.
greß an. Von diese sen umne seien überdies bisher nur unge¬fähr 15 Mill. Dollar in bar bezahlt worden. Die Veröffentlichung desBerichts hat in den interessierten Kreisen große Bewegunghervorgerufen und man rechnet mit starken Angriffen gegen da¬Schiffahrtsamt . Auch Präsident Hoover hat sich bereits eingehendmit der Angelegenheit befaßt und den Ger alstaatsanwalt Mitchellmit einer genauen Prüfung des von McCarl veröffentlichten Berichtsbeauftragt.

# Canadian National Railway Company . Am 6. Oktober werden
in der Amsterdamer Börse 5proz. 40jährige Obl tionen deranadian National Railwav Co. von je 1000 Dollar N wert zumurs von ungefähr 25% eingefül Im Prospekt wird u.mitgeteilt, daß die ineinnahmen der Gesellschaft während der
ersten sechs Monate d.ies laufenden Jahres 24.54 Mill. Dollar aus¬ichten gegen 23.48 Mill. I.

() Keine Elektroversorgung Polens durch Harriman. Warschau ,
Okt. ( Drahtbericht . ) Der vor einigen Tagen in Warschau

eingetroffene Hauptbevollmächtigte der Hariman -Gruppe Irvin
Rossi hat sich dahin ausgesprochen , daß seine Firma die Absiclhabee, das bekannte Angebot Harrimans zur Elektroverscun Mittelpolens bald zurückzuziehen . Eine schrift¬
iche Erklärung von den Amerikanern liest allerdings bis heute noch

nicht vor, doch ist mit der Wahrscheinlichkeit zu rechnen, daß di
jegen die Annahme des Angebots geltend gemachten W stände,idervor allem von fast allen größern Städten des in Aussicht ge imeneKonzessionsgebiets, sowie vom polnischen Zechenverband Harrimangeraten erscheinen ließen, eine Zurücknahme seines An¬gebots einer voraussichtlichen Ablehnung vorzuziehen .

Kurze Meldungen
(□ Danzig , 8. Okt. Der Präsident der Danziger Handelskammer,

Dr. Plagemann , hat eine Berufung in den Vorstand derDeutschen Eisenhandels - . - . , Berlin, angenommen undwird Mäitte Januar seinen neuen Posten antreten . Die Frage derNachfolge für Plagemann ist noch nicht geklärt.
#t Amsterdam 8. Okt. DieDeli Batavia Mij verteilt eineAbschlagsdividende von 8% gegen 20% im Voriahr. Die Deli - Mijschüttet keine Abschlagstividende aus (d. V. 107).

Amerika - Funkdienst
b Neuyork, 8. Okt. Die Erzeuszung von Stahlingots erreichte

stember einen Umtang nur .511 000t gegen 4 925000t
im August d. J. und nur 4 148000t im September 1928.
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Bremen Baumwolle
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Private Baumwollschätzungen
* Neupork , 7. Okt. (Funkspruch.) Heute wurden folgende privateSchätzungen der mwollernte verötfentlicht : Commereig1 Appea!∆ 0(Memphis. Tenne ) Felderstand 54 5 (am 1, Sept. 57.87). Ertrag

14791 000 B. (14 750000 .). Procter &amp; Gambie Feldbestand 54. 17
und Ertrag 15 025000 B. Der Dur ler ver05

„

„—
Privat Schättunger 1 den Bau

trag 14725000 B.58) und für den (14887 00 .). Das Ackerbanbüro gab in seiner letat Schätzung vor9. September den Baum¬wollstand mit 55,4% und den Ernteertrag mit 14 825000 B. an.
Metalle

Berlin , 8. wier (Wirebars) 170.75RM für 100kg ketto eitElekstratzKamburc, kremen
Metalle (t. 100kg) 10∆ 70 slgse 2Auniak- Rak.455r Slber. Bsr. 3001. 65.50-7028, 68.50-7023935Reianiokel , 95 8

Häute , Felle , Leder
Berliner Häuteversteigerung . Am ersten Tage war der Besuchs0 stark wie sonst. Die Stimmung war u 1. Es wurfür leichte Häute von sämtlichen Verwertungmi Ochsen 79/ (Ges

3½ bei der Vorversteigerung ). Bullen 76 (72), Kühe 62¾4 (G2¾) Färsen 76,
932), Fresser mit Kopf 7622 ). über 20ch mit Kopf 15 91. Kalbtelleer Stadtschlachtung) bis5 sie Kopt Rr lelle rurlicllehe ogen).ehne Kanf 912. .1590 mit Kopf 91¾93¾, desgl. ohne Kopf 106¾-107½,15.2990 841-85¾, desgl. ohne Kopt 901
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Börsenberichte vom 8 . Oktober
schwächer. Eine Meldung über beabsichtigte Stillegung des MannBerlin heimer Werkes soll aber in dieser Form nicht zutreffen, 5% niec

Wieder allgemein schwach — Gerüchte über I. G. Farben und
eine Verwältungserklärung — Schluß wenig erholt

Ziemlich überraschend ist die gestrige freundlichere Haltung der
örse aufs neue von einer nicht unerheblichen Ermattung

abgelöst worden. Sie ging wieder einmal vom Farbenmark
dus; es lag ein recht ungünstiger Bericht in der pfälzischen Lokal¬
presse vor, der die übrigens schon seit längerm bekannten Arbeiter¬
entlassungen mit Absatzschwierigkeiten, überfüllten Lägern usw
begründete. Die Börse zeigt sich hierdurch um so mehr überrascht
als die letzten Verwaltungserklärungen des Farbenkonzerns durchaus
beruhigend gelautet hatten. Bis zur Stunde liegt noch keine offizielle
Verwaltungserklärung zu diesen neuen Alarmnachrichten vor docl
wird eine solche noch während der Börse erwartet. Jedenfalls wa
die Stimmung recht gedrückt . Farben eröffneten mit 197

also über 5% niedriger und gingen später weiter zurück. Wie immer
schenkte die Börse auch senstigen ungünstigen Gerüchten glauben ,
20 z. B. über angebliche Schwierigkeiten eines ausländischen Invest¬

ists. Tatsächlich sollen aber Auslandverkäufe heute
gen haben, so z. B. auch in Siemens und andern Elekti

vorker Börse und diewerten . Demgegenüber blieb die feste N
Devisenentlastung in London ganz ohne Wirkung. Die Verflauun
der Wiener Börse machte sich zum Teil auch heute noch geltend .
war das Bild bei Börsenbeginn ein recht unfreundliches und auchDikeine Ansätze zu einer Besserung.Verlauf zeigter
Banken sellen zu was inferveniert haben , doch blief
dies ohne sichtbare Wirkung.

Schwankende und auf Zeit gehandelte Werte
Deutsche und ausländische Renten
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##n intanmarkt lasen dig meisten westlichen Werte -88

#riger. Angeboten waren besonders Rheinstahl ( — im
lang mit der Farbenbewegung, ferner Mansfeld ( — | ) au

lündigung des Lohnabkommens und befürchtete Arbeit
###wierigkeiten. Ver. Stahlwerke 1½% niedriger. Der Quartalsbericht

i Börsenbeginn noch nicht bekannt. Kaliwerte gleichfa
Salzdetfurth —5. Man nimmt allerdings an, daß trotz de

schlechtern Absatzes die Dividenden aufrechterhalter ferden
AAußer der Farbenaktie waren von chemischen Werten auch Rütgerinarfen Rückgasdrückt ( — 1½). Einen fuhrener wer der derleum bis zu etwa 123. Stark mitgenomm ER die übrigeektromarkt Siemens -6%#0 Achune Auch Gasaktl¬erte meist -47 r behauptet . RWE.

#en schwach. Von chinen- und Autowerten lagen Bayerisch
Lotoren auf Wien hin weitere 2% niedriger, auch Deimler

Seröffneten Schubert und Loewe. Kunstseidewerte waren #
standsfähiger, taber auch einige Prozent schwächer, desgleich
Schultheiß und Ostwerke . Vielleicht spielt hier die Liquidation d

mit. Tietz gehalten. Polyphon bis 8Bankfirma Jarislowsl
chwächer. Svenska, vielleicht als einziges Papier einig k h

mein rückläufigen BewegrBankaktien konnten sich der
m hier jedoch nur - %. Allenicht entziehen, die Verluste betruHeichsbankanteile waren stärker gedrückt bis %. VonSchiffahrtswerten verloren Paket fast %.

Für unnotierte Werte hörte man : folgende, meisa. schenered gere Kurse: Burbach 204-206, Wint 1 216-218. ALastauto 10, Petroleum schwächer Gasolin 41. Glück¬Lede
auf 80½, Kabel Rheydt :203½, Lamberts 56, Linke 66½. Maschinen¬

Kranbau 116. NSU. 50, Riedel 54, Scheidemandel 50, Winkel¬hausen 91.
*

Auch im Verlauf blieb die Stimmu ervös und g
s war bezei# 1½ Uhr ausgegebenerückt . 8n 3 die gegrbenindustrieVerwaltungserklärur I. (vergl. an andrStelle) rbGer kel.wie kuStand des Tagelber den tiefsthalte sich a 1 lende Veroch ber gserklihielt man

gree schusachiem! edenfal brigebli der 1uriSie 198)
lust ges n -9% beträgt. Linoleum konnten sich leic.erhol

ngen Schluß kam kei s Angebot mehr heragen und Rückkäufe brachten eiver lte De esserche lanzste e Prozerkonnt 5 echt lusemeinen sch 6 B

1952323
Grer iir die StimmAm Einheit beschwäc

8. Bewerk 1¾ Girmes 1. B4 übener PnrteitengJusammenhang m
Steingut Colditz 4% (Br. rep.), Fries Höpf¬Jeserich 4% (Br. r

1 %; Mech. Weberei Linden %. Gödhart 2¼.linger 3 Dürener
Fester Dolerit (+2¼

Frankfurter Gas sollen am 11. Oktober wieder notiert werden. Für
die Aktien der Charlottenhütte , die seit Jahren ohne Kurs
blieben , soll, nachdem die hierzu erforderliche Genehmigur

en wieder eine NoBörsenvorstands erfolgt ist, in den nächs
vegen der inzwischezustandegebracht werden . Die Kurshöh

eingetretenen Veränderungen bei der Gesellschaft schwer zu schätzen.
*

Die Nachbörse wieder schwächer , mit Ausnahme v
salzdetfurth. Gegen 2½ Uhr nannte man: GelsGlanzstoff u

132 5/, Phönix 101B. Rhein. Braunkohle 255, Rheinstahl
Schuckert 198½, Siemens 343B , AEG. 180½ Farben 196¾. Ver¬
Glanzstoff 267, Schultheiß 278½, Tietz 184½. Salzdetfurth 359,
Lloyd 107. Frankfurt —

Die Börse war erneut sehr schwach . Anlaß für den neuen
silgemeinen Kursrückgang war vornehmlich die schwache HaltungFarbenaktie , bei der eine Meldung über größere La

anhäufung an Stickstoff im Werk Oppau sehr verstimmte. Der Kurs fiel
die Notierung 196,75 (—5,25). Auch Ganzsto197; anfelich

dschmidt—), Metallgesellschaft 128 (—), nungeboten mit :
" Bankaktien verloren im Durchschnapp gehalten mit 69,75 (+0

lieben die Werte der Siemens-Gru schallektron
∆ 05 8 dann etwas beruhigt 345G , Schuckert 20Siemens 344

AEG. 179.25 (— ), nur Chade gehaltt—. ), Licht und Kraft 185 (—3
429. Montenaktien hatten nur kleines Geschäft. Sehr gedrückt warenen¬Rheinstahl , wohl im Zusammenhang mit dem Rückgang der Fa

nix 1 5, MannesDeutsche Erdöl 106 (— ),aktie, 110.5 (—3,75), 5 . ), Deutsch.75). Sonst Karstadt 15mann 103.75
noleum sehr schwach 264 (—15). Den Rückgung führt man auf 6

heinendNeueinführung der jungen Aktien zurück, 6
größerer Posten zum Verkauf kam. Daimler Môtore

+ ). Im Terminhandel neu eingeführtSvenska 36 gecheRARtoh 12211. Daneb örte man Ho Wayt# G. Farben-Bezüge %. Anleihen94 (— ). Im Freiverkeh
konntu sich knapp halten ; Neubesitz .375, Altbesitz 53,/2 nach 53,1

##n weiters sohwere Ver¬im Veriauf traten achst I. G.ske bis 341, Karstadt bluste ein. So fielen Si ens &amp;
Farben bis 194¼, Metallgesellschaft bis 122, Mansfelder bis 184½. Auf
starke Interventionstätigkeit trat dann sum Schluß ein
gewisse Beruhigung ein., I. G. Farben gingen auf 196, AnG.
auf 176¼, Siemens &amp; Haiske auf 342.—

Vom 28. Okt. an wird die amtliche Notierung der alten Aktien der.- ., Frankfurt, aKleyerwerke vorm . HeiA eingestellt. Sobäld angängig,n San4bgeolge der 5
au Wiederzulassung zum amtlichen Veweifellos später der Antr

tellt werden. Inzwischen werden diestellten Afür die ur
ähnlich wie bei andern Gesellschaften, im Freiverkehr notiert.A

die Nachbörse brachte eine weitere Erholung um etwa
-395. Siemens &amp; Halske 344, AEG. 181.

Köln
Scharfer Kurseinbruch in I. G. Farben

Die Börse eröffnete schwach nachdem die Kurse am Schluß
der gestrigen Börse sich leicht erholt hatten. Die schwache TendenzFarbenaktie . I. 6sing aus von dem Kursrück ang d

esucht, setzten mit 1Farben, gestern abend noch n einfer¬wurden dann nach dem ersten Umsatz mit 197 b undInma 1 Phönilauf mit 196-196,5 genannt. Am Mon
rke %. MaStahlyd Gelsenkirchener je 2¾ DAERein. Braunkohle ware gut gehalerhältnis # aen beträchtlicSchuckert mittromarkt hatt

Kursverlust zu verzeichnen. Bankaktien überwiegend gehalte
Ausnahme von Darmstädter Bank, die 2% verloren. Im freie

Verkehr lagen Siemens &amp; Halske sehr schwach mit 344-345; für
hörte man 180-181, für Glanzstoff 263-265.AEG
en Schluß der ersten Börsenstunde gingen I. G. Farben

auf 195 zurück
m Einheitsmarkt hielt die schwache Tendenz an, und

as Geschäf umpfte noch mehr zusammen. Von Versicherung
ttien w. aterländische etwas fester, sonst waren dieer cherungsaktien gut behauptet.G Schluß der Börse hörte man I. G. Farben 196,5, Phönix
1. Ge r 132.5, Köln-Neuessen 115.5, Männesmann 104,Isenkirch

Schuckert 198. 79.5Felter 7G.
ie Reichsbank 280G, Basalt¬ ienvankende Kurse

ergwerk 147G , Rhein. Akt.-Ver. f. Zuckerf.41G, Dahlbu minhandel : Barmer Bankverein 124G, BerlinenöicheGes. 202G, Commerz - u. Privatbank 174G , Darmstädter u. Nationa
nk 264G , Deutsche Bank 162G , Disconto-Ges. 162G, Dresdner Bank 1566,

iener Bersche Reichsbahn 86G, Farbenindustrie 1985, Gelser 5% -2½b, Hapag 115G. Köln-Neuessener Bergwerk Mann
mn 104½G, Phönix Bergbau 100G , Rhein. Braunkohlen 259¼G. Schuckert

Gchlwerke 11Rktr. 199¾ b, Ver.iert te : Braunk . Brikettanf. .46, Köln-Lindent#tall¬erke 606, Köln. Hausbesitzer 90G, Pohlig 1106, Rhein. Glashütte
G. Rhein. Volksbank 996.
Die Börse schloß erholt .

Düsseldorf
Die Justlose Haltung der letzten Tage verstärkte sich heu

die allgemein aufdrängender Abgabeneignfolge verein2 Schwer1 drüc kux rden nur Gr9. Von Kohle:
tzt. Auf dem Kohlgebenden Preisen uchland zu :4 De waren vereinzelt Lothringen billig 1 Verkehr . BraiAge ert. Auch aufte blieben u dem Kalikuxervers

ad starke Kursrückgänge zu verzeichnen einigen Ums in Bi
gen (—200),), Erichbach (—500), Braunschweig (—30

rkehr, währerten Preisen waren H. horst und Ils tebe 1. Von Kaischen Werte ebenfalls billige
dustrieaktienmarkt bliben Adler bis 8% nach. — 1

chäftslos. ¬ In der Versteigeru lte ein Kux Bergmani
15 500 RM; ferner 500 RM Schwabenbri

Düsseldorf, 8. Okt.
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Der Terminmarkt zeigte wieder eine schwächere Haltung . Mon¬

die 4,5tanwerte meist bis 2% billiger. Stärker gedrückt Ry
Wintershait,vickelte 8hwächer lagen . Einiges Geschäft

chluß weit # verloren. Vm .5% niedriger eröffneten und am
Hontanaktien waren nur Rheinstahl, Phönix und Mannesmann im Ver¬

hr. Der Schlus war teilweise erholt .
Terminkurse (die eingeklammerten Kurse sind Kassakurse )

1306 ( —Barmer Bankverein 124B-24½G (123½G ), Essener Steinl
kirchen 132¼ -32½G (131½ ), Th. Goldschmidt — (69½B), Harpener∆ G (137¼B), Hoesch 119¾ B (—), Klöcknerwerke 108½ B 108P

lannesbin-Neuessen 116 ½B-16¾G (116B 03¾ -105G (1036)an 104½
A. 826 ), Rheinstahlhönix 100b6-100b-1016 (99¼G)

11¼ -10b-109½G (109½G), Ver. Stahlwerke 110¼ -109½G (1096), Winters¬
hall 2195-175=65 (21556).

Hamburg
Die Börse war ausgesprochen flau wobei man die Abschwächung
ster Linie auf Wiener Entlastungsverkäufe zurückführt . Von örtlichen

Werten lagen Karstadt nach der gestrigen Kursbefestigung wiede
ge sprochen schwach und gaben vorübergehend bis auf 148½ (geste

57) nach. Auch Schiffahrtswerte waren etwas im Kurse gedrückt
Hapag 114½#yd 107

915
Hordsee-Hoche

99.

Geld - und Wechselmarkt
Privatdiskont 744 7

Berlin, 8. Okt. Am Geldmarkt hat sich die Erleichte¬
Tagesgeld gab auf 7¾ -10½% nach.ing noch fortgese

onatsgeld unverändert 9K-10| . Bankgirierte Warenwechsel etwa
4%
Am Privaldiskontmarkt kam es zu etwas stärkerer Nach¬

frage, so daß der Satz für beide Sichten um je # auf 748 er¬
mäßigt wurde.

Frankfurt, 8. Okt. Geld war am hiesigen Platz zwar leicht, doch führte
die beträchtliche Berliner Nachfrage zu Abdisponierungen , wohl auch it
Jusammenhang mit Steuerzahlungen . Tagesgeld %. Monatsgeldeiter gesucht mit 8¾%. Privatdiskont 7⅜%, Warenwechsel 75
Berlin, 8. Okt. Am Devisenmarkt sind die Kursveränderungen nicht

groß. Das lische Pfund ist gegenüber dem Dollar etwas
n<space>durchwe g<space>fest.<space>P<space> s behä jedoch festernächtesch: Die Reichsma isurs en Pfund im ganzen stetig.124ur hürte man

gers Uhr Reichthiesigen Devisenfreiverl dank ges
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after 16enKupter Kasse 74½, 3 Mon.London, 8. Okt. (48945Kal on. 84¼. Zinn Kassa 196 ¾/4, 5 Mon . 200¾
Silber Kassa 23. —d. auf Lieferung 2

I. Kan)□ 5 MonBabe sichan Kasee 196¾, Mor isches Bl —.—I. Zink, nahe 23¼, entfernte 241/16. Gold 84s 10½ d.andternt
Molkereierzeugnisse und Eier

* Berlin, 8. Okt. Butter . Preise im Verkehr zwischen Erzeuger und
Großhandel: Ia .93 RM, IIà .76 RM und abfallende Ware .60 RM. Markt¬

lage stetig, Preise unverändert.

Berliner Börse vom 8. Oktober 1929
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Frankfurter Mittagsbörse
Frankfurt, 8. Okt. Mittagsbörse (Amtliche Kassekurse)

üheforeste .
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Börsenberichte vom 7 . Oktober
Frankfurter Abendbörse

Gedrückt
Frankfurt, 7. Okt. An der Abendbörse blieb die Tendenz

mlich wie im Schlußgeschäft der Mittagsbörse gedrückt . Vor alle
war man verstimmt , daß in den Verhandlungen zwischen der Oeste

talt imBodenkreditanstalt und der Oesterreichischen Kret
aeld dder. erhandlungennoch kein Ergebnis vorliegt , 80

im Dah ren Elektropapierenoch fortdauern.
AEG . 181¾us 351½ (—2½), Gesfürel 184 (neut angeboten. Sien

(— ). Chemiewerte konnten sich aber behaupten . I. G. Farben 20unver¬(unverändert ), Glanzstoff 265 ( ) , dann 266, Metallgesellschafft. ...124. Commerzbank etwas niedriger , 174¾, Barmer
äinde , #ändert 154½. Rhein. Braunkohlen 260 (unver¬). Dresdner. 5ändert), Lioyd 108¾ (— Schlußgeschäft waren die Kur

chalten . I. G. Farben 202, Glanzstoff 266, Licht und Kraft 188. Die
Nachbörse war fast umsatzlos .

Auslandbörsen
* <space>Wi en, <space>7.<space>Okt .<space>Infolge<space>der<space>Kur srückgänge<space>der<space>St aat sbahn- <space>und<space>

von heute an von der Kulisse in den ScSteyerw 0 8en-Aktieirden, wo sie zur fortlaufenden Notierung gelwerkehr
che überwiegend schwäwar die Börse zu Beginn der neuen

hwächer v asbesondere PAuch die se war meis er, daß der Handel in dner Körsenkammlie Kundmachung der
tien der Bodencreditanstalt ab heute bis auf weiteres :

hranken vorerst gänzlich zuehoben wird, brachte das Geschäft
SStocken . Im Verlauf waren Staatsbahn etwas stärker rückgängig , spä

teyrer Waffen wn ein wenig erholt.aber auf
lheblich Auch bei tschechetgesenn

∆
95

∆ 105∆
0und ungarisch ge 819

es Aus0
∆ 0574

Sodoursochl
leri.

95
97. 595 —55.20 55.40 Kr¬EiEC UN

rse übte* Sechstag: if deAmoterdam lie feste
denz war 1hiesi 90 Angebn aber dVerlat.snah 14 ift und s schwankencbei ∆ 25in 693 und am Schluß210 (an 7. Die

1. Bezü
unden anfangs zu 1500fl gehandelt, Schlußkurs 1390fl. N

), dann auAnfangs 13% höhnebenfalls 8SCN7
strol 6% höher (443).ktien fester.idenwerte un

#ebGummiwe0 kurse ./1
259

5

* Brüssel, 7. Okt. Am Terminmarkt der Börse wurden in erster Linie
Neuy ingetretenePetroleumanteile durch die am Samst

Wertestige Erholung in günstigem Sinne beeinflußt . D.
den heute weniganadisch Gerüchte, nachBeachtunGr

denen die Kautschul zu einer Einigung in derroduzenten sich bemü
gen, hatten beiFrage der Produktionsbeschränkung zu gelar

5Folge. Auf den mhukanteilen Kursbesserungen zu SESMTETEso gut wie unverändert. IIarktgebieten waren die Kr
serungen , vor allem bei Bank-, Koloniaaben sich zum Teil Kl

autschuk-, Textil- und Seidenwerten . Einzelne Papiere ließen Schwäche¬
neigung erkennen . Das Geschäft blieb in engen Grenzen.

* Paris, 7. Okt. Die Börse eröffnete die neue Woche in sehr
m Geschäft traten beträchtlichenstiger Verfassung . B Junen von den ausländischen BörsendieFI1 n902 ür Renterrkett zeigte sich gute Kauflust 1AnregBankaktie Jutch.ad Royaliwere Industriepapiere, Rio Tinto

der Kulisse
20s

ch aeachtKautschr anteile Ang schen unichtind de ur ei c1nig 5 Pareneng fest ve
95aris

Ghef

906
85 . Gatea

London, 7. Okt. Die Börse wurde zu Beginn der neuen W18Stimmung bvon einer rechtsfreundlic rscht fenn auch
keine besontendas Geschäft au n meisten Marktgear lederreichte. ärkeres G en

nstag in Wa
zu verzeichnen , bei welchen die am treet eierErhöhr 28sen Kursavancen anregten. Die

durch verschiedene führende amerikanische Gesellschaften lenkte das
sse auf Tabakanteile . Swedish ee Irtaufe *stigt. Auf ner 7.115Erl s bei Rigs Anziehen des Kto &amp; Co. erf nicht un

dieser Aktien. altend sch 1

ant90
910) 6 931

Ord.
99 Maich

X
60üdber 8. . Grldieb Eate16 BWertaeg 8— 9550 *

91.—5) 40—
211.-—4Gechat 64.2 876.— 992—855.50 856.506

Neuyork fest , Schluß sehr fest
* Neuyork, 7. Okt. Die Börse war zunächst fest . Die Hausse

konsortien führten Käufe durch in der Annahme, daß sich die technische
de. Bevorzugt waren Public Utilities,ige der Börse sehr gefestigt hi

senbahn- und Oelanteile sowie die Aktien von Bürobe tike
fabriken, die Kurssteigerungen bis zu 78 erzielten. Auch Indi
Nahrungsmittelwerte waren gefragt. Die Anteile von Tabakgesellschaften

Interventions¬sten jedoch zur Schwäche. Obgleich im Verlauf aus de
jeben wurde,käufen der letzten Zeit stammendes Material reichlicher ent

und hierdurch auf verschiedenen Marktgebieten Kursrückgänge ent¬
standen, blieb die Allgemeinstimmung weiter fest . Die

igen Geldmarkt — Talarktlage wurde vor allem durch den fUie:ünstig beeinflußt. spra 0geld notierte 6½, später sogar nur 6 diein schen Indus 8davon , daß die Ei here Aend enchealle 1, was zu ufen am Unewöhnlich bef
schen Werte anregte . Die Schlußtendenz war sehrgebiet der c

8¾-9%est. Der Satz für Zeitgeld stellte si#
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Warenmärkte

Die Zuckerkrise und der Völkerbund
Senkung der Verbrauchsabgabe

# Der Generalsekretär des Völkerbundes hat an die Regierungen der
Völkerbundstaaten einen Brief gerichtet , worin er diese auffordert zu
erwägen, ob sie nicht entsprechend den Empfehlungen des Völkerbund

usses eine Senkung der Zuckersteuer vornehmen könnten . Era
icht dabei den Wunsch aus, die Regierungen möchten dem Völker¬

lärz n. J. mitteilen , ob sie dieser Empfehlung desund bis zur31. 's Gehör schenken könnten. Dem Brief hiegt einertschaftsau
Aufstellung der Zuckersteuer in verschiedenen Ländern bei, wor:

ht, daß Holland, Italien und Rußland die höchste Zuckersteuer haber
eichsfinandeNas Deutschland anbelangt , so trägt sichZeitungausgeführtleinen Teil uninister, wie bereits im All

er, die jetzt 10.50 RM je 14wurde, mit dem Gedanken, die Zuckerst
m<space>di e<space>Hälfte,<space>al so<space>auf<space>5,25<space>RM, <space>herabzusetzen, <space>nachdem<space>si e<space>

;<space>vom<space>1.<space>August<space>an<space>halbi ert<space>worden<space>war<space>s im Jahr 1927 mit Wirku
ergaben sich starkeEntsprechend dieser scharfen Herabsetz

sichskasse; es betrug der Ertrag der Zuckersteuer: 19210 276.4 Mill., 1927/28 dagegen nur 157 Mill. und 1928/2
163,4 Mill. Reichsmark .

. Okt. Terminkt zis Superfor Santos). Amtliche Preis¬Harnotieru #
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12

12 34

12

12 6
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2 3¼12 6
Okt. 1 cwfu Hollá benResabe vterdam .rachiffungie 101

11s 64 VerschiftungIntwerpe eif Amster„-Sept. 12s .—tob Hambur7.
est. Nr. 2 Okt.-Nov. 14 1/28

7. Okt. Reis (je 00E
n 10 . —- Trinidad sood bis Eine Okt¬Gbeste∆ 5Nor.

1 Pekoe 10-35d, Broken PekoeNort
oe 10-66d.Grane9.

33 eri. ug.-Okt. 20½ d.5 Okt.untokn ½d.
März-Dez. Premne Sedpt 15tizec . Fimed. faäin- gelie

I Amsterdam, 7. Okt. Muskatnüsse Okt.
ckt war eher etwas stetiger.cO Hamburg, 7. Okt. Kakao. Der

doch ließen sich Preisveränderungen bei noch unentwickeltem Geschäft
nicht feststellen

Chemikalien , Kautschuk
dias: Stetig.nhandel. Notin in RM fürutschuktermHaiburg

Vende ,

r

905

875. 875185 —

5 .75 150

bost-Segt.
∆ 5.05

5
975

engl. Pfd.) Fest.
März——

Ha
404 40½

40 15
autschuk (H die 100kg). Okt. 54½. Okt.-Dez. 54¼

-Juni 58# mutschuk .Rond
. 405

67 . ——
Zurzeit finden keine Termingeschäfte in Crépe statt.

Schellack (je 1 cwt) ruhiger. Orange T. .[Oktober 178 1/28Lon 01 185Dez. 1
□ Hamburg 7. Okt. Rohgummi. (Privatverkehr .) Markt stetig.

Verhältnismäßig guter Weinherbst
Stand der Reben in Preußen Anfang Oktober

Die in den Vormonaten für die Reben im allgemeinen günstige Witte¬habrung hat sich auch im September fortgesetzt . Im allgemeiner 1
en Einflüsse nicht vermocht, die bisher gehegten Hoffnunachtei

auf einen verhältnismäßig guten Herbst zu vernichten . Die
zatsnote über den Stand der Reben hat sich gegenüber dem Vormonat

sie ist mit 2,6 die beste seit 1922 mit .3. Selbst dasnicht verände
gute Weinjahr 1921 hatte nur die Note .5.

Wenn 2 — gut, 3 = mittel und 4 = gering bedeuten, so sind die Noten
es Rheingaus und der Mosel, Saar und Ruwer gegenüber dem Vormonat

(2,3 bzw. 2,7). Nur für das übrige Rheingebiet hatebenfalls unveränder rb ert habengegenich die Note um 1 Punkt verschlech 5
für die Nahe umgensich die Noten für die Ahr um 3

( .4 gegen 2,6) und für alle übrigen Weinbaugebiete um 1 Punkt ( .0
sgen .1)
Erfreulicherweise hat sich die Staatsnote über die Güte de

Trauben gegenüber dem Vormonat ( .2) um 2 Punkte gehoben; s
hat mit 2 die gleiche gute Note wie im Vorjahr, bleibt aber hinter d
von 1921 mit 1,2 um 8 Punkte zurück. Von den Gütenoten der Gebie

Rheingebietehen mit 1,8 und 1,7 über dem Staatsdurchschnitt das übr
und die Nahe, mit 2,5 unter ihm nur die Note für alle übrigen Weinbau¬

biete.
Sommer im allgemeinen nur vereinzeltRebschädlinge wa

ur an Mosel, Saar und Ruwer trat dernd unbedeutend aufgetre
Sauerwurm stellenweise stärker auf.

Oel , Oelsaaten , Fettwaren , Spiritus
„ 7. Okt Rüböl trt 53.—Amster die 100kg) vorr. 50 (47⅞). Des

(nl die 100kg) vor —. r aL. ) Fan-chotn 4ie (653.
fette (11 die 1„ 7. Okt.1 0i1 97 er 68er ¬ leo PriO1eo S Nov. 6 ra Okt. 54.—, Premier Jus Frime voremieS

remier Jus Prime ach19. 18
Kk. 24# b :.- cäewen Sept.-Okt. 1918s95 Barrels .20fr. gweite Pressung .8

senüin Ge 1k5e) tre *
88 Laje Tonn Lei:u. 7. Okt 9312 .-Nov. 1939kute Okt dschurischeScGer9 3 a ; S97

+ 05 15Singapore eit Marseried ei eme
v. vomn Holl¬ Fov. 191, Kokoensse

WV.ermine) Ong Hamburg, voll¬G:: Riei :
45.—). —jec. L.lon, . ( 5 r .rr. 3 Röägypt. re ran5 Lagos vorr. 331hif nr. 89n. n e 81 vorr.ie Baumwoll5!5 Ke 48.—schn. vorr. Kull 35%. Terpantin am

eje1 Bushels zu 56 lbs). Oktober 336.— (zuletztDuluth, 7. Okt. Leins
340.—). Dezember 334¾4 (

Neußer Oelmühle* Neuß, 7. Okt. Speiseöle . (Notierungen d.
mons Javaöl 8Simons Söhne .- .) Simons Erdnußöl extra 8

simons Sojaöl Spezial 81, Simons raff. Kokosfett 82 RM die 100kg ne
fässern ab Fabrik . Stimmung: Erdnußöl unverändert , Sojaölin Leih

abgeschwächt , Kokosfett stetig.
o Hamburg, 7. Okt. Palmkernöl schwächer, 34.6 17s 6d große

Fässer. (Karl Heinr. Stöber, Komm. -Ges. a. .)
c Hamburg, 7. Okt. Sojaöl , roh 69½, Raff. 79.

o Hamburg, 7. Okt. Schmalz. Stimmung stetig. Amerik. Stean
kg ab Frei¬28½8, raff. in Tierces verschiedene Marken 30-30¼8 für

in Tierces, in Kisten zu jeer; in Firkins zu 50kg netto ¼S teure
sollt. Hamburgenht undvletto ¾8 teurer als in Tierces, ununte

Schmalz in Dritteltonnen , Marke Kreuz, 33¾ 8, verzollt, für 100kg netto.

Molkereierzeugnisse und Eier
ande* Berlin, 7. Okt. Eier. Witterung schön, Marktlage fest.

Ar-Frhnkeier:verkaufspreise in Reichspfennig das Stück: I1 andeie
über 65g 16½, 614, frisc.. 60g 16½, 53g 15½, 48über 65g

ind Schmutzeier 10½; Aus¬tierte kle½½, 53g 14½, 48g 13, den: 1ir 17½8, 17er 17, 15½16er 16: Dänen: 1
Holländer:6, Estländer: 17er 16½, 15½-16er 1

große 13½-14, norm#ag 16½, Rumänen 1334, Ungarn 131334, Rüssen :
ere 12½, normale 11½, abweichende 12, kleine, Mittel¬-12¾, Polen:

und Schmutzeier (Auslandeier) 9½-10½.
Heute wurden dem hiesigen Markt∆ Apeldoorn, 7. Okt. Eie

Stück zugeführt . Die Preise betrugen50 000 (in der Vorwoche 600
.50-9,50fl ( .25- .75fl) die 100 Stück. Mittelpreis .10fl (9fl).

umfaßte die Zufuh7. Okt. Eier. Am heutigen MaRoermon
stellten sich aufVorwoche 265000) Stück. Die(in der

9 0fl ( .50- .50fl), kleine Eier kosteten 6,80-8,30fl (7,50-8,50fl) die
100 Stück.

∆ Oudewater bei Gouda, 7. Okt. Käse. Heute wurden dem hiesigen
woche 22 000kg) zugeführt. Die Preise stelltenMarkt 18 000kg (in der

sich wie folgt: I 54-5811 (52-56fl), II 51-53fl (49-51fl), ohne Reichsstempel
48-5211 (48-50fl) die 50kg.

Kartoffeln und Stärke
* Breslau, 7. Okt. Kartoffeln : rote, weiße und gelbe .60 RM je

Särkegehalt 7½ RPfg. , Markt ruhig.

Amerikanischer Warendienst
Schlußkurse ( Funkspruch )
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Baumwolle . Der Markt

Büroberichts Par diemorgen zur Veröffentlichung g
agen vom Liverern KDienehmungslust recht

ooler Markt regten zu Käufen an. Gegen Schluß machte sich Deckungs¬
nachfrage geltend .

fter Geschäftstätigkeit traten Preisverluste ein,Kaffee . Bei le hatteag am Markt in Java ihre Urecharfen Preisrückdi
eine teilweise Erholung zur Folgegen gegen Schluß haDec

Kakao stetig . enRohzucker . Enttäuschende Meldungen vom Londoner Markt ricklungeVerkäufen an, die ebenso wie dieeuropäische Fil Jandeen bewirkten . Deckungen und Käufe dleichte Pr
en im Verlauf eine Erholung mit sich.firmen br.

./10. 1 ./10Chika
∆

0
ven Dezenber 10

12.— 12. —G9905—172 —
8M13 15uar — „

—
* ¬* — kagoa 85—Hater 100— — 9 0—56¼ 57¾

rage, un¬Weizen. Der feste Schluß Liverpool
t zu¬fünstige argentinische Ernteaussichten verliehen dem Weizen

xportverkäufe werdussehen . Die heutigenin recht festes sweis der sichtbarengeschätz Als später derau ill. Bushel klichee veröffentlicht wurde, machte sich eine merkterB sstand.1, und der Kurs sank unter Vortanmunt
farkt angesichts günstiger Wetter Eröffnung nahmNach
irmen einen schwächern Verlaufchrichten unter Abgaben von

oggen. Der Markt eröffnete zunächst fest. Im Verlauf trat jedoch
rkten eine Abschwächungden übrigen Giphiue Nach eteliger Bröft ∆ 8 eise zurück infolge den Glafe

lieferungen der Farmer und der Zunahme der sichtbar6sen
de.

Fettwaren . Unter Käufen der östlichen Firmen lag der Schmalz¬
markt anfangs recht schwach, später trat jedoch eine Abschwächung ein.

17.17. Rosario -10 ./10.(10. 15.
Reiten

2
75Weize10 *90
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Getreide , Mehl , Bodenerzeugnisse
ezeitnande!7. CchlußR

8½
35

75
Mai“. ½

1

625 154

160

stetig, Gerste und Mais ruhig.fest, Ro
100kg ( Aud). Weiren00 2.g ker
Nov. 189.—. Jan. 1or. Se 7. 325. Mä62

We *de aeen *#17
Diee we915 erichLE 4½8.

Lestes- Po.3ePnFk-Nov. 343gs. Gerate Grtiaber er de 4oibe15Karac sanadische Nr. 2 Sept.-0lbig. La Plate Okh.-Nov. 21
Weigen ““ 18.

ber
* Versteigerung Fischenich bei Köln, 7. Okt. (Es werden nur die Preise

den Qualitäten wurden ent¬der I. Qualität bekannt gegeben, die abfal
sprechend geringer bezahlt.) Es erlösten in Reichsmark :

se 100##: Frühkartoffeln, Erstlinge 5, Sommerspinat 16.30, Feldsalat
- .601,90-32,60, Wirsing, grün 5,70-6,60, Rotkohl 5,80-6,70, Weißkohl 3,10-—,

osenkohl 35-36,30, Strauchbohnen 26,80-27.60, Stangenbohnen
Tomaten 13-17.20,Zwiebel 5,40-8, rote Möhren 3,80-4, rote Beete 4,10¬

Birnen 15,20-18,10, Kochbirnen 4,20-6, Walnüsse 32,20
Je 100 Bund: Radieschen .80, Suppengrün .30- .60, Rübstiel 5, Peter¬

silie 1,20-2,30, desgl. mit Wurzein 4,70-5, Mangold 1,80-2,60, Gurken grün
.50-10.40.
Je 100 Stück: Sellerie 15,60-29.80, Porree 3,60- .70, Blumenkohi 13.10,

Endivien 8,90-10,50, Treibhausgurken 15.50, Kohlrabi 4,20-5,60, Rettich
.40-3,90, Senfgurken 4,40-5,20. Anfuhr stank. Nachfrage gut. Nächste

Versteigerung am 9. Okt.
Düsseldorf , 7. Okt. Produktenbörse . Es notierten die 100kg

5, ausl. Weiziggonfrei Düsseldorf: Getreide : Inl. Weizen
Roggen 19.50, ausl. Roggen 24,50-25,50, Mais, grob 20.50, Cin¬28-31,

50-23, AuslandgersHafer , ausl.2, Hafer , hiuanti uud prozmeReinenbücken
1, miJülsenfrüchte : Erbsen, Viktoria 46-53, grüne 40-47, Bohn

se 65-74, Linsen, mittel 50-55,ndgelesen 53-57, Patna 42.5
roB 96-100; Reis : Burma 34,50-35, Bassein 36-46,

nkleie 12,50-13.50, Weizen¬uttermittel : Weizenkleie 13-14, Ros
vollmehl 13,50-14,50, Roggenbollmehl 13-14, Zuckerschnitzel 20-21 (be¬

hauptet).
inl. 25¼-26# Duisburg, 7. Okt. Getreidebörse . Weizen,

gen, inl. 20, ausl. 24.25, Hafer, ausl. 2 Hafer30, Roausl. 28 Gerste, inl. 21-22, ausl. 14rhein. 21-21½ ., u. schles. R unehl 30-30¼21½, Bäckermehl 36½-36ais 20½
sizenkleie 11½-13½, Roggenkleie 10½-11½Weizenbollmehl 18½4-19

schnitzel 19½-20, etwas fester,ens Zuck
ide . Weizen, au 50-31, Roggen, ausl.#8 Essen, 7. Okt
0, pomm. Weißhafer 21,50-22, 6 61Ste.428. , H.ifer, ausl. 21.50¬

50-20, Plata-Mais 20,50, Cinquantino 21,75, Weizenbäcker
-15,Weizenbollmehl 1 enkleieroz. Roggenmehl 30.50-31

bis 14.50, Roggenkleie 11-12, Trockenschnitzel 17, Steffens Zuckerschnitze
50 (ruhig).17

Frankfurt, 7. Okt. Getreide . Weizen, gut, gesund 25.50-25.75
ergerste (Braugerste ) 2.25-19.50, Roggen 19,25-19.50, St9 Hafer 18.75-19, Weizenmehl 37,60-38,25, Roggenmehl 27,25-29,

Weizenkleie 10,75-10,85, Roggenkleie 11.
D Mannheim, 7. Okt. In Auswirkung des erhöhten Vermahlungszwangs

0RM die 100kg erhöhen. Weizenkonnte sich Inlandweizen weiter um 0
gleichfalls befestigt. Auslandroggen und Auslandhafer wurdenIOS

ohne Sackverlangte für die 100;<space>ni cht <space>notiert.<space>M<space>As Gescl
Penfhel I. 26½, ausl. 27¼-33, Roggen, inl. 20nnhei Weize

pfälz. 23½-24½, desgl. bad., hess. uTAlFEHafer, inl. 18¼-19)
erste 18-19, Mais 20, südd. Weizenmehl (Spezial 0)21½-23½ F

; desgl. II 35¾36, südd. Weizenauszugsmehl 41¾-42, Weizenbrot¬
ehl 28-32, Weizenkleie feine 10¾, grobe 11¾,mehl 27 -28, Rogg

ber 17¼-18¼, Leinsaat 41.
o Hamburg, 7. Okt. Getreide . cif-Notierungen in holl. Gulden

die 100kg: Weizen: Manitoba I Ioko 15.50 (Okt. 15.40), II 15,10 (14.85)
75 (14.50), IV 14.25 (14.20), Hardwinter II 12,60 (12.60), Baruso (78k

stern Hamerik.Losafé (78kg) 11,80 (12);∆
90 5 ais : Donau-Galfox 10 (—), Pla Gerste :5 (9.

Donau (60-6ikg) .55 ( .60), Marokko-Tunis .35 (—); Leinsaat ;
Plata 26.75.

Weizenkleie die Tonne: grobe Plata-Brasil 1168, Plata-Pollard 1138.
co Hamburg, 7. Okt. Getreide . Infolge größerer Nachfrage der

Mühlen hat sich die Stimmung für Weizen gebessert . Roggen war dageger
ernachlässigt . Das Angebot in Hafer bleibt klein.

= Bremen, 7. Okt. Preise in Reichsmark die 50kg. Weizen Baruso
.50, Hardwinter II Okt. 11.50.10,30. Rosafé (79kg) Okt

0, Plata 7,85, Golf 7,95, Donau 7.en Plata .40; Gerste Marokko85
(51-52kg) .40, Holsteiner 10,85,rejected .05, Canada IV .15; Hafer Pl

Mais Plata .35, Donau-Galfox Nov. .20. Marktlage stetig.
( Kapital 20 Mi11Marketing C* <space>Na tional<space>Farme rs’<space>Gr <space>

ich einer Mitteilung der Chicagokago ,Dollar . ) Ct
Co. mit einGrain MarkeTribune soll die National Farmers 8¬einer Million Stüc; bestehend arapital von 20 Mill. Do kontrolensktien, von den Farm gegen Bar Häutlichlen, deren Mitglieder Aktien gegen Getreide odeW

erwerben können.
Hopfen

* Saaz, 7. Okt. Hopfen. Trotz des Sonntags und hoher israelitische
Feiertage fanden starke Platz- und Landkäufe zu 500-750 Kc. je 50kg
statt. Die Nachfrage ist anhaltend rege und die Stimmung fest.

Düngemittel
Antwerpen , .-Okt. Chllesalpeter vorr. 151.—
London, 7. Okt. Chilesalpeter ordinarr 95% 16s 7½ d (ie Quinte ! 100kg).

Morgen- Ausgabe Nr. 551b

Mangel an Vertrauen in die Wollage
Preise für Kammzug weiter abgleitend

Die Notierung für 64er Kammzug hat seit der letzten Berichtswoche
einen weitern Abschlag von 2d je ilb erfahren , und es war in dieser

h, in Bradford 64er Abkämmungen zu 31½-32d einzukaufenhe m
nerhalb einer Woche hat dasDurch diesenreisabschlag von weitern 6%

1e1trauen der wollverarbeitenden Kreise außerordentlich gelitten . Da in
den letzten 14 Tagen Merino -Beschaff mehr als 15% nachgelassvieund sprichtiben, glaubt man an noch weitere Abscl ch

in¬Basis voat 64er Kammzügn, noch in diesem
t mehr oderer starke Preisrüc 18können87 mngebot in feinen Wollen in Australien und LondS zu gro

trückzuführen . Mittlere und grobe Kreuzzuchten neigen z
r 40er prepared 20d jelufers Gunsten, und man not runganuar-Nlückgang von 3d je flb im V sich zu

en Zeitraum 15d je 1b nach¬mungen haben im gricht. 64er Abkän
sunterschied zwischan 40erelassen, und während im Januar der F

d und 64er 24d betr ich heute nur noch auf 12d.7, Se n#gesichts dieser Verhä ch das Garngeschäft außer¬
1, daß nament dieordentlich ruhig. Es ist selbstverstä werden ,n<space>durch<space>di esen<space>st arken<space>Pr ei srückgang<space>besonders<space>betrot <space>

der Erteilung ihrundschaft zurzeitde
u begrüßen dierückhält. Es wäre 15e fürAhrsaufträ 8t¬ lisiert würden, daeinmehr

eisbasis1 zu einer Belebung des Ge¬ür Wolle b.2 iligeitragen würde. —
Neche Baummol!remer Klau fine Oomre0 0 8 6 0

ber C 80 (Dollarcen Ste

biskt eröffn Der Markt slachfra Banz iteschätzurUhr 57 P. über E. fnung. Nachmitt lag eine
be von 14.49 Mamerikanisfarside vor, die 1

emeinen gut. Schluß un¬0allen re chfrage war im
ittagsschluß.überverändert

Baumwolle (tr die 50kg). Dez. 618.—. März 622.— Mai 623.—.Ha
ürste Marken September-Okfest. 1TonneNov. 29⅞ 2. geringere Sorten Sept.¬

B er .r Deg. 263K. 289 .- 0.
kh.-7nila Marke Jrt.-Dez. 29½. Nr. 2 Okt.-DezRe KPökt. PP 1253515Mark —

∆ 95
—. —

Sser . :
Okt. 8 Eröffnung onSe 15kontrakt 18 Eiete kont:#∆ 5 Bunerskanteret5 rungskontrakt 19 24-19.sadl. schte stetigere Tendenz, esWollmarkt heiManchester , 7. Okt. A

jedoch nur sehr wenig Abschlüsse zustande. Auch am Garnmarkt
las Geschäft in engen Grenzen.

* Wollversteigerungen in Australien vom 4. Okt. In Adelaide (Süd¬
australien) schloß heute die zweite Reihe, auf der im ganzen 25 000

1 versteigert wurden. 33% des Ausgebots mußten
er letrten Nerlöse waren 7½-10% niedriger als auwerden, und

grobe und fehlerhafte Wollen waren die Preise besondersiger . Fe Hauptkäufer war das Festland, an zweiter Stelle kam England.iedri
Der höchste Erlös war heute 14d.

sgebot. DieIn Alburg (Neusüdwales) kamen heute 9000 B. zu
n uneige durchweg die Folgen der Trockent0 25Im h 24Trotzdem war die Nachfrage befriedi oregsreihe im Vorjahr waren die Preise ar 16 d.gomne 8cks und Kreuzzuchten 25% niedriger. Der !

= Amerikanische Baumwolle. In der Wette rhersage des
;<space>in<space>Wa s hi ngt on <space>vom<space>dwirtschaftlichen

5. Oktober wird für die d miatlan unund D MSTE¬atlantisc atenRegens estelltg eine P 05eele st 1der Woche. Dgen
wärmer im Rest Voche, ab

den südatgefähr Donnerstag . I
golfstaaten wer er
ATNT he aberr den Rest der

STeT 1 Schatturer denIIormalen 9556och arschde PreiterngRPER
gen und dann n"

—— 15bnne k E.iner kurzen S 925
Metalle

:∆ 20

*
95 „ 7. Okt. Terminnotiel

45 55

— —

AugSeptember — 149.50

be

∆ 70
48.

Beldl es —
k 7 550Nichtamtlück 811!

90

5
auf Lieferung - 24¼

Vichmärkte
* Essen, 7. Okt. Marktverlauf : mittel, Kälber lebhaft . Auftrieb: 889

runter: 121 Ochsen, 303 Bullen, 289 Kühe, 75· Färsen under,4
Kälber, 80 Schafe, 3342 Schweine. Es notierten ## Lebend¬resser;

in Reichspfennig : Ochsen: a 1 55-60, b 1 50-54, C 42-46; F
a 52-55, b 47.50, C 40-44, d50-54, b 46-49, C 42-45, d 37-40; Kü. er: 36-42; Kälber :: a 55-57, b 49.53, C 42-47; Fress -120, b 82-90,

30; Schweine90, d 55-65; Schafe: a 1 55-60, b 46-52, C 35-41, d
a 84-87- b u. c 87-89, d 84-87, e 80-84, Sauen 75-80. Nächster Markt:
Montag, den 14. Oktober.

*<space>Dor tmund, <space>7. <space>Okt .<space>Auftrieb: <space>1191<space>Ri nder,<space>504<space>Kälber,<space>203<space>Sch<space>
2980 Schweine. Es notierten 19# Lebendgewicht in Reichspfennig: (

2, c 45-47, d 40-44; Bullen: b 52-54,a 1 59-60, a 2 55-57, b 1 54-56, b 2 4
51-54, b 46-50, c 40-45, d 28-39; Färsen: a 57.58c 46-50, d 38-45; Kü

-92, c 70-87, d 55-69; Schafe: b 52-55, C 45-51,55, C 40-48; K
:<space>a<space>86-88,<space>b<space>87-90,<space>c<space>87-89, <space>d<space>84-86,<space>e<space>82-84, <space>k<space>79-81,<space>1 30-44; Schweine

Sauen 70-79. Marktverlauf : Großvieh langsam, Kälber lebhaft und
Schw s<space>mi ttel.<space>

Frankfurt, 7. Okt. Auftrieb: 1675 Rinder, darunter 392 Ochsen, 110
Bullen, 604 Kühe, 498 Färsen; 473 Kälber, 73 Schafe, 5123 Schweine.

ten 19#0 Lebendgewicht in Reichspfennig : Ochsen: a 1 59-61, a 2 5ober b 1 50.54; Bullen 54-57, b 49-53; Kühe: a 46-50, b 42-45, C S
78-82, c 74-77, d 65¬55-58, c 50-54; Kälberrsen: a 59-61,30.36;

ung: Rinder regschweine: a, b, c u. d 88-90, e 85-90. Gescl 0Schafe ruhig,uhig, Ueberstand ; Kälber undit; Schwein
90-105, II 80-90,spreise für frisches Fleisch:1dee: II 65-75, III 50-65, Kälber: II 105-110, Hammel: 105-110,

110-115; schleppend .
ungefülhrt.annheim , 7. Okt. Dem heutigen Viehmarkt war harnd es wurden die 50kg Lebendgewicht je nach Klasse351 Ochsen 40-62, 193 Bullen 44-56, 213 Kühe 20-52, 95mitteim.

350 Kälber 57-85, 3637 Schweine 76-91. Handel: Groß
m geräumt, Kälber lebhaft, geräumt , Schweine mi

stand. Nächster Großvieh-, Kälber- und Pferdemarkt ist am 15. CKtoder.
e, 7. Okt. Err¬

n<space>Schl eppen. <space>Schl epp¬<space>AücheteürShocre deci:den Ruhrhäten Ruhig .sche 9re e 98.den Ruhrhs 95
seKor
egenburg . 100u: SpeiAben 875ritz rmaeiste schrReinWemerer: Rur er9∆ 0 Kainschweier Rr 11g:uhm: eltenburs

8
405

ktien-Ge
0# # 967

Tungen aufSchrei 8 Prarnkamp6 Bäci7eio
0 Hartkopf. Zwingenberg , Hessen: Kaufn1nar:Fesenmever. Aisbach.

Vergleichsverfahren887 haft Möbelfabrika :Cffene H 7 bresellschaft elektrotechnischer Artikel 10amtKund irtmaautmann Rerehgn StrEm berg (Hunsrück): Schuhmacherfabrik geih
meister Josef Plentz. Viersen: Firma Hermann Hahn
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Die deutsche Sportartikelindustrie
Ein Jeistungsfähiger Industriezweig — Normung — Wettbewerb
+. Die Ausbreitung des Sports in Deutschland hat der nochetwa einem Vierteljahrhundert nur schwach entwickelten S prtikelindustrie erhöhtere Bedeutung gebracht und sie gleich,% s vor eine Reihe großer Aufgaben gestellt. Diese könnennitnden Hauptpunkten gekennzeichnet werder passung an diBedürtnisse des Sportlers im Inland , Verbesserung u allePreiswürdigkeit der gnisse, Wettbewerbstät Fegenüberder ausländischen Sportartikelindus (insbesonde Ensland ) un0u der Ausfuhrmöglichkeit n den Anfängen ar5 che Sportartikelindustrie handwerksmäßig aufgezogen. Es war

sicht, den zunächst noch geringen Bedarf an Sportartikelnir der englischen Konkurrenz durch Inlandware zu decken.
Mit dem 1910 ertolg engen Zusammenschlutder Sportartikel¬

wr zur Vereinerzeug w deutscher Sportartikelfabrikanten (demjiet etwa 176 Fabrikanten umfassenden leichsbundeutscher Sportartikelfabrikanter fürde der Iustrie ein stärkerer Rückhalt verliehen. Heute bestehen ungetäh200 Fabriken in Deutschland , die s die verschiedenen Fach¬ruppen teilen (u. a. Tennissruppe. lruppe der Ledersportball-, derSchneeschuh-, Sp. schuh-, Boxartikelfabrikanten , Wassersport- undSportausrüstung Der Reichsbund steht in Arbeitsgemeinschaft mit
dem Handel. dmp; Sportlehrern und den Sportverbänden und h u1. 3auch vor fünf Jahren die geschlossene Ausstellung auf der Leip¬ger Messe (etwa 80 Aussteller) ins Leben gerufen, die vor allemfür die Ausfuhr bedeutsam is Neben den reinen Sportartikel¬fabriken, die zum T
sichen eine Anzahl Phn Phrere hundert Arbeiter beschäftigen. b

Werken , die in einem Nebenzweig solcErzeugnisse herstellen“ 1e. Textilien u. .). Es wäre falsc
Is der Ausbreitung des Sporte auf eine besonders günstige L. de¬eSportartikelindustrie schließen zu wollen. Der Wettb e r31 roß der Inlandabeatz leidet an Kapitalmangel der Abnehmermn sentlichen der Vereine und Organisationen. Der Sportartikel¬fabrikant ist in weitem Maße zum Bankier der S gechäfte , diese zum Finanzier der Vereine geworden ( blge

in organisiertes Abzahlungsystem als eine auf Personalkredit auf¬gebaute Stundung ). Für die Umsatzentwicklung liegen naue Zahlenicht vor, sie schwankt stärker in den einzelnen Betrieben undsaisonmäßigen Einflüssen.Von * Bedeutung ist die Frage der Normung , dieeinmal für die Austuhr otwendig ist, zum andernaber für denInlandbedart Preis und Güte der Ware einheitlicher gein soll.Preisbindu en bestehen , abgesehen von wenigen MarkeArtikelrDie Normungsbestrebungennd zun Teil erst im Aniansackium, sie stoßen, z. B. auf dem Gebie der SportbekleidchwierigkeiteI. Das Zuviel in Wünschen der15915 Sportverbände steht dem Fort hritt der Normungeeenitalie enie n. I ie Fortschritte und Qualitätsleistung 4deutschen Sportartikelindustrie spricht die SteigerungAust fuhr mancher Firmen nach dem nahen und fer mn AusAllerdings bieten auch hier die Zollschranken schwere Hin¬angrnisse . Zu ien Abnehmern u. a. von tbekleidung. Winter¬räten. Rasrischuhwerk und portartikeln zählenan Iz. die nordischer
und die Ranslasten. „Ander, Ialien die Schweis, Südelavien

Zum Teil hat hier Inflationszeit diegünstige Nebenwirkung
bt, daß deutsches Sportgerät ins Ausland kam und dort als übe end gut entdeckt le. Ueber

die Größe und Tendenz der Ausfuhrzahlen igen leider Graue50gaben nicht vor „Anderseits hört m r wieder Klagennnötige Sportartin fuhr ausländisch I. die zweitellosmit alteing 950relter, heute jedoch nicht mei chtigter Vor¬
jebe für Auslandware zu erklären ist. Eine erhebliche Konk

bietet die Tschecl owakei , die u. a. Sportschul rk, S
G Tennisschläg nach Deutschland einführ Sit kurzen

auch von Indien größere Menger Lederbällen zu eraunlich billigen Preisen, aber in gerin Qualität , hereinGerade bei Sportbedarf spielt di Qualität der Erzeugnisseeine wichti Rolle. Es wird daher trotz Wettbewerb und Preis¬kampf das Bestreben iligten Stellen bleiben müssen, denualitätsgedanken Die Tatsache, daß die großeSport¬semeinde zum erheblichen Anteil
t diese Aufgabe einigermaßen vierie Kennzeichnersind die Klagen des Sportartikelhandels , für de925 rband deutscher Sportgeschäfte Berlin eine Organisatio

Zahlungszielwünsche der Abnehmer und schlep¬beschh über die gunependen Zahlung:

Der neue allgemeine Sammelguttarif
Eine Ergänzung und teilweise Entgegnung zu den bisherigen Ausführungen

Herr Richard Wirtz (Dürkoppwerke .- .) schreibt uns:
D8 große in Frage kommende Kreise sich von dem Güterverkehr falls herausgebracht haben.r Reichsbahn abgewandt und dem Transport durch den Laswagen zugewan haben, hat natürliche Gründe. Die Gründe, diedie Reichsbahn veranlaßte , einen sogenannten Kampftari denneuen Sammelguttarif K 148, in Kraft zu setzen, um eine Ein¬schränkung bzr Eindämmung des Güterverkehrs durch den Last¬twagen 8 vermaßen zue wingen, treffen m. B. nicht denrn der Sache. Kenner der Verhältnisse auf dem Gebiet dessportwesens haben die jetzige Entwicklu95 die man als Folge¬erscheinung einer verkehrs- und beförderun chnischen Notwen¬seit betrachten darf, vorausgeschen. Mit der technischervollkommnung der Kraftfahrzeuge war die zurzeit no

in den Anfängen stehende Entwicklung des Güterverkehrs durch
en Lastwagen von selbst gegeben, denn nunmehr bestand erst dieMöglichkeit, dem Kraftfahrzeug 1 Transport von Gütern Gebietezu erschließen, die bisher zur ausschließlichen Dmäne der Reichs¬bahn gehörten. Die Abwanderung der Güter sporte derReichsbahn zum Kratwagen ist also eine Erscheinung , die
emein ausgedrückt — technischen Ursprung hat und in unereutigen schnellebigenZeit begründet liest. Die Entwicklung iihrem ausenblicklichen Stadium edeutet in der Tat erst 10iner sich allmählich organisierenden Um bor 7lung im Trai

sen. Mit dem Ausbau des Straßenn enjenigen Teilen desReichs, die man heute noch nicht al orbildlich bezeichnen kannund mit der weitern technischen Vervollkommnung des Kraftwagenswird sic der Gütertransportmit Kraftfahrzeugen weiter ent¬810wickeln e<space>Ent wi ckl ung<space>wi rd<space>al so<space>auc h<space>schwe rlich<space>dur ch<space>den<space>neuen Kampftarif der Reichsbahn aufgehalten werden können.
Daß sich die Reichsbahn, um das verlorer Terrain rückzu¬gewinnen, gezwungen sah einen „Kampftari in Kratt sten zu

lassen, um die in vollem befindliche Umstellung im Transport¬
en zu unterbinden, beweist dem aufmerksamen BeobachterDinge nur allzu deutli Jaß sie versäumt hat, in ihrem Jarifwesen

und vor allem in beförderungstechnischer Hinsickund in bezugauf Zuverlässigkeit mit dem Rhythmus der Zeit Schritt zu halten
Daß unser heutiges Tempo eine andre Taktik verlangt als die

traditionelle,
mit der man zu normalen Zeiten auskam, hat die chsbahn etwas
zu spät einseschen . Das Versäumte nunmehr d rch Gewaltmaß¬nahmen — der Begriff von Kampf und Gewalt fließt sehre s in¬nander — einholen zu wollen, ist m E. völlig verfehlt. Derrienigbleibt und blieb zu allen Zeitena der Strecke, der es versäumte,

lem Wandel de ise rechtzeitig und schnell genug anzu∆
In dieser Ford is unsrer Zeit ist h derächlichind zu suchen, der das Beruer scheegen des Kraftw inndrdas vor einigen Jahren noch biet der Reichs¬iste Arbeitbahn veranlaßte . Die Ausführur Dr Reuverdes PKölnischen Zeitung kennzeichnenS rtreitlich die Lageder sich die Reichsbahn durch den täglich anwachsenden I-Güterverkehr gedrän a heuute nicht mehr vol

Sega, sicht.planlosen Kraf nachnverkehr die Rede sein kann,
dem der Ferntransportverkehr durch das ganze Deutsche Reich urteilweise bis weit ins Ausland hinein von groln und bedeutendenediticasfirmen geleitet und organisiertwird, ird auch die Reichsbahn müssen. Die wenigen planlos drauflosfa en so¬

unnten wilden Tran stunternehmer spielen bei d.lehnung der vom ntransport-Güteverkehr heute schonstrichenen Gebiete praktisch keine Rolle. Gegen diese „Unter¬

Braunkohlen - und Brikettindustrie . - G.( Bublag ) , Berlin . (Unveränderte Dividende. ) Der Aufsichts¬rat schlägt der 4. November einzuberufenden F-V. vor, 40;die1928/29 f ussaktien eine Dividende von 7% (wie i. .)auf das eilerahltgKapital , für die Stammaktien eine solche von 10%(wie i. . ) festzusetzen .
m Thüringer Gasgesellschaft . - . , Leipzig . Die Gesellschaft be¬treibt seit einigen Monaten in ihrem Gaswerk Engelsdorf bei Le

eine Blektro - Stiokstoff - Anlage nach dem SystemTern nnowitz), die auf Grund zebnisse einer Versuchs
nde errichtet worden istnia in St Unabhängigwiner niachemuf verhältnistwar bis ein dem -Namin 2oproz. Stickstotfdun gewonnen ; der unteElektroammon in de del kommt . Die Herstellungskostenauf die Tonpe etwa 61 70 RM billiger als bei defertigen Düngesalz Ammon : at, das nach dem bisherigen Ve

fahren mit Schwefelsäure er t wird. Die bei den Gasanstaltenin Frage k inden Kapitalien sind nicht erheblic und werden
m zu tilgen sein. Bei der Thürinin 2 bis Gasgesell¬90oecenschaft it Baupläne von Elektro-Stickstoff-Anlagen füruine Achreserueentvon 25000t Elektroammon vor.

= Francke-Werke .- ., Bremen . Wie wir erfahren, hat die Ge¬sellschaft die Konzessi ür Gasverso1 u der Stadtgrad erhalten. Der ertraglich fesige ie Gasverbraucher¬reis stellt sich auf .95 Dinar (d. i. rund 22 RPig) je KubikmeterGas bei einem Netz von 50km Länge.
□ . -G. Düsseldorfer Eisenbahnbedarf vorm. Garl Weyer &amp; Co. ,Düsseldorf. (5% Dividende . Verlegung des Ge¬schäftsjahres . ) Der Aufsichtsrat beschlos. d den# %12. Nov einberufenen . -V. eine Dividende von 5%
is dem vorjährigen Dividendeneingang der Ver Westdeutschenassonfabriken vorzuschlagen. (Die Gesellschaft besitzt . 85 Mill.

Aktien der Ver. Westdeutschen. ) Gleichzeitig wird der .-V.vorgeschgen, den Schluß des Geschäftsjahrs auf den1. A n ver n. so daß sich das nächste Geschäftsjahr über
einen Zeitraum von neun Monaten erstreckt Hierdurch wird erreich

daß die Dividende von Westwaggon für 1928/29 , die erstmalig für
ein volles Jahr aufgeschüttet wird, sofort nach der . -V. undnoch vor Ablauf des Geschäftsjahres von Weyers eingeht.

□ Tch. MoritzRump . - . , Alte (Westt.). Die Gesellschaftberuft auf den 28 Oktober auf eranlassung einesAktionärs eine . -V. ein, die über die Genehmiee der Gewinrrteilung des in der . -V. vom 28. Januar 1929 bereits vorgelegteAbschlusses für das Geschäftsjahr vom 1. Juli 1927 bis 30. Juni 1928.
erner über die Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrats Beschlußlassen soll. Weiter wird eine Abänderung des Gesellschaftsvertravorgeschlagerund zwar sollen die Namensaktien in Inhaberaktiändert werden . Das Unternehmen hatte für das Geschäftsjiahr

28 die Wiederaufnahme der Dividendenzahlung mit 5% auf das600 000 RM betragende Aktienkapital vorgeschlagen.
Güldner-Motoren-Werke, Zweigniederlassung der Gesellschaft

für Lindes Eismaschinen . - . , Aschaftenburg. In das Handels¬register des Amtsgerichts Aschaffen # ist die unter der FirmaGüldner - Motoren - Werke Zweigniederlassungder Gesellschaft für Lindes Eismaschinen .-G. iAschaffenburg errichtete Zweigniederlassung der Gesellschaft fürLindes Eismaschinen . -G. mit dem Hauptsitz in Wiesbaden ein¬
ragen worden. Gegenstand des Unternehmens ist u. a. die Nutzbarschung der Lindeschen Patente auf Kälteerzeugungs- und Eis¬maschinen Sowie die eventuelle Erwerbung und Nutzbamachung neuer Patente; ferner die Errichtung von Kälteerzeugungsanlagen und Eisfabrikaten für eigne un tremde Rechnungen. Da:Grundkapital beträgt 16 643000 RMund ist eingeteilt in Inhaberaktien im Gesamtbetrag von 16 500000 RM und Namensaktien

im Gesamtbetrag von 143000 RM. Die Namensaktien können numit Zustimmung des Aufsichtsrats und der Generalversammlung
übertragen werden . Sie berechtigen zu einer festen Vorzugsdividende
von 675. Vor dem 1. Januar 1930 können die Namensäktien nurdurch einstimmigen Beschlus der . -V. in Inhaberaktien um¬sewandelt werden. Als Vorstandsmitglieder sind bestellt

#. Friedr .
" Physiker in München, Ernst Volland. Direktose öin a. Rh. , Dr. -Ing. Richard Linde in München. Dipl.-Ing. RWucherei in München, Dipl.-Ing. Otto Hippenmeyer in Wiesbaden,

Dr. -Ing. Hugo Ombeck in Wiesbaden.
to Maschinenfabrik Buckau R. Wolf . -G. ( VoraussichtlichVorjahrsergebnis ) sei der Gesellschaft , die im letzten

Geschäftsiahr 1928 eine Dividende von 10% auf 12 Mill. RM Aktie!verteilte , war die Beschäftigung im laufenden Jahr ihr unter
schiedlich. Der Baggerbau , die Schweißerei und die Abteilung Kalk¬
sandsteinbau verzeichneten eine gute Beschäftig

Weniger beiriZucker hat sich ebenfalls befriedigend entwickt
und war dagegen das Geschäft im Lokomobil - und Brikettbau. Ins¬

vormalem Auftragseingang in den kommenden Monaten des Jahres matisch eingetreten. Später geführte Verhandlungen der verbleibendenwird auch für das Geschäftsjahr 1929 wieder mit einem befriigenden Ergebnis gerechnet werden können, zumal dieRationalisierung der Werksanlagen im Geschäftsjahr eriolgreich weiter.geführt worden ist.

Geplante amerikanische Einflußnahme
auf westdeutsche Zementunternehmen ?weniger Bemittelten besteht, Angeblich etwa 10 Mill. RM Investierungen — Verhandlungen nochnicht abgeschlossen

* Die Union Financial Companyof America in Neu¬
vork hat, wie gemeldet wird, mit den Fachinger Kalksteinwerken ir
st. Goar den Kalkwerken H. Blome G. m. b. H. in Münster und denAlfener Portlandzement- und Kelkwerken in Alfen Vereinbarungenüber einen Ankauf abgesch sen. Für den weitern Betrieb und dieAusdehnung der erworbenen deutschen Zementunternehmungen sollennoch Pläne ausgearbeitet werder

Nach unsern Erkundigungen handelt es sich um bereits seit Mo¬
naten schwebende Verhandlungen, die bisher aber noch nicht zumZiele führten. Sowohl bei den Fachinger Kalksteinwerkenauch bei den Alfener Portlandzement - und Kalk¬* rken handelt es sich um Unternehmen, die bist noch keine
Fabrikationsanlagen besitzen. Lediglich die a H. Böhme. diihren Sitz in Münster hat, betreibt auf brauf weisischem Gebie

S S
5
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Kreise Holzminden ein Kalkwerk. Die Verhandlungen mit diese

Firma erstrecken sich darauf, daß durch die amerikanische Gechaft noch eine Portlandzementfabrik gebaut werden soll.
ment- und KalkwerkUeber de Altener Portlandseh eig amg.Alfen teilte die Kölnische Tei ptember mit.das hieraulfausländisches Kapital Einfluß genommen hat, 10 7im Umfange von etwa 3 Mill. RM. Die Höhe dieses Betrages wi

uns als zutreffend bezeichnet. Dagegen scheint die Finanzierungdieser Gesellschaft noch nicht endgültig durchgeführt zu sein; den
am 8. Oktober soll noch eine Besichtiguung der Anlagen durch Ver¬treter der amerikanischen Gesellschaft erfolgen , an die sich eine Be¬sichtigung des Kalkwerkes Blome anschließt. Die Interessennahme
soll von dem Ausgang der Besichtigung abhängig sein. Angeblich

die Anlagen mit modernen Drehöfen versehen werden. Die Ge¬%8a itwendungen sollen gut 10 Mill. RM betragen.
Im Faderborner Bezirk , wozu auch die Allener Portlandzement¬werke gehören, arbeitet der Westdeutsche ementverbandmit erheblichen Kampfpreisen. Ob unter die Verhältnissen undbei den beträchtlichen Investitionen die Rentabilität neuer Außen¬seiterunterneh en gesichert ist, wird anzuzweifeln sein. Diezahlreichen Zahlungsse ierigkeiten in der Zementindustriehierbei nicht ohne Beachtung bleiben. Ob sich die Finanzierungs¬

pläne auch noch auf andre Zementunternehmen erstrecken , war nochmit Sicherheit in E.irfahrung zu bringen. Ehe die Finanoch nicht du eführt sind, wird man zweckmäßigerweidie Veröttenichungen über diese Pläne noch mit Zurückhsens ault¬nehme sser fragt sich ob mit den Veröffentlichu nichtdas Inte hiedenen Zementverbände geweckt wer 05
um einen etwaigen Ausbau dieser Anlagen zu verhindern. Die ge¬
nannten Unternehmen liegen in dem Gebiet sowohl des süddeutschen,westdeutschen und norddeutschen Zementverbandes.

* Brauerei W. Isenbeck &amp; Co. .- ., Hamm. Das am 30. September
d. J. abgelaufene Geschäftsjahr hat, wie verlautet, einen befriedigen¬den Verlauf gehe#. Die Dividende dürfte nicht unter Vorjahrsdivi¬dende bleiben (7

to Sacharin-Fabrik . -G. vorm. Fahlberg, List &amp; Co., Magdeburg .
Bei der Gesellschaft haben sich im laufenden Geschäftsjahr die Um¬ätzeinsteigender Linie weiterentwickelt . Schon im pril
dieses Jahres konnte der Aufsichtratsvorsitzende in der .¬ mit.teilen, daß die Geschäftssteigerung ungefähr 20% betrage. Auch gegen¬wärtig ist das Unternehmen gutbeschäftigt .

to Zuckerfabrik Klein-Wanzieben vorm. Rabbethge &amp; Giesecke. -G. Wie wir erfahren, ist der Verlauf des am 30. Juni 1929 be¬
endeten Geschäftsfjahres günstig gewesen Die Entscheidu iber
die Höhe der Dividende ist noch nicht gefallen. Wie wir hör
aber mindestens mit der Vorjahrsdividende . die bei 15 MiIL RM

Iktienkapital 6% betrug , zu rechnen sein. Die Aufsichtsratssitzun
findet erst im Laufe des Monats Oktober statt. Ueber die weiternAussichten läßt sich naturgemäß heute noch nichts sagen.

m Hildebrandsche Mühlenwerke .- ., Böllberg (bei Halle a. .).Wie wir hören, wird die Gesellschaft infolge der schwierigen Lageder A lenündustrie für das am 30. Juni abgelaufene Geschäftsjahrjelle ur einen nen Ueberschuß ausweisen (1. V. 5518
Rüf) der jedoch : teilung einer Dividende auf die Stammaktiennic sreichen wird. Der gegenwärtige Geschäftsgang ist noch nichtdenstellend
r Gummiwerke Fulda .- ., Fulda. Die Gesellschaft plant alsFolse der bereits gemeldeten Zusammenarbeit mit de ibe

ing Rubber Co. eine Kapitalerhöhung von .8 auf 4 Mill. RM.
Die Abmachung mit dem amerikanischen Partner sieht den Bez
von amerikanischen Roh- und Halbstoffen vor, die in Fulda wiede
zu Ausfuhrware verarbeitet werden. Man will also anscheinend
das europäische wie auch das Ueberseegeschäft wesentlich aus¬breiten.

* Lüdenscheider Metallwerke A 1. Wir veröffentlichten vor einigenagen eine Meldung des WII den Geschäftsgang der Lüden¬
Theider Metallwerke. Diese Mitteilung bettaf jedoch nicht dieseGesellschaft, sondern die Lüdenscheider Niederlassung der Berg-Heck- ##

ie Abteilung mann-Selve . -G. (Basse &amp; Fischer).

* Webstoff .- ., . -Gladbach. Auch für das Geschäftsjahr 1928verteilt die Gesellscha keine Dividende Dem im Berichts¬
jahr erzielten Warengewinn von 495 204 (648 576) RM stehen Un¬

527 158 (4 9 RM gegenüber. Nach 53 241 (64 736
RM Abschreibungen ergibt sich ein Verlust von 85 195 RM. d
aus den Rücklain gedeckt wird. In der Bilanz werden Gläubigemit 1 245 226 (1 810 315) RM, demgegenüber Schuldner mit 1 44

1 462 839) RM ausgewiesen. Waren belaufen sich auf 544 365
6850 2200) Püll.

Baumwollspinnerei Mittweida .- ., Mittweida (Sachsen). DerAbschlu ß für 1928/20 ergibt einlen Gewisnüberschuß von 406 049
(516 912) RM, woraus 10% Dividende au Sschüttet und 136 969

RU vorgetragen werden (1. der Bilanz erscheinen
G. .: Schuldner mit .,77 (1,571) Mili. RM, Vorräte mit .88 ( .744)MIill. RM, Gläubiger mit .47 ( .327) Mill. Rlf.

Feinspinnerei Ortmann, Mühlen &amp; Nattermann, Korschenbroich.
Das Gericht hat dem Antrag der Firma auf Bröffnung eines Veleichsverfahrens zur Abwendur des KConkurses nummehrtattgegeben. Damit ist de von Gläubisseite gestellte Antrag aufGröffnung eines Konkursverfahrens hinfällig geworden. Der ersteVersleichstermin ist am 18. Oktober.

Bremer Wollwäscherei ir emen. Eine auf denLian. in BigOktober einberufene a. o. . -V. 8oll sstellung eines neuenLiqnidators beschließen .

* <space>Li qui dation<space>des<space>Ba nkhauses<space>Jarislows ky<space>&amp;<space>Co. ,<space>Berlin. <space>Di e<space>mt ist festzustellen , daß der Versand in den ersten neun Monaten Liquidation der Firma ist gemäß S 131 H0B. mit dem Todedes laufenden Jahres zufriedenstellend gewesen ist. Bei einigermaßen, des seinerzeitigen Gesellschafters Alfred Jarislowsky auto¬
: Gesellschafter wegen der Wahl einer andern GesellschaftsfornWeiterführung der Firma blieben ergebnislos . Nunmehr ist

niger Zeit der formale Antrag auf Liquidation gestellt
worden. Die Verwertung der im Besitz des Bankhauses befindlicherBeteiligungen wird zu seeigneter Zeit nach kaufmännischen Ge¬sichtspunkten erfolgen.

Hierbei wäre insbesondere wohl an die Bau- und Zement¬interessen (Ostwerke-Konzern) zu denken ir denen das BankhausJarislowsky führend beteiligt war. Der verstorbene Bankier
Alfred Jarislowsky stand ferner noch der Berlin-Gubener Hutfabrik,
der Berlin-Borsigwalder Metallwerke, der Plauener Spitzenfabrik nahe.

(D 1½ Mill. Gefälligkeitswechsel für Sklareks. Zu den Opfern derGebrüder Sklarek gehört u. a. auch die Firma A xanderLöven¬stein , Haus für Herrenbekleidungsartikel Berlin-Friedenau.Alexander Löwenstein hat laut Deutsche Konfektion den Sklareksfür nicht wenigeals 1 600000 RM Gefälligkeitswechsele ur Verfügung gestellt . Die Firma Alexander Löwenstein, deren
Warenverbindlichkeiten nur 9000 RM betragen, hat infolgedessenKonkurs beantragt .

Konkurse im dritten Vierteljahr 1929. Die Zahl der neueröffnetenKonkurse hat sich im dritten Vierteljahr 1929 gegenüber dem ersten
wie dem zweiten Quartal etwas ermäßigt . Es sin lach einerZusammenstellunger Finanzzeitschrift Die Bank 2364 Konkurse
eröffnet worden en 2625 im zweiten uartal und 2637 im rstenQuartal . Die Zahl der Vergleichsv ahren hat sich dagegenmit 1488 etwas erhöht ( eites Quartal 1439 , ersten Quartal 101 In
den bisher vertlosseneneun M40gaten des laufenden Jahres sind 762Konkurse eröffhet und 3939 zleichsverfahren eingeleitet worden.(Vorjährige Vergleichszahlen : 6239 und 2488 . )

nehmer“ wird die Reichsbahn ihren Kampftarif K 148 auch keines¬
Für die Rentabilität des Ferntransportverkehrs in seiner heutigeAusdehnung ware technisch , d. h. in Konstruktion , Ausführungund Ausstattung hochwertige Fahrzeuge VoraussetzungDieser An¬rderung entspchen heute die Erzeugnisse aller deutschen Last¬ragenfabriken. Nachgewiesenermaßen hat der Ferntransportverkehrmit Kraftfahrzeusen in der verhältnismäßig kurzen Zeit seinesstehens
nicht nur seine Existenzberechtigung und Existenzfähigkeit ,

sondern vor allem auch seine Notwendigkeit bewiesen .
In bezug auf prompte Beförderung — und das ist Haupterfor¬

dernis unsrer Zeit — hinkt die Reichsbahn schon heute we ntlich
ir dem Kraftwagen-Gi verkehr einher. Die Entwicklung der55 se wirds auch in dieser Hinsicht zu ten des Kraftwagensauswirken , schon unter Berücksichtig der Tatsache, daß diezurzeit im Lastwagen -Gütertransport verwandten Wagen elfachnoch elastikbereift und infolgedessen an eine gewisse Geschwindall- keitsgrenze gebunden sind, die Folge mit er wesentlich

eigerten Geschwindigkeit schnet we Daß in de*Augenblick, wo beispielsweise mit einem ganz tbereitten LastzugKilometer und mehr — anstatt wie heutte durchschnittlich 25-30Kilometer — fahren werden kann, auch die Transvortzeiten er¬heblich verril st werden können, eine Steigerung d Lastkraft¬ragen-Güterverkehrs eintreten, also eine weitere erhebliche Ab¬D5 erung vom Reichsbahn-Gütertransportverkehr stattfinden wird,Bird auch dem mit der Materie nicht allzusehr Vertrauten ohneweiteres einleuchten.
Der jetzt erfolgte Schritt der Reichsbahn mit Einführung desSammelgutta K 148 wird also die erhoffte Wirkung nicht

haben könne Daß die Reichsbahn überhaupt dazu übergi einenenan ten Kamp zu schaffen und in Kraft zu setze.esprochenernn erster Linie a1 n der Bekämpfung des + 15wagenverkehrs dienen soll, ist bedauerlich, denn dieser Kampf kannbei der finanziellen Lage der Reichsbahn nur auf Kosten andiTarife geführt werden Es ist also ein Kampf m ungeeignetenund es doch von der Reichsbahn indest unklus undichtig, auf eine solche Art und Weise ge in das Transport¬gewerbe und die diesem nahestehende Lastwagen -Industrie vorzu¬sehen: dibt es doch zurzeit in Deutschland bereits eine sehr großhl von Unternehmu en, dere Existenz sich auf der Be¬förderung von Gütern
in Leastwagen hr aufbaut . Aber die be¬teiligten Kreise werd Mittel und Wege finden, den Kampf auf¬zunehme und abzuwehren , denn es ist eineste inzusehen18 6warum der Reichsbahn eine Monopolstellung für ndweicheTransporte — sei es auf kurze oder weite Entfernu ein¬geräumt werden soll. Die Reichsbahn wird infolgedessen ausihrem Kampftarif keinerlei Nutzen ziehen, es sei denn,

daß sie es vorzicht — und das wäre wohl für beide Teile dergegebene Weg — mit den berufenen Vertretern des Transport¬gewerbes eine Einigung zu treifen ,
für die sicherlich eine Grundlage gefunden wird, die sowohlReichsbahn als auch dem Transportgewerbe gerecht wir

ann ja letzten Endes auch unmöglich Aufgabe der „Reichsbahninzelne Gewerbezweige Kampfstellung einzunehrzu ver¬zuchen, diese zu vernichten Dafür , daß das jetier Reichsbahn bekämpfte Gewerbe seine Existenzberecht unteeweis gestellt hat, ist der neue Sammelguttarif der Reichsbahn diebeste Bestätigung .

Kapitalerhöhung der Kreditanstalt um 30- 40 Mill.
Herabsetzung der Pensionsansprüche

( In Ergänzung der bisherigen Meldungen wird uns noch ausWien gedrahtet: Zur Uebernahme der Bodenkreditanstalt und zuDeckurung des laufenden Geldbedarfs ihrer vielfachen Konzernunter¬
m n mt die Kreditanstalt eine Kapitalverme ungvon 30 bis 40 Mill. Schilling in Aussicht. Dem Garantiesyndikatdiese Kapitalvermehrung werden auch die der Kreditanstaltnahestehenden aus ändischenB wie verlautet, ausdie Mitglieder des bisherigen Vor r Bodenkreditanstalt

angehören. Zur Unterstützu der Transaktion wird die Regier
zus ihren verfügbaren Kass beständen erhöhte F träge bei deeditanstalt erlegen. Die Meldung, daß die Res 16 der6 635kreditanstal ber gewisse Haftungen übernomen hatird an Are Stelle als öllis unzutrettend erklärt . Ditgliede les Präsidiums, de tandes und de Direktion der5Bodenkreditanstalt haben, entsprecend dem ausdrücklichen Verlan der Kreditanstalt , welche diese Forderung zur Bedingzunsmachte, auf a1 Ansprüche s ihren Vechtet sionierten Vorstan und Bircheigenitglieder der Bodenkredi einer weitginstalinschrankung ihrer große ge auf ein normalelaß einverst erklärt. Einer Revision werden auch diezen welcheonen unte ie bei der Ueb #e. der Wnteba nd de Verkehrsbank durch die Bodenk alt aus demDiensbisbe bezogen haben. Das Umtauschverhältnis vonBodenkredit-Aktien in Kredit-Aktien bedingt nach dem letzten Kurs¬stand ein Onfer der Aktionäre im Ausmaß von etwaMill. Schillin Die Postspa kasse , hinter der die Staats¬verwaltung steht, erleidet in ihrm Besitz von etwa 170000 Boden¬tredit-Aktien einen kursmäßigen Verlust von etwa 16 Mill. Schilling.Durch die Fusion wird der Industriekonzern der Kreditanstalt einaußerordentliche Ausdehnt ihren. Der Zusammenschlus einerReihe von Unternehmung gleichen Art, insbesond in dLokomotiv-, Auto- und Brauindustrie , wird nun möglich werden.

Die Waliser Halbzeug - und Weißblechindustrie
unter Konkurrenzdruck

Notwendige Konzentration im Lincolnshire-Distrikt
Lohnschwierigkeiten in der Röhrenindustrie

Von unserm Londoner -Mitarbeiter wird uns geschrieben:
Anschließend an den Beschluß der Leitung der Ebbw ValSteel , Iron &amp; Coal Co. , ihre Zechen und Stahlwerke stillzlegen und der großen Belegschaft zu kündigen, kommt nunmehrMitteilung anhaltender Produktionsschwierigkeiten bei dem großerWeißblechkonzern Richard Thomas &amp; Co. Dies

ist wiederum gezwungen, die Halbjahrszinsen auf das Vorzugskapitavon .: Mill. Pfd. Sterl. ausfallen zu lassen. Die Zinsen sind mithinseit 1. April 1926 im Rückstand. Die Leitung erklärt diesen Ent¬
schluß damit daß die Rentabilität weiterhin äußerst unbefrie :digend sei. Der Geschäftsgang und die Betriebsgewinne seien
annähernd auf Höhe der vorjährigen Ergebnisse stabilisiert . Damalswurde ein Rohgewinn von .24 Mill. Pid. Sterl. ausgewiesen, wovon
für Schuldschein- und Bankzinsen allein .13 Mill . Pfd. Sterl. ab¬gingen, während Abschreibungen weitere 671828 erforderten.

Die hohen festen Zinslasten sind überwiegend den nach dem
Kriege teuer erworbenen und ausgebauten Redbourn - Werkenin Lincolnshire zuzuschreiben , so daß praktisch die Gewinne.
aus den Waliser Betrieben durch die Unrentabilität der Anlagen zuLincolnshire aufgebraucht werden. Die Redbourn-Werke sinmit . 51 Mil. Pfd. Sterl. hypot Rkarisch belastet. Dazu kommer7proz. Schuldscheine im Nennw von .94 Mill. Pfd. Sterl. undeine Bankschuld von .88 Mill. Pfd. Sterl. Bereits seit geraumer Zeitüberprüft ein Dreierausschuß, dem u. a. der Finanzmann F.Szarvasy und der Bücherrevisor SirGübert Garnsey angehören , dieschwierise Finanzlage des Thomas-Konzerns . BineGesundung der Finanzen wird dadurch erschwert, daß man es nichtgut verantworten kann, das Aktienkapit I, aus dem seinerzeit∆ 5die Waliser Betriebe errichtet wurden, einscleidend xusammen¬zulegen , um den hohen Schulden, die durch das Eindringen desKonzerns in Lincolnshire eingegangen worden sind, gerecht werden
zu können.

Der beste Ausweg wäre natürlich der, die sieben großenHochofenbetriebe und Stahlwerke in Lincolnshire, dieausenblicklich von einer Reihe außenliegender Konzerne beherrschtwerden . 2 sammenzuschließen . E handelt sich beidiesen, abgesehen von den Redbourn -Hill-Werken des Richard¬Thomas -Konzerns um folgende: Appleby. Iron Co. und FrodinghaiIron &amp; Steel Co., die beide zum United -Steel-Konzern gehören, undeine Roheisenleistung von über 10 000t, dazu ein Rohstahlvermögenvon etwa 8000t wöchentlich haben; North Lincolnshire Iron
von dem schottischen Röhrenkonzern Stewarts &amp; Lloyds beher ht(Roheisenleistung 3400t wöchentlich), John Lysaght Ltd. (Guest. KeenNettlefolds-Konzern), Leistung etwa 4300t Roheisen und 5000tFertigstahl wöchentlich ; John Brown &amp; Co. und schließlich Trentkronworks.

Diese Anlagen beziehen den Eisenstein aus den umliegGruben, die von folgenden Gesellschaften ausgebeutet w
Frodingham Tronstone Mines, Crosby kronstone Mines, Midland Irorston Co. , Sheepbridge Coal &amp; Tron Co. (Konzern von Lord Abeiconway), Walter Scott Ltd. (Leeds), Torkshire Iron Co. ubereits genannten Frodingham Iron &amp; Steel Co. , Trent Ir
John Lysaght und Richard Thomas &amp; Co. Eine logische Umstelluder Industrie in Lincolnshire würde möglicherweise sämtliche oedie Mehrzahl dieser Betriebe in einem horizontal und vertikal atuten Konzern erlassen und naturgemäß durch Interessen¬nschaftsverträge dafür sorgen, daß die Rohstoffzufuhr derinten erten außenliegenden Konzerne gesichert ist. Die Leistungs¬fähigkeit der Redbourn Hill Iron Co. , die ursprünglich von Birming¬aus beherrscht und erst 1925 an den Richard-Thomas-Konzer:

18. stellt sich auf 3500t Roheisen und 3500t Stäbe undPlatinen wöchentlich .
Auch in der Röhrenindustrie in Südwales wird der Drangnach einem Abbau der Gestehungskosten zusehends größer . Die seiter Zeit wieder von den Mannesmann-Werken .- ., Düsseldort,errschte British Mannesmann Tuhe Works Ltd. mitlagen zu Landore bei Swansea hat 1500 Arbeiter entlassen , nach¬

m diese die vorgeschlagenen Lohnabschläge nicht anzunehmenbereit sind. Die Gewerkschaftsleitung behauptet , daß die Lohn¬rmäßigun einzelnen Fällen bis zu 30 und 40% d. bisherigenenBezüge au . Die Betriebsleitung steht auf dem Sandpunkt.daß nur durch einschneidenden Lohnabbau dem festländischenWettbewerb begegnet werden kann.

* Eine Bausparkasse auch in Bayern . Der Vorstand
des Bayerischen Sparkassen und Giroverbandessowie der ichtsrat der Baverischen Gemeindebanhaben sich nunzehr grundsätzlich mit der Errichtung einer öffent¬liche Baus se für Bayern nach dem vom Deutschen Spar¬kasser und Giroverband ausgearbeiteten System einverstanden er¬klärt Die hierzu nötig tzungsänderung wird durch eine außer.ordentliche Verbandsverssmiung in nächster Zeit herbeigeführtwerden. Die weitern Vorarbeiten würden mit möglichster Beschleu¬nigung durchgeführt , so daß zu hoffen sei, daß bereits bis Endeieses Jahres die Oeffentliche Bausparkasse fürBayernfihre Tätigkeit aufnehmen kann.

* Lage der deutschen Sparkassen. Die Spareinlagen stellten sich
ach der amtlichen Bekanntmachung Ende ugust bei den

Sparkassen des Deutschen Reichs auf 8466.2 gegenüber 83165 Mill.
RM zu Beginn des Monats Seit JaIhresbeginn beträgt die ZunahmScheck¬unmehr rund 1150 Mill, RM. Di Giro- und Depositen¬einlagen betrugen 1377 (Vormonat 1404) Mili. RM.

□ Deutsche Eisenbahn -Betriebs -Gesellschaft .- ., Berlin. ( Wahr¬scheinlich Vorjahrsdividende . ) Die Gesellschaft teiltmit, daß der niedrige Kur ihrer Aktien mit den Betriebs¬ergebnissep nicht im Zu mmenhang steht. Wenn auch derlanganhaltende Frost im Anfang dieses Jahres den Güterverkehr derBahnen beeinträchtigte , so sei doch dieser Ausfall schon jetzt fastaufgeholt worden. Bei ihrer Tochtergesellschaft. Vorwohle¬Emmerthaler Eisenbahn , von derei Aktien sie 92% besitzt,haben die Einnahmen bis Ende September d. vorjährigen Einnahmenfür den gleichen Zeitraum um rund 40. 000 RM überschritten . Es sedeshalb, wenn nicht besondere Ereignisse eintreten , damit zu rechnen,daß auch für das laufende Geschäftsjahr die gleiche Dividendewie im Vorjahr ( %) zur Verteilung gelangen wird.
co Gesellschaft Süd-Kamerun , Hamburg . In der Kundmachung über

die Zulassung von 300000 RM neuer Anteilscheine teilt die Ver¬waltung mit, daß sich im jetzigen Stadium des Aufbaus noch keinebestimmten Voraussagen machen ließen, daß jedoch der gegenwärtigeStand der Kulturen zu den bes Hoffnungen berechtige. In Kamerunwurden anfangs des laufenden Jahres die geernteten Erzeugnisse mitNutzen abgesetzt . Die Gesellschaft ist beteiligt an der N. V. SumatrIndustrie en Handels Mij. , die anfangs 1926 von ihr in Amsterdamerrichtet wurde Die B siligung , die sich auf nom. 270000 Guldenstellt, erscheint in der Bilanz mit 247897 RM. Infolse der unsicheVerhältnisse am Kautschukmarkt lasse, sich die Rentabilität dieseGesellschaft noch nicht beurteilen .

Zusammenschluß rumänischer Mühlen. Wie uns unser, rumä¬nischer -Mitarbeiter schreibt, schlossen sich im rumänischenanat 38 Mühlen zu ein Verkaufsvereinigung 2∆
nen. Bezüglich des Einkaufs haten die Mühlen freie Hand,Vier Großmühlen sind der Vereinigur ch nicht beigetreten , docherklärten auch sie ihre grundsätzliche Bereitwilligkeit zum Anschluß.

Kurze Meldungen
□ Berlin, 7 Okt Die seit 1840 bestehende Mechanische Webereiotthold Seifert in Bretnig (Bez Dresden) hat laut Kon¬ausgeschiedenen Direktoren der beiden erstgenannten Banken fektionär die Zahlungen eingestellt und die Eröffnung des Konkurs¬verfahrens beantragt .
In Dresden starb der Bankier Alfred Maron (Firma Bondi

&amp; Maron). Der Verstorbene gehörte seit 1917 dem Vorstand deresdner Börse an, wurde 1921 zum Stellvertretenden und im M.29 zum Ersten Vorsitzenden sewählt. Er war gleichzeitig ErsteVorsitzender des Verbandes deuischer Privatbankiers.
* Brüssel, 7. Okt. Der Verwaltungsrat der Société Anonymede Merbes - Sprimont in Brüssel hat die auf den 18. Okt.einberufene a. o. . - . , die über die Erhöhung des Aktienkapitals

um 28.5 auf 100 Mill. Franken beschließen sollte auf unbestimmteZeit vertagt . Als Grund wird angegeben, daß die Aufnahme¬ähigkeit des Kapitalmarktes zurzeit nicht günstig sei. Die Gesell¬schaft steht unter der Kontrolle der Société Générale de Belgique.
Die a. o. . -V. der belgisch-portugiesischen Zinnerzgruben-Gesell¬schaft Société Minière et Industrielle du Tamegaerhöhte das Aktienkapital von 25 auf 30 Mill. Franken.

;<space>Paris, <space>7. <space>Okt .<space>Di e<space>Soc i ét é<space>d’ Ap pl ica t ions <space>Indu¬<space>trielles in Paris wird aus .1 ( .1) Mill. Franken Reingewinnwieder 17% Dividende auf das im Juni d. J. durch Ausgabe von Frei¬
aktien von 30 auf 40 Mill. Franken erhöhte Aktienkapital ausschütten .

* London, 7 Okt. Die Bank von England verkaufte 25 800fBarrengold .
Amerika - Funkdienst

b Neuyork, 7. Okt. Die amerikanische Kohlenindu¬strie hat als Zentralstelle zur Bearbeitung ihrer Probleme das An¬hracite - Institute ins Leben gerufen. Zum Prässdentenwurde Warringer von der Lehigh Coal and Navigation Co. bestellt.
Der Interstate Commerce Commission gingen von 180 amerika¬nischen Eisenbahnen Berichte über die Einnahmen imMonat August zu. Danach beliefen sich die Roheinnahmen dieserGesellschaften auf 58 656 000s (2 781.0008) mehr als zur gleichenZeit des Vorjahres und die Reineinnahmen auf 14 1440008 (Zunahmenahme um 1 3000008 ).
Der Wert der Umsätze bei der Woolworth Co. belief

sich im letzten Monat auf 22 250 0008 gegen 24 450 0008 im Augustund 20740 0008 in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Neue wichtige Reichsgerichtsentscheidungen
Kurze Inhaltsangabe

Ebenso wie die Reparaturwerkstätten sind auch die arbefindlichen Umschlags - Lager - und BürobetriebeSee- und Binnenschiffahrtsgesellschaften
dem Betriebsrätegesetz unterworten, haben also einen Be¬triebsrat zu bilden. (RAG . 21/29.)

Ein Vertretervertrag mit Vereinbarung der Umsatz¬steigerung sollte kündbar sein, wenn nicht ein bestimmter Um¬satz erzielt rde. In einem Jahre wurden nun von mehr als 2½ MilDosen etwa 7000 Dosen zu wenig umgesetzt, weshalb der Fabrikantdie Kündigung aussprach. Das Reichsgericht hat letzterindes für unwirksam erklärt, denn nach Treu und Glauben sei es nichtzulässig, um einer Kleinigkeit willen bei einem auf lange Dauerberechneten Vertrage eine solch einschneidende Maßnahmezu ergreifen. (RG. II 622/28 vom 10. Juli 1929 .)
Ein durch Motorradunfall dauernd arbeitsunfähig gewordener Angestellter verlangte unter Berufung auf S 616 BGB. Fort¬zahlung seines Gehaltes auf die Dauer von sechs Wochen. DasReichsarbeitsgericht wies ihn ab mit der Begründung,sei infolge des Unfalles dauernd an der Leistung seiner Diensteverhinde mit dem Inhalte des S 616 BGB sei es nicht vereinbaraus dießer dauernden Verhinderung einen Teilzeitraum heraus¬zugreifen und für diesen verhältnismäßig nicht erheblichen Zeitratden Dienstherrn zur Zahlung der Vergütung zu zwingen. (RAG. 102/29vom 9. August 1929 . )
Ein Geschäftsinhaber ließ einen Handkofier mit Wert¬sachen in seinem verschlossenen Kraftwagen zurück unbegab sich in eine Wirtschaft, von deren Fenster aus er den Wagenbeobachten konnte. Dennoch wurde der Koffer von einem Dritten,der den Kunstgriff zum Oefinen der einen Wagentür kannte, ge¬stohlen. Das Reichsgericht wies den Ersatzansprucegen die Versicherung ab, weil der Geschäftsinhaber deVerlust durch grobe Fahrlässigkeit verschuldet habe; dieSicherungsmaßnahmen seien nicht ausreichend gewesen er hätte deKoffer in die Wirtschaft mitnehmen müssen. (RG. VII 69/29 vomIII. September 1950)

Geld - und Wechselmarkt
Kölner Devisenkurse (Freiverkehr ) , 7. Okt., 17,30 Uhr. hmittag:

trat eine plötzliche Abschwächung in der Devise Spanien in
handelte: Kabelauszahlung Neuyork-Reichsmark 41956, Pfund-Reichsmark
20.40, Gulden-Reichsmark 168.58, Pfund-Kabelauszahlung NeuyPfund¬ n 12.10½4, Gulden-Kabelauszahlung Neuyork .4891 Pfund¬

ris 123.96, Zürich 25. 18⅛, Mailand 92.83, Brüssel 34.87¼, Madrid 32.85,
slo 18, 20⅝, Kopenhagen 18, 4, Stockholm 18.12¾4.
Frankfurt, 7. Okt. Im Abenddevisenges kt waren die

meisten Kurse unverändert . Der Gegenwert Pfundes 6sich auf .8620. D Reichsmark blieb auf einem Stand von 41je Dollar und 20; je Pfund. Sonst lag Madrid mit 38 etwass ächer
gegenüber dem Pfund. Im Usancehandel London-Paris 123.94, Mailand9286, 4 rdam 12. 10¼, Zürich 25.18½4. *6 Hoten: 95sierdan5er*
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Dienstag , 3. Oktober 1929

Für Heimattreue und Stammeseigenart
(*) Köln, 7. Oktober.Während in der Großen Messehalle die Nationalsozialisten einen lärm¬vollen Beweis für die klägliche innerpolitische Zerrissenheit Deutschlandsabzulegen sich bemühten , zeigten die in der Arbeitsgemeinschaftlandsmannschaftlicher Verbände zusammengeschlossenen Ver¬eine der Ostpreußen , Westpreußen , Hamburger , Westfalen , Eichsfelder ,Badener, Württemberger, Rheinpfälzer , verdrängter Elsaß=Lothringer undSaarländer in vorbildlicher Weise, wie gerade durch Pflege derStammeseigenarten der einigende Gedanke des einen deutschenVaterlandes gefördert werden kann. Im Schmollwinkel der Arbeits¬gemeinschaft landsmannschaftlicher Verbände stehen augenblicklich nur dieBayern Kölns. Vonwegen der bösen Politik ? „Naa, weil man in derWix koan Wein net trinken kog“, genauer, weil' s bei einer Feier voreiniger Zeit erst von 11 Uhr abends an „Bia“ geben sollte! Aber auchohne die an sich wünschenswert gewesene Vertretung der bayrischen Ge¬birglertrachten boten die Festsäle ein äußerst leuchtkräftiges Bild, DerErste Vorsitzende Dr. Schwandner konnte angesichts dieser ein¬drucksvollen Bekundung der Heimatliebe und lands¬mannschaftlicher Verbundenheit in seiner Begrüßungs¬ansprache mit gutem Recht darauf hinweisen welch wertvolles Mittel fürdie Erhaltung unsres Volkstums und für die geistige und seelische Über¬windung der deutschen Kleinstaaterei uns im Trachtengedanken an dieHand gegeben ist. Schon bald nach 16 Uhr herrschte ein regelrechterKirmesbetrieb , mit richtiggehenden Drehorgeln und Buden . In den Ver¬kaufsbuden gab es all die bekannten Spezialitäten in Speis' und Trank.von der Freiburger Brezel bis zum Königsberger Flack und vom „PälzerWoi" bis zum Hamburger „Kuß mit Liebe“. Besonders heimgesugurdeder „Dürkheimer Worschtmarkt “. Auch für ein „Standesam zumSchließen und Lösen idealer Sonntagsehen war gesorgt, wofür der denMeggendorfer Blättern entsprungene Dorfpolizist eifrig Schlepperdiensteleistete.

Die gezeigten Tänze weckten helle Begeisterung. Immer wiederwurden von den beifallsfreudigen Sehleuten Wiederholungen verlangtund auch gegeben. Mit ganzer Seele war alles bei der „quetn SachEinmal von grazilem Ernst, bald keck lockend, dann wieder schelmischabweisend war das naiv naturhafte, auf Herausforderung und Um¬werbung zielende Spiel dieser alten, große Hingabe an die oschwierigen Tanzfiguren verlangenden Volkstänze , seien es nun ost¬preußische Fischertänze , württembergische oder elsässische Bauerntänze.Stärksten Beifall ernteten die Elsässer Maidle mit ihren wie Riesen¬schmetterlinge sich wiegenden schwarzen Kopfschleifen und die Burschenmit den strohgefüllten Holzschuhen, die der Gelenkigkeit und Schalk¬haftigkeit ihrer Träger nicht den mindesten Eintrag zu tun schienen .Wenn noch eine Steigerung des jubelnden Beifalls möglich war, wardsie den Saarländern zuteil, die — die Burschen in Knappentracht ,die brennende Grubenlampe in der Hand die Mädchen in Kleidern inden saarländischen Farben — zu den Klängen des Saarschwurs einengieRen aufführten. Trutzig klang ' s durch den hohen Saal: „Wir wollenkeine Knechte sein!“ Wes das Herz voll ist, des gehet der Mund über.So geschah' s auch dem Vorsitzenden des Saarvereins , Herrn Weyand,der nach dem Tanz der Saarknappen für die Kundgebung dankte unddem dabei sich einige politische Sätze auf die Lippen drängten, in denener des am Sonntag zu Grabe getragenen großen Freundes der Saar¬länder gedachte, auf die kommenden deutsch =französischenSaarverhandlungen hinwies und zu weitherziger Unter¬stützung der deutschen Staatsmänner und der Bevölkerung für dieletzte Phase des Schlußkampfes um die baldige Rückkehrder kerndeutsch fühlenden Saarbewohner aufforderte.

Kölnische Zeitung

Der verunglückte Reklametrick des „ Memoiren “ = Schreibers
Wie der Juwelenräuber Passal, „Marquis de Champaubert “, sich selbst sein Grab grub

Das Grab im „Todeswald".Anritterliche „Ritter der Themis “

Der Juwelendiebstahl in der französischen Botschaft
WIB Berlin, 8. Okt. (Telegr.) In der Angelegenheit des großenJuwelendiebstahls in der französischen Botschaft ist, wie eine Berliner

Ein Erpresser vor den Schöffen
(“) Köln, 7. Oktober.Eine etwas dunkle Angelegenheit beschäftigte das einfache Schöffen¬gericht unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Lücken . Ausder Untersuchungshaft vorgeführt wurde der fünfundzwanzigjährigeKaufmann Heinz v. d. ., der beschuldigt wurde, im September 1928und im August 1929 Erpressungen vorgenommen zu haben. DerAngeklagte stand während der Pressa als Wächter im Dienst derWach= und Schließgesellschaft und lernte dort einen jungeMann,den Schauspieler . , kennen, der damals bei einer nderschaubeschäftigt wurde. Die beiden jungen Leute freundeten an, undvertraute dem Z. Familiengeheimnisse“ an, die auch ein schlechtesLicht auf eine ebenfalls bei der Sonderschau angestellte Frau T.warfen. Schon kurze Zeit nach diesen freundschaftlichen Mitteilungeneröffnete Z. dem . , es ginge ihm recht schlecht , er sei doch nun auchMitwisser des Familiengeheimnisses, er könne doch erwarten, daßman ihn wenigstens etwas unterstütze . H. gab dem Z. daraufmehrfach kleine Geldgeschenke , bald aber steigerte Z.seine Forderungen und verlangte 200 Mark, mit deBegründung, er wolle eine Stellung in Magdeburg antreten. H. besaßdie Summe nicht, schlug aber Z. vor, sich mit Frau T. in Verbindung

zu setzen. Frau T. hatte nun mit den beiden jungen Leuten eineBesprechung in ihrer Wohnung, und bei dieser Aussprache deutete Z.an, er habe über den Fall einen Bericht geschrieben ,den er einem Kölner Wochenblatt geben werde,wenn man ihm nicht helfe . Und Frau T. gab ihm wirklich90 Mark. Lange Zeit hörte sie dann nichts mehr von ihm, bis sie
am 17. August 1929 wieder einen Brief von Z. durch einen Botenbekam, in dem es hieß, es ginge ihm schlecht, er habe als Provisions¬vertreter 38 Mark unterschlagen und befinde sich in Untersuchungs¬haft. Die Anzeige gegen ihn solle aber zurückgenommen werdenwenn er das Geld ersetzen könne . Und deshalb bäte er, usw. Aufdiesen Brief antwortete Frau T. nicht, und schon kam am nächsten Tag
ein neuer Brief, in dem Z. erklärte es werde ihm ein Vergnügenbereiten , einen Skandal hervorzurufen , jetzt solle derBericht erscheinen .

Nun endlich erstattete Frau T. Anzeige , und der Fall kam vordas Gericht. Der Staatsanwalt hielt trotz der äußerst zurück¬haltenden Zeugenaussagen den Angeklagten für überführt undbeantragte gegen ihn wegen versuchter Erpressung gegen . , wegenvollendeter Erpressung gegen Frau T. und wegen Betrugsversuchs,
den er in dem Brief vom 17. August erblicke, in dem der Wahrheitnicht entsprechende Angaben gemacht seien, insgesamt eine

(Von unserm Berichterstatter )
c Paris , 6. Oktober.

Am frühen Morgen des 4. Oktobers kamen vor dem Polizeiposten
der kleinen Pariser Vorortgemeinde Erqueville zwei Männer inEile auf einem Motorrad angefahren : der Händler Bachelet undder Mechaniker Guyvallet . Bachelet wies den Gendarmen einen
48 Stunden zuvor in Paris der Post übergebenen, an ihn gerichtetenBrief vor, unterzeichnet von einer Madame ' Orgeval derungefähr lautete : „Unter den nachgelassenen Briefschaften von Passalalias Marquis de Champaubert , der letzten Samstag lebendigbegraben wurde, fand ich diesen an Sie gerichteten Brief, den ich ihnenzustelle, ehe es zu spät ist. Der Platz befindet sich im Wald vonVerneuil Sie finden ein großes weißes Band quer über dieStraße Nr. 154 gemalt, 270 Schritt auf dem neuen Straßenstück zurLinken liegt das Grab. Keine Minute ist zu verlieren . “ Ein Plänchen

über den Ort des Grabes war beigelegt . Die beiden Männer, die
als Freunde Passals bezeichneten, begaben sich nun, begleitet von den
Gendarmen , auf den Weg. An der angegegbenen Stelle , seitlich derStraße, entdeckten sie unschwer einen frisch gegrabenen Erd¬hügel und darunter von einer 25 Zentimeter dicken Erdschicht bedeckt,
einen beinahe zwei Meter langen und 60 Zentimeter hohen Sarg. Der

Deckel wurde in Eile mit der Hacke gesprengt, und dann fand man dieLeiche eines Mannes, die nur mit dem Hemd bekleidet war. DerArztestellte Tod durch Ersticken, 48 Stunden zuvor er¬folgt , fest. In einem Brief an die Mutter Passals hatten sich dieTäter als „Ritter der Themis“ bezeichnet. Lag ein Rachenkt vonVerbrechern an dem „Grasen von Champaubert“ vor, diesem „Gentleman¬Juwelendieb“? Hatten sie deshalb ein Luftrohr von außen inden Sargeingebaut , um ihn lebendig zu begraben und dann ver
hungern zu lassen? Aber es fanden sich im Sarg ein paar StückchenSchokolade, und Spuren auf den Lippen des Toten bewiesen, daß
er davon genossen hatte. Wer waren diese sonderbaren „Ritter derThemis“?

Warum aus der Komödie eine Tragödie wurde
In der Nacht vom 1. zum 2. Oktober trugen Passal und Boulogne

den Sarg in den Wald, grüben das Grab, senkten den Sarg hinein, Passal
überreichte Boulogne die letzten Briefe und legte sich auf den Sargboden .
Boulogne schloß den Deckel mit Schrauben — zögerte noch. „Mach voran“
rief Passal . Die Erde begann den Sarg zu verdecken. Boulogne frag
noch durch die Luströhre. „Es geht es geht! Vergiß die Briefe nicht!“
lautete die Antwort . Dann floh Boulogne , von Grausen gepackt , von
dem Grabhügel . In seinem letzten Schreiben an Durot gibt Passal die
nahmen, um seine Wiederausgrabung zu sichern . „Küsse in meinem
baldigst wiederkehren und den vorgefaßten Plan ausführen werde " heißes darin. Aber eine Kleinigkeit machte aus der Komödie eine Tra¬
Das Luftrohr war, statt am Boden, auf der Seite angebracht
und in die Höhe geführt, so daß die am Boden sich ansammelndeKohlensäure , weil schwerer als die Lust, nicht entweichen ,die Luft aber nicht eintreten konnte. Passal alias Marquis
de Champaubert hatte sich sein eignes Grab gegraben.

Einen Tag nach der Ausgrabung stellten sich die beiden wiederum beder Polizei ein diesmal in Begleitung eines Holzhändlers Durot.Während der Vernehmung bemächtigte sich Bachelets eine wachsendevirrung , die zu einer teilweisen Enthüllung führte: Durot war der¬jenige, den Passal bei seinem Unternehmen ins Vertrauen gezogen. DerHolzhändler hatte ihn bei der Entlassung aus dem Zuchthaus zu Loo¬abgeholt; ihm hatte Passal im September den Plan des Memoiren¬werks und die seltsame Reklameart anvertraut , deren
er sich für die Förderung des Verkaufs bedienen wollte. Ihm stellte erseinen „Freund Boulogne “ aus Dünkirchen, von Beruf Docker,vor. In Villaine wurde eine Villa für 600 Franken ge¬mietet auf den Namen „Fournier“, Hier bereitete der „Marquie
alles für die Herausgabe und die Reklamekomödie vor. Nun trat der
Docker „Boulogne “ in den Vordergrund der Handlung, ein mehrfachbestrafter 2 ähriger Verbrecher , den der „Marquis" im Zuchthauszu Loos kennengelernt hatte. Schon hier hatten die phantaftischenPläne des „Marquis“ großen Eindruck auf ihn gemacht. Bodulogne sollte
am Tage nach dem „Begrädnis“ die von Passal auf der Maschine ge¬schriebenen Briefe und die für dir Zeitungen ent¬worfenen Notizen befördern . Ende September wurdendie Bretter und Schrauben für den Sarg gekauft. Passal wählte nimim Walde von Verneuil selber den Platz für das „Begrädnis “us. zar ihm bekannt, daß just das Stück Gehölz, in dem er seinen

Katz sand, der „Todeswald " heißt? Am 29. und 30. September warenin der Villa die „Proben“. Paffal legte sich in den mittlerweile ferüg¬gestellten Sarg, ließ sich darin einschließen, das zweite Mal fünf volleStunden. Er konnte sich darin etwas bewegen und genügend Luftschöpfen.
Das Gemach mit durchbrochenem Boden

Ein Besuch bei der Mutter Passals lüftete einen Zipfel des Schleiers
der Geheimnisse, der rasch vollständig gehoben werden konnte. Passal ,der sich als „Marquis de Champaubert “ allerhand Gaunerstreichehatte zuschulden kommen lassen, war vor nicht langer Zeit aus denGefängnis entlassen worden und eine Zeitlang bei seiner Mutter umter¬gekommen, für die er sogleich eine ausreichende Armenunterstützung zu !erreichen vermochte. Alsbald machte er sich daran, seine „Memoiren
zu schreiben, und eines Tages fand er wie er seiner Mutter sagte, eine„Gesellschaft “, die sich für die Memoiren interessierte. Dann ver¬

Korrespondenz meldet, eine überraschende Wendung ein¬getreten . Als Kriminalbeamte heute zu einer nochmaligen Durchsuchungin dem Gebäude erschlenen, wurden die gesamten Schmuck¬sachen, in Papier eingewickelt , auf dem Podest einer Treppegefunden , die vom Hof zu den Räumen der Angestellten führt. Essehlt kein einziges Stück.
Maria Orska aufgefunden

WIB Berlin, 8. Ott. (Telegr.) Nach Feststellung der Vermißten¬sentrale beim Berliner Polizeipräsidium befindet sich die SchauspielerinMaria Orska, die seit ihrer Abreise von Köln vor einigen Tagenvermißt wurde, in ärztlicher Behandlung in der Universitäts¬klinik Würzburg . Maria Orska war bewußtlos neben dem Bahn¬körper des Bahnhofs Aschaffenburg aufgefunden worden . Sie lagunweit des =Zugs Köln—Wien, mit dem sie von Köln abgereistwar. Als man sie auffand, war sie nur notdürftig bekleidet . DerBahnhofsvorstand ließ die Schauspielerin, die vollkommen bewußtloswar, durch Sanitätspersonal in die Klinik nach Würzburg bringen.Hier lag Frau Orska zwei Tage in tiefster Bewußtlosigkeit. Nachund nach beginnt sie zu sich zu kommen, doch ist ihr Erinnerungs¬vermögen noch immer stark getrübt.
8 Kopenhagen, 8. Okt. (Telegr.) Bei stürmischem Wetter ist ander jütländischen Küste der Esbjerger Kutter Soklok mit dreiMann Besatzung untergegangen .

Frau Mathien schlägt Frau Friedleben
Paris, 7. Okt. Bein iuternationalen Herbst =Tennis¬turnier in Paris kam es in der Schlaßrunde des Damen =Einzelspielsu einer neuerlichen B ung Mathien — Friedleben . Frank¬reichs Spitzenspie erin gab der Frankfurterin sicher mit 75, .3 das Nach¬schen. Die Schlußrunde des Herren=Einzelspiels um den Poiree=Pokalsah Boussus mit Jean Vorptra im Kampse, letzterer siegte .3.75 917.

Rennen zu Düsseldorf
Selten hat ein westdeutscher Renntag so viele Neunungen aufzuweisen* Mittwoch auf denn Grasenberg bevor 8er o 85 daß die le degen Ende der Neneit nichtseeriücht ieslern den ien Winter estenanuuMassenau meist die 9er Pfer 95inen fast #sfen sind und den Ausblickschmeren , ist Feitrsiverstcch. Die siekschwand er. Seine Mutter vernahm nichts mehr von ihm, bis ihr Passals R ien tragen die Namemn alte *r Stämme: im Mittelrunkt sichtFreund, der Händler Bachelet, dessen Kleider und wenige Besitztümer in nanen Preis (Ehn und 4000 Markeinem Reisekorb brachte. . . Ko hatte sich Passal unterdessen aufgehalten ?

Hatte er wieder irgendwo mit seiner Freundin d Orgeval eine Villa alsMarquis de Champaubert gemietet, um sich Juweliere kommen
zu lassen und sich deren wertvolle „Muster“ anzueignen ?

Schon einmal hatten ihn solche Unternehmungen ins Gefängnis gebracht.minutiösesten Einzelheiten des Fortgangs der Komödie, regelt alle Maß= Zwei von ihm eingeladene Juweliere hatten ihm statt ihrer eignen Personzwei Detektive in seine Villa gesandt, in der die Hüter der OrdnungNamen innigst meine liebe, gute, alte Mutter und versichere sie, daß ich ein für die Juwiliere sorgfältig vorbereitetes Gemach mti durchbrochenerBoden fanden, in dem sie mit Gas hätten betäubt werden sollen,ut sich der Marquis ungestört ihrer Schätze bemächtigen könnte. Die
loroform lag bereit. Der phantasievolle Anschlag war mißglückt. Waren

diese „Ritter der Themis" vielleicht nur vorgetäuscht? Wer hatte die
Briefe geschrieben — mit der Schreibmaschine? Stand man einer Unter¬
nehmung von Passals „Verlagsgesellschaft “ gegenüber? Wer gehörte zuihr, vielleicht die beiden Freunde Bachelet und Guyvallet selber?

salat 6 bis 15, Endivien 8 bis 22 Pfennig das Stück, Mangold 4 bis 5,
Radieschen 7 bis 8 Pfennig das Gebund , Einmachgurken 90 b
150 Pfennig die 100 Stück , Eßäpfel 10 bis 25, Kochäpfel 7 bis 12,
Eßbirnen 10 bis 28, Kochbirnen 5 bis 10, Zweischen 11 bis 15, Pfirsiche

5 bis 30, Baumnüsse 37 bis 55, Haselnüsse 50 Pfennig das Pfund
Seefische waren wenige Rheinfische keine am Markt . Auf dem Geflügel¬
markt war es ruhig. Feldhühner kosteten 1,80 bis 2,60 Mark, Fasanen
4,.50 Mark das Stück. Butter 2 bis .25 Mark das Pfund. Eier
11 bis 17 Pfennig das Stück. Auslandware : Grüne Bohnen
30 bis 35, Rotkohl 9 bis 10, Weißkohl 6 Wirsing 12 bis 14, Schwarz¬
wurzeln 35 bis 40, Tomaten 20 bis 30 Pfennig das Pfund, Endivien¬
salat 15 bis 17, Kopfsalat 18 bis 20, Blumenkohl 56 bis 75, Gurken
30 bis 40 Pfennig das Stück. Amerik. Apfel, Kiste 18 bis 20, Apselsinen,

Kiste 18 bis 22, Zitronen, Kiste 26 bis 28 Mark, span. Trauben(Almeria) Faß 23 bis 28 Mark, schweiz. Apfel 12 bis 14, holl. 8!
bis 12, belg. 11, Pfirsiche 70 bis 90, franz. Trauben 22 bis 3
5oll. 70, belg. 90 bis 100, Ananas 160 bis 170, Maronen 28 bis 30,Bananen 45 bis 50, Haselnüsse 60 bis 70, Feigen 30 bis 35 Pfennig
das Pfund.

Güterzugbanditen
Die Bahnschutzpolizei hat eine zehnköpfige Bande festgenommen,

die im September zahlreiche Güterzüge beraubt hat. Sorgsame Nach¬
prüfung hatte zu der Erkenntnis geführt, daß die Beraubungen sich nur

uf stadtkölnischem Gebiet ereignet haben konnten. Nach umfassender
überwachung gelang es dann, die Bande zu fassen. Die dreisten Dieb¬
tähle wurden in Bocklemünd, am Eifeltorbahnhof und beim Stadtgarten

immer dann ausgeführt, wenn ein Güterzug vor dem Haltesignal warten
mußte. Gestohlen wurden unter anderm 50 Ballen teures englisches

uch, viele Lederballen und Gummibereifung für Kraftwagen .

Gefängnisstrafe von acht Monaten . Das Gericht erkanntedem Antrag entsprechend.
Beamtenkundgebung zum Tode Stresemanns

Die Führerschaft des rund 30000 Mitglieder zählenden Orts¬kartells Köln des Deutschen Beamtenbundes hat zunTode Gustav Stresemanns eine Kundgebung gefaßt. Der Tod deReichsministers des Außern werde besonders schmerzlich empfunden a 0
gesichts der bevorstehenden Verhandlungen über die Inkraftsetzung desYoungschen Plans und der demnächst beginnenden Verhandlungen übedie Freigabe des Saargebiets. „Auch wir Beamte“ heißt es in derKundgebung, „und nicht zuletzt die rheinische Beamtenschaft ,haben einen großen Verlust erlitten, verlieren wir doch in ihmeinen der stärksten Verfechter des deutschen Berufs¬beamtentums ! Noch vor einigen Monaten hat er in Köln imgroßen Saal der Messe dem Sinn nach besonders hervorgehoben , daßsich einen Wiederaufstieg unsers Volkes nur denken könne bei tätigMitarbeit eines gut vorgebildeten, von allen Einflüssen des öffentlichenLebens unabhängigen und unbestechlichen Berufsbeamtentums. Wirwerden diesem ausgezeichneten Führer, der auch außerhalb der Grenzenunsers Vaterlandes großes Ansehen genoß, dem eifrigen Förderer desdeutschen Berufsbeamtentums, ein treues Gedenken bewahren!“

überfüllter Hauptmarkt in Köln
Ein weit überfüllter Hauptmarkt war heute wieder zu verzeichnen.Die Wirkung der Regenzeit machte sich durch eine erhöhte Zufuhrin Gemüse bemerkbar. Namentlich war Spinat und Wirsing ingroßen Mengen angefahren. Mehrere Marktbeschicker brachten Pitze,hauptsächlich Champignons, aus dem Freien mit, für die 60 bis80 Pfennig das Pfund gezahlt wurden. In den ersten Morgenstunden

war das Geschäft lebhaft. Später vollzog sich der Verkaulangsam . Am Schluß des Marktes standen noch große MengenObst und Gemüse unverkauft.
Es kosteten im Großhandel : Kartoffeln, Nieren 5,50 bis5/80, Industrie 3,80 bis 4, Oberländer blaue .30 bis 3,50 Mark derZeniner, Grüne Bohnen 20 bis 45, Wachsbohnen 25 bis 40, Feld¬salat 35 bis 45, Grünkohl 15 bis 18, Rosenkohl 35 bis 50, Rotkohl,

6 bis 8, Weißkohl 3 bis 3½, Wirsing 5 bis 7, Spinat 15 bis 20, weiße
Rüben 8 bis 10, Karotten 6 bis 8, Möhren 5 bis 6, Schwarzwurzeln

35 bis 40, Zwiebeln 6 bis 10, Einmachzwiebeln 12 bis 25, Tomaten15 bis 20 Pfennig das Pfund, Gurken 35 bis 40, Rettich 7 bis 8.
Meerrettich 20 bis 35, Kohlrabi 6 bis 9, Blumenkohl 15 bis 25, Kopf¬

Der Arbeiter Kaspar Pullmann , Plankgasse 41 rettete in den
letzten Jahren mehrere Personen vom Tode des Ertrinkes im Rhein. Für sein opferwilliges und entschlossenes Ver¬
halten hat der Regierungspräsident dem Retter eine öffentliche Be¬lobigung zuteil werden lassen.

Hermann Heinz Ortner wird am Donnerstag der Kölner Erstauf¬
führung seines Legidenspiels Tobias Wunderlich , das inzwischen
auch von der Comédie française in Paris zur Aufführung erworben
worden ist, beiwohnen.

Im Kölner Opernhaus ist am Mittwoch ein Ballettabend ,
an dem das vergrößerte Ballett zum ersten Male mit zwei großen Werken

or die Öffentlichkeit tritt. Zur Aufführung gelangen Don Juan von
Gluck mit Bühnenbildern von Caspar Neher unter musikalischer Leitun
von Meinhard von Zallinger , und Der Dreispitz , ein modernes
panisches Ballett von Manuel de Falla unter Stabführung von Karlheinz
Gutheim (Ausstattung von Hans Blanke). Die Hauptrollen tanzen Wilma
Aug und Ruth Marcus , Karl Bergeest, Angelo de Grimani und Gustav
Zeiller.

Am Mittwoch veranstaltet die Arbeitsgemeinschaft füVölkerbundspädagogik im Lichtbildsaal des Zentralinstituts
für Erziehung und Unterricht Frankstraße 24, eine Zusammenkunft, die
das Thema: Gründung und Grundlagen des Völkerbundes behandeln soll.

Der Kölnische Kunstverein bringt in diesem Winter in den
Bestreben, Sinn und Verständnis für die neuere Kunst zu wecken, Vor¬
tragsreihen mit Lichtbildern, bei denen namhafte Gelehrte über moderneMalerei sprechen werden. Bis jetzt sind folgende Abende angesetzt:
8. November: Professor Dr. Brinkmann (Universität Köln) über Neue

ranzösische Malerei, 29. November: Dr. Paul F. Schmidt (Berlin ) übe
Neue deutsche Malerei, 9. Dezember Dr. Max Osborn (Berlin) überNeue russische Malerei. Weitere Vorträge werden Anfang Januar fest¬
gesetzt werden .

Forderungen der Kinderreichen
a Gladbach=Rheydt, 7. Okt. Der Provinzialverband Rheinlank

im Reichsbund der Kinderreichen Deutschlands zum Schutz der Familiebefaßte sich auf seinem fünften Provinzialtag, der in Gladbach -Rheydt
abgehalten wurde, mit den Schäden, die Familie und Volk ausder Berufstätigkeit verheirateter Frauen er¬wachsen . Diözesanpräses Gickler (Köln) sprach über soziale undsittliche Medizinalrat Dr. Telecky (Düsseldorf) über gesundheitlicheund wirtschaftliche Schädigungen . In einer Entschließung wurden allezuständigen Stellen aufgefordert die Frage der Berufsarbeit der ver¬heirateten Frau, und insbesondere der kinderreichen Mutter, größte

Beachtung zu schenken und mitzuhelfen, diese gefährliche Wunde amKörper unse Volkes zu heilen. Eine andre Entschließung fordert, daß
dem Verband ein Vertreter mit Sitz und Stimme im Landes¬jugendamt der Rheinprovinz zugestanden werde.

Der erschossene Obdachlose
WIB Mainz , 8. Oktober.

Der Kriminalpolizei gelang es gestern, die Persönlichkeit des Un¬bekannten festzustellen, der in der Nacht zum Montag beim Betretendes Wackernheimer Flugplatzes von einem französischen Posten erschossen
worden war. Es handelt sich um einen 52jährigen Invaliden PhilippWillig aus Waldhilbertsheim bei Kreuznach. Er war in der ver¬gangenen Woche in einen Lagerraum am Südbahnhof eingestiegen, umrt zu übernachten , wobei er festgenommen wurde. Am Sonntnvormittag hatte man ihn wieder entlassen. Sein Weg führte in derdarauffolgenden Nacht unglücklicherweise auf den Wackernheimer Flug¬platz, wo er wahrscheinlich in Unkenntnis der VerhältnissUnterkunft suchte und dabei erschossen wurde. Die Leiche wurdevon der Staatsanwaltschaft zur Beerdigung freigegeben.

Cherusker=Preis (1200 Me für Zweijährige , die kein Renneruin 8000 getno Holdjäse verrchcmghgt¬sioger des Mi.-Oetter¬ Vennstrenrenk. uurur elien ddocen Getäüft aber wait geringere Klasse an0 emele.lunnenkönig, Feuerrose, unrde GienLauten Ner schitangeas Sigaatbrer =Jogdrennen (30 e) Vereinigt 31 .gesiegt haben. Aus der bescheiBebe Ausiaschrecher Beri eu Festina leute und Di # mern un angeGoln Giralda ister in Fer unt. 2 stünde weit über0r b0s n (1200 Meter lenGbhngNaharadscha , der um Senntag ausgezeichunt Uef,A Mohanok , Lausiger. — Iin Ge Preis (1400 Meter)anerer auch einige Aussicht. Bessen elen aber die Drei¬rigen Papuageno. 3 imnius un Gbhnch ch diesend CSegrmücber 10 ilterten Resierde 87oniburg . Hrtich an weichemn Srtchnh senner Hal9 i Bestillon und SeimaterPed Aur berkrlt 6700 RWitranOogerneAusgleich III, Follte am chesten zw Kko, die allendings in diesemdiglich lachrennen Genichen Kr. 8 nane , Santa Pdar. Lady Abige und Venzün n manmneFür denhsäglie 600 Meter) emnpfehlen sich nach Form (a5 u∆die län¬ der Raldnod. Kuachstnge
nüiche Prschacer . errichern dung daches Unterkarkomannen=Ausgleich (2909 Meter), startberrchtiaten Pferdezeinen Föhn II, der am Mittwvoch nur gegen Leitstern erlag und einprobter Steher ist. Heiduck , Grenzschutz , Pazmanvar, Lausejunge dieersten Anwärter zu sein.

Der Rundsunk der Werag
Mittwoch, 9. Oktober :

## Aachen, 8. Okt. (Telegr.) Im Alter von 60 Jahren starb hier
der Chefredakteur der Aachener Post, Paul Leopold . Langechörte er als Ehrenrichter dem Berhand der rheinisch=westfälischen
Presse an.

* Dortmund, 7. Okt (Telegr.) Die Gastwirtsmesse . diegestern zu Ende ging, war für alle Beteiligten ein voller Erfolg .Trotz des sehr schlechten Wetters wurde sie von 36 822 zahlenden Per¬
sonen besucht . Von den gesamten Besuchern sind 80 v. H als ernsthafteInteressenten für die Aussteller zu betrachten. Die Geschäfte haben nAussage der Aussteller durchweg den Erwartungen, die man auf die6. Westfälische Gastwirtsmesse in Dortmund setzte, entsprochen.

Veröffentlichung der Sklaretschen „Anzugliste “
* Berlin, 8. Okt. (Telegr.) Die Nachtausgabe hatte gestern einigeNamen aus der sogenannten Anzugliste veröffentlicht mit Oberbürger¬meister Böß und Bürgermeister Schneider an der Spitze deneneine ganze Reihe von Stadträten und Stadtverordneten folgten. Mehrereder Genannten, die der Sozialdemokratischen Partei angehören , ver¬öffentlichen im Vorwärts Erklärungen, in denen sie betonen, daß siniemals geschäftlich mit den Gebrüdern Sklarek zu tun gehabt haben und

daß sie Strafantrag gegen die Nachtausgabe wegenerleumdung stellen würden. Die Deutsche Zeitung erfährt vom Nach¬richtenamt der Stadt Berlin, daß man am Montagabend versucht hat,mit Oberbürgermeister Böß in Amerika zu telephonieren , um ihn über
den neuesten Stand der Sklarek =Affäre zu unterrichten und ihn über dieNennung seines Namens auf der sogenannten Anzugliste der Sklareks
zu befragen. Schließlich sei noch eine Mitteilung der Roten Fahne mit

allem Vorbehalt wiedergegeben, daß auch der OberstaatsanwaltTetzlaff , der die Untersuchung gegen die Sklareks führt, in privatenBezi ingen zu den Brüdern Sklarek gestanden habe und daß auch seinName auf der Anzugliste stehe .
Die Namen sämtlicher Beamten , die mit den Sklareks in geschäftlicherVerbindung gestanden haben, werden vom Nachrichtenamt der StadtBerlin veröffentlicht werden. Der Magistrat will damit den Beweis er¬bringen, daß die Stadt dauernd bemüht ist, die Aufklärung der un¬saubern Angelegenheiten in vollster Öffentlichkeit durchzuführen. Aber

chon heute muß betont werden, daß das Bestehen einer Geschäfts¬verbindung allein in keiner Weise als irgendeineBelastung , gewertet werden kann. Diese Veröffentlichungtrifft naturgemäß Hunderte von Namen kleiner und mittlerer Beamtenaller Parteirichtungen, die in völlig korrekter Weise auf Grund vonInseraten und Werbeschriften zu Kunden der Firma wurden.
Brauereiausstellung in Berlin

∆ Berlin , 7. Oktober. (Telegr.)
Heute wurde in den Räumen des Instituts für das Gärungsgewerbe

die 21. Brauerei= und Kellereimaschinenausstellung eröffnet . Die Aus¬stellung, die im Anschluß an die Oktobertagung des VereinsVersuchs= und Lehranstalt für Brauerei in Berlinveranstaltet wurde und mit der 25. Deutschen Gerste= und Hopfen¬ausstellung verbunden ist ist reich mit den neuesten Modellen der
deutschen Brauereitechnik beschickt und bietet den Fachleuten des Brau¬gewerbes und der Mineralwasserfabrikanten umfassende Gelegenheit
sich mit allen Neuerungen bekannt zu machen , die ihren Betrieben zur
Vervollkommnung verhelfen und dadurch den Absatz steigern können.

10 bis 10.25 Uhr Schulfunk. Jak. Kurip: Rheinische Landschaft.
10.45 bis 11.15 Uhr Schallplattenmusik (Beka= und Parlophonplatten).— 11,20 bis 12 Uhr Musikalischer Schulsunk für die Mittelstufe höhererLehranstalten, Leit. enrat Dr Mies, Ausführ. : Das Orchester dei25Werag. Leitgedank e bedeutender Komponisten für die 1812.10 Uhr Schallplattenmusik (Beka= und Parlophonplatten). 1bis 14.30 Uhr Mittagskot#k, Leit. Eysoldt. — 14.30 Uhr Funkwerbung:läge fürs Haus . 15 bis 155 Uhr Kinderspielstunde : EgbertGra t ur ichte bekannte und unbei#annte Klavier51235zum R seien hr Wirtschaftsberichte .Frauenstunde . Antonie Möllmann: Mein Wirtschaf
16.55 Uhr Dr. H. Rüchtern: Der große Friede, Rovelle. — 17 bis 17.30Uhr Funkpädaggische Arbeitsgem it der Lehrer an Volksschulerder berst 35 bis

Lebende Dichter.chandsecere . 15-—18.40 ühr Die Stunde des Arbeiters. Inkendantnst Hardt: Aus einer eiterdiographie . — 19,40 bis
= und Praxis de chaft. 11 Pos. Dr. E. vonVerkehr und Wietschaft.— Uhr Abendkonzert dsereWerag. Leit Eysoldt , Solift: Neumann (T ssieit. Grape ,ager und Tänze von tern und heute ( ). Intermezz alessor Weltmonn. in Hörspiel in Te∆ 105 ender¬5 en von M. F. Mendelsohn, Spielleit.: Kar Inschließendsetzte Meldungen, Bericht über das geisti Sportbericht.e #schließend Funkwerbung: Verkehrsnachrichte Ne d bis 24 U5Konzertübertragung aus dem Café Corso, Dortmund: Kapelle Iseglio.

Amtlicher Wetterbericht
Aussichten für NordwestdeutschlandVor age ois Donners Südwestliche bis westliche Winde, zeitweiseb mit Regenfällen. Temperaturen wi g gcändert80 95 *tebe schlag Oömm Döchtienakurrn Bestern . STterstrumndernaurenWind tung und Stär¬ Baronteter 278 mm
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Beobachtung von 14 Un gestern(*) Aachen, 8. Okt. Die amtliche Wetterwarte meldet: In West¬uind kam es gestern nur noch vereinzelt zu Niederschlag.übrigen herrschte wolker vielsa ernder Himmel bei vorwiegebestlic Winden . Die Temperaturen erreichten in den Mittagsstund

4 bis 17 Grad. Während der Nacht kam es meist zu einer stärkertbkühlung, so daß isten Temsperaturen 3 bis 7 Grad erreichten.dieer Kahle Asten un Fildberg (Taunus ) melden heuteFichtelberg 7 die Wasserkupp8, der Brocken 4, Schneckop¬Feldber(Schwarzzng und der Säntis 3 Gra Im Zusammenharmit eine uen zur irischen See fortgeschrittenen Störung ist heute früie Lustbewe erneut aufgesrischt und eine Zunahme der Bewölkuzuneingetreten dern dieser Störung wird sich voraussichtlich zum Nord¬eshebet veriagern.
—
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Kreise um den jungen Stresemann Von Georg Schwidetzky

Von Stresemann Anfang September durchgesehen. Seine
Wünsche auf Anderungen sind berücksichtigt. Der Verfasser.

Die Jugend eines Großen zu zeichnen, hat nur bedingten Wert.
Nicht alles ist groß schon in Knaben= und Jünglingstagen. Der
Betrachtung wert aber sind die Keime der Anlagen, die die spätere
Größe ausmachen. Ich glaube, sie sind unschwer bei Stresemann
zu erkennen.

Stresemann lernt tanzen
In der Holzmarktstraße hat 1895 der Tanzlehrer Krüger seinen

eignen Saal. Man geht durch die lange Ostberliner Tordurchfahrt ,
über den schlecht gepflasterten Hof und eine kurze Treppe hinauf
Vom Flur aus führen zwei Türen hinein. Links liegt die Kleider¬
ablage der (werdenden) Herren, rechts die der jungen, sehr jungen
Damen . Wenn wir Jünglinge abgelegt, Krawatte und Rock vor
dem Spiegel zum letztenmal zurechtgezupft und aus sicherm Hinter
grund nach unsrer Flamme ausgeschaut haben, betreten wir immer
ein wenig unruhig den kleinen Saal der Seligkeiten und Herzens¬
nöte, vorbei an dem alten Klavierspieler . , der schon mit seinem
alten Frack an dem abgespielten Klavier sitzt, immer bereit, den
von ihm selbst komponierten langsamen Walzer „Erinnerung an
die Tanzstunde" zu verkaufen. Viele sind es nicht unter den
Kavalieren, die den hohen Preis von ein und einer halben Mark
erübrigen können. Auch ich habe ihn nie aufgebracht. An der Wand
zwischen den beiden Türen sitzen die Mütter der Jungfrauen.

Der lebhafte alte Ballettmeister doziert mit den Fingerknöcheln,
wie man den Rücken bei den Rundtänzen durchbiegen müsse und
macht uns vor, wie beim Walzer der Brustkorb majestätisch vor¬
gewölbt in einer Ebene gedreht werden müsse, damit das rechte
Schweben herauskomme. Seine hellen blauen Augen blitzen im

Eifer wie die eines Jünglings, und das schöne weiße Haar weht
im Schwung der Tanzdrehungen um das frische Gesicht. Tänze
werden da, im Winter 1895 bis 1896, gelehrt, die heute verschollen
sind wie Sagen aus der Völkerwanderungszeit : Polka und Polka¬

Mazurka, Tyrolienne und Rheinländer , Gavotte, Contre, Quadrille
à la cour und Pas de quatre. Jeder dritte Tanz aber ist ein
Walzer. Die Tänze von damals hatten nicht nur andre Namen
als heute, sie hatten auch einen andern Stil. Alle Bewegungen
waren lebhafter. Man hüpfte, schwang sich und schwebte, umfaßte

sich züchtig und drehte sich. Auch sonst war manches recht seltsam
für heutige Begriffe. Die Damen hatten nach der Einsegnung keine
Beine mehr , und vorher durfte von ihnen auch nicht gesprochen
werden. Man wagte kaum, sie zu sehen. Wenn man seinem

Mädchen die Hand mit dem weißen Glacéhandschuh auf den Rücken
legte, griff man auf ein System von Stahlstangen , nicht auf
liebliche Weichheit wie heute. Die Wespe galt für das zweifüßige
weibliche Säugetier als Vorbild der Schönheit.

So eine Wespentaille hat der neckische, blutjunge Backfisch, vor
dem sich der sechzehnjährige Unterprimaner Gustav Stresemann
gerade verbeugt. Lotte ist sein Schwarm seit einem Jahr und der
meine seit einigen Wochen, und trotz ihren dreizehn Jahren nicht
nur der unsre. Stresemann steckt in einem langen Gehrock. Die
Schultern hängen ein wenig , und der Kopf ist nach vorn geneigt.
Das blonde Haar ist noch reichlich. Ex ist ernster als wir, fast ein
wenig trüb (er hat vor kurzem Schweres erlitten) und gemessener selbst
als wir Altern. Ist wohl auch schüchterner . Auf mich macht der
drei Jahr Jüngere damals noch so wenig Eindruck , daß ich außer
jener Verbeugung nichts von ihm in der Erinnerung habe.

Merkwürdig ist die Mischung der Tanzgesellschaft. Die Jünglinge
sind alle Söhne des Ostens. Handwerksmeister, Kaufleute und kleine
Beamte sind ihre Väter. Das Geld ist den meisten knapp , sehr
knapp, durch Nachhilfestunden mühsam erworben. Stresemann , der
Primaner, der Sohn des Biergroßhändlers, gilt hier als sehr wohl¬
habend. Unter den Müttern aber, die den Drachenfels besetzt haben,
sind ein paar Witwen von Offizieren und höhern Beamten aus dem
Westen, die allwöchentlich mit ihren Backfischtöchtern gen Osten zu
Krüger ziehen, bei dem sie vor zwanzig Jahren selbst die ersten
Tanzschritte gelernt haben. Diese Witwen, weltgewandt, klug und
lebenslustig, gewinnen bald die Führung eines Kreises, in den auch
Stresemann und ich gezogen werden. Die Witwen ergänzen die
Tanzstunde, indem sie uns der kleinbürgerlichen Sitten des Ostens
mit liebenswürdiger Beharrlichkeit entwöhnen. Eine bezeichnende
Gründung entsteht aus diesem Kreis: ein Verein für Sprach¬
reinigung und Höflichkeit . Stresemann ist ein seltener Gast in diesen
Vereinssitzungen. Er hat es weniger nötig, büffelt wohl auch schon
zur Reifeprüfung. Wir tagen bald hier, bald da, am häufigsten im
Konzertsaal des Zoos. In den Wohnungen der drei Witwen lernen
wir essen und trinken und uns „gebildet“ unterhalten . Es ist eine
fröhliche Nacherziehung. Auf dem Hügel im Zoo hinter dem
Elefantengehege wird Krocket gespielt, und der Kasten mit den
Hämmern und Kugeln ist gelegentlich der Briefkasten für Briefe
mit schüchternen und versteckten Zärtlichkeiten des Worts.

G. S. gegen G. S. — Lotte hält die Waage
Lotte war gleich anmutig auf dem Stabfußboden der Festsäle

wie auf dem Eis der Westeisbahn, auf dem Krockethügel des Zoos
wie auf dem blanken Fahrrad. Lotte war reizend im lustigen
Geplänkel der Zungen. Lotte zog ihre Nase zu einem bezaubernden
Gekräusel zusammen, wenn sie ihre Ablehnung ausdrückte. Lotte
hatte eine Mitte , die man mit den Händen hätte umfassen können ,
wenn man gedurft hätte. Lotte konnte aus großen blauen Augen
gläubig schauen und traurig klagen, aber auch zornig blitzen und
übermütig spotten . Lotte war eine milde Richterin über die Verse
der Anbetung, die ihr heimlich zugesteckt wurden, über Strese¬
manns breit hinfließende und schwermütige Strophen, über die dünnen
und tändelnden Gedichte meiner Rokokozeit . Lotte zauberte aus
Brettern und Pappe mit der damals weithin beliebten Brandnadel
kleine Kunstwerke, mit denen sie Geburtstagfeiern und Viel¬
liebchensiege beseligend verschönte . Lotte schuf mit der Sticknadel

aus einem abgelegten Zwirnhandschuh mit einem ' y pense einen
Gegenstand zärtlicher Anbetung. Kurz, Lotte war der Gedanke
unsrer Tage und der Traum unsrer Nächte. Es war 1895, als
der Unterprimaner Gustav Stresemann , 1896, als der Student im
dritten Semester Georg Schwidetzky sein Herz an sie verlor. Lotte
hielt in schlanker Hand die Waage mit den Herzen, die beide die
Eigentumsmarke G. S. trugen. Niemals kam das Zünglein zur
Ruhe. 1895 stand Stresemanns Schale, vom Glück im spezifischen
Gewicht erleichtert, oben, ihrem Herzen nahe. Von Schicksal und
Schulnot niedergezogen, sank sie im nächsten Jahr, und der über¬
mütige Schwidetzky sah seine Schale emporschweben . Anderthalb
Jahr später packten wieder ihn die Prüfungssorgen. Sein Herz
wurde schwer. Stacheln wuchsen dem roten zuckenden Wesen, und
es sank in die tiefste Tiefe. Das andre aber, vom Examensalp
befreit, schwebte sieghaft empor bis auf weiteres. Das meine in
der Versenkung brach — ebenfalls bis auf weiteres.

Das sieht nach zweiunddreißig Jahren alles sehr harmlos und
erheiternd aus. Damals aber waren diese Stürme des Herzens
echt und schwer. Meine eignen Gefühle waren völlig verknäuelt.
Derselbe Stresemann , den ich als Nebenbuhler von Tag zu Tag
glühender haßte, war mir ein Freund geworden, den ich hoch
schätzte und mit dem ich im lebhaftesten geistigen Austausch stand.
Wir waren eben (im Spätsommer 1897) sogar Duzfreunde
geworden. Da kam die gewaltsame Entwirrung: der wilde Feind
in mir erschlug den milden Freund . Bezeichnend für die Zwie¬
spältigkeit selbst dieser Entscheidung ist meine Haßerklärung vom
21. Oktober 1897 gegen ihn: „Ich habe die größte Hochachtung
vor Ihrem Charakter und Ihren Anlagen, und diese beweise ich
Ihnen durch das Geständnis, daß Sie der einzige Mensch sind, den
ich hasse!" Der Haß kam aus Kleinhirn und verlängertem Mark,
das Großhirn wollte nicht recht mit. Wenn zwei Verehrer um ein
Mädchen ringen, gelten ja selten die Gesetze zarter Rücksicht. Von
dem jungen Stresemann muß ich aber sagen , daß er auch in dem
Kampf um Lotte niemals die leiseste Unvornehmheit beging. Das
mußte selbst -meine wildeste Eifersucht in jenem Haßbrief zu¬
gestehen.

Mein Haß schwand. Wir trafen uns noch einige Jahre lang
gelegentlich in Vereinen . Freunde wie einst sind wir nicht wieder
geworden. Aber als wir im Februar 1919 bei beinahe wieder
friedensmäßigem Kaffee und immer noch kriegsmäßigem Kuchen
im Erfrischungsraum der Nationalversammlung in Weimar bei¬
sammensaßen, tauschten wir lachend und ohne Groll die alten Er¬
innerungen aus und schrieben — gemeinsam eine Ansichtskarte an
Lotte. Warum sollten wir uns noch grollen? Lotte hat keinen von
uns beiden geheiratet.

Vorahnung von Locarno?
Der mäßig beleuchtete unfreundliche Saal in Berlin, Leipziger

Straße 134, ist dem Allgemeinen Deutschen Burschenbund, den er
am 8. Juni 1897 aufnimmt , ein etwas weiter Rock. Die Hufeisen¬
tafel füllt den Raum nicht recht aus. Der Festkommers des vier¬
zehnten Bundestags rattert herunter in den uralten von der Jugend
immer wieder geheiligten Formen des Bierkults . Schläger schmettern
auf den Tisch, daß die Gläser tanzen . Im begeisterten Rhythmus
klatschen, prasseln, dröhnen die Salamander, gellen die Kommando¬
worte: Ad exercitium Salamandri — praeparati estisne?
Sumus! Bibite! Ex! Eins, zwei, drrrei! Eins, zwei, drei!!! Ge¬
selliger Lärm, wie ihn die Jugend liebt und immer lieben wird
Hier aber, mitten im Schema der Überlieferung, geschieht etwas
Unerhörtes : Ein Franzose ist da. Ein Franzose hält eine Rede.
Ich meine, er hat Lacaze geheißen. Stresemann , stud. rer. pol.
im ersten Semester und Fuchs der Neogermania , sitzt mit mir auf
der Galerie und zeigt ihn mir. Der Fremdling hat ein kluges, vor¬
nehmes und energisches Gesicht von scharfem Schnitt. Er spricht
in fließendem Deutsch von Völkerversöhnung.

Als ich 1925 im Pariser Kino Stresemann die Locarno=Verträge
unterschreiben sah, stand der Lacaze von 1897 wieder vor mir.
„Es waren viele heftig gegen die Einladung des Franzosen;
sollten sich freuen, daß solch ein Mann zu ihnen kommt“, hatte m
der junge Student auf der Galerie gesagt , der später als Minister
des Außern den ersten großangelegten Versuch der Versöhnung
zweier sogenannter Erbfeinde machen sollte. War der Locarno¬
gedanke schon im Keim da, hat er 28 Jahre im Unterbewußtsein
gelebt? Eines ist mir sicher: Die reine Menschlichkeit im Sinne
Goethes war in Stresemann 1897 so lebendig wie 1925. Mit ihr
war und ist er der Vertreter des besten Deutschtums.

(Schluß folgt.)

Das „ nordische Delphi “ an der Mosel

Die ausgedehnleste Kultstätte diesseit der Alpen — Feststellung unbekannter germanischer Goktheiten — Siedlungsreste aus
der fränkischen Zeit — Prähistorische Scherbenfunde

Die halberforschte Trierer Tempelstätte
Trier , Ende September .

Nur selten pflegen die Ergebnisse der römisch= germanischen
Forschung in eine breitere öffentlichkeit zu dringen, ist doch allent¬
halben die Ansicht verbreitet, als zeige sich hier nur ein Arbeiten im
kleinen und kleinsten , von Spezialisten betrieben und für ebensolchen
Kreis berechnet. Aber auch hier scheint sich in letzter Zeit ein Wandel
bemerkbar zu machen, wie man aus dem Echo schließen darf, das die
Nachricht von der vollständigen Einstellung der Aus¬
trabungsarbeiten im Trierer Tempelbezirk aus

Mangel an Geldmitteln allenthalben gefunden hat: nicht nur ir
sachkreisen, sondern auch in kulturgeschichtlich interessierten Laien¬

kreisen wurde stärkstes Bedauern hervorgerufen . Und das mit Recht!
Stellt doch der Trierer Tempelbezirk eine auf deutschem Boden ganz
einzig dastehende Ausgrabungsstätte dar.

Die bisherigen Gebäudefeststellungen
Seit im Jahre 1924 die Feststellung des Tempelbezirks im Alt

bachtal zu Trier gelungen ist, ist auf diesem wichtigen Stückchen Erde,
das durch überbauung bedroht ist, von Jahr zu Jahr eifriger ge¬
forscht worden. So ist es möglich geworden, einen großen Tempel¬
bezirk innerhalb der Stadtmauer der spätrömischen Kaiserresiden;
festzustellen , über deren Ergebnisse hier an Hand der von dem Aus¬
grabungsleiter Dr. S. Loeschcke herausgegebenen Veröffent¬
lichungen zusammenfassend berichtet werden soll

Innerhalb einer nach Norden und nach Westen festgestellten Um¬
fassungsmauer ist es in nächster Nähe der Kaiserthermen gelungen,
etwa ein Dutzend Tempel mit Säulenumgang und zahl¬
reiche viereckige sowie einige runde Kapellen nachzuweisen . Außer
diesen Heiligtümern — im ganzen etwa 60 kultische Bauten — sind
im gleichen Gelände zwei bis drei gleichzeitige Wohnhäuser er¬
kannt und als mutmaßliche Priesterwohnungen angesprochen worden
Eine apsidenverzierte große Ummauerung von 50X50 Meter wurde
vermutungsweise als Marktplatz gedeutet. Besonderes Inter¬
esse durfte eine weitere große Ummauerung beanspruchen, die als ein
primitives Theater von 55 Meter Breite und etwa 40 Meter
Tiefe bestimmt werden kann. Die Sitzstufen gliedern sich durch zwe
symmetrische radiale Gänge in drei Keile. Da das Theater von der
größten Priesterwohnung überbaut ist, konnten die steinernen Sitz
reihen bisher noch nicht in ihrer ganzen Tiefe festgestellt werden: erst
zwanzig der um die Bühne gelegten steinernen Halbkreise wurden
nachgewiesen.

Daß unter diesen im 1. bis 4. Jahrhundert n. Chr. erbauten
Steinbauten die ersten prähistorischen Scherben in
Trier und außerdem sogar vereinzelte Pfostenlöcher gefunden

* „Die Erforschung des Tempelbezirks im Altbachtal zu Trier“ Berlin ,
1928. Ernst Siegfried Mittler und Sohn . — „Ausgrabungsergebnisse
des Jahres 1928 im großen Tempelbezirk von Trier" veröffentlicht im
Band 5, Heft 4/5 des Gnomon, kritische Zeitschrift für die gesamte
klassische Altertumswissenschaft. Weidmannsche Buchhandlung , Berlin .

wurden, war von besonderer Bedeutung, da hierdurch zum erstenmal
bewiesen wurde , daß eine prähistorische Siedlung der Augustus¬
gründung vorausging, und zwar innerhalb des Mauerrings der
spätern Stadt . Kaum weniger wichtig war auch der Nachweis, daß
dasjenige römische Wohnhaus , das über dem großen Rund¬
tempel gefunden wurde , in fränkischer Zeit wieder instand
gesetzt und weiter benutzt wurde. Auch fränkische Siedlungs¬
reste waren in Trier bis dahin noch nicht nachgewiesen worden

Im Tempelgelände wurden ihre geringen Reste, nachdem ein
mal ihre charakteristische , in fast römischer Technik hergestellte Kera
mik erkannt war, an mehrern Stellen beobachtet . 1928 ist nun auch
noch ein gut erhaltener Frankenbau mit drei Herdstellen über zwei
römischen Bauten — einem kleinen Tempel und einem apsis¬
verzierten spätrömischen Bau — freigelegt worden. Außerdem ge¬
lang es, zum erstenmal einen schon in den ersten Jahrzehnten n. Chr.
zerstörten Holztempel mit Pfostenumgang nachzuweisen,
und zwar unter einem besonders großen Steintempel mit Säulen¬
umgang. Der Cellaboden war mit Schiefersteinen gepflastert, die
viereckigen Pfostenbettungen aus Rohsandstein hergestellt. Es ist
dies einer der ältesten Kultbauten des Bezirks.

Ob es etwa schon prähistorische Holztempel mit Um¬
gang gegeben hat, ist noch nicht entschieden . In der Nähe der
Nordostecke des Theaters hat sich aber schon der viereckige Grundriß
eines Holzbaues gefunden und neben ihm mehrere Pfostenlöcher, die
ausschließlich prähistorische Tonscherben enthielten. Durch weitere
Ausgrabungen muß untersucht werden, ob sie etwa schon von einem
ähnlichen Baugrundriß herrühren können , da ein Nachweis prä¬
historischer Tempel von besonderer Bedeutung wäre.

Alle diese Tempel fielen wahrscheinlich im Jahre 337 n. Chr. der
Vernichtung durch die Christen anheim. Dann griffen die Profan¬
bauten der Kaiserstadt auf den ehemaligen Tempelbezirk über und
nisteten sich in die Tempelruinen ein. Eine mit Steinplatten be¬
legte Straße wurde über den Tempelbezirk hinweggebaut; sie
scheint in fränkischer , vielleicht auch noch in der letzten römischen Zeit
durch Aufbringen mächtiger Platten gebrochenen Kalksteins höher¬
gelegt worden zu sein. Auch aus dem 14. und 15. Jahrhundert
haben sich noch bedeutende Straßenreste mit den sie begleitenden
Mauern nachweisen lassen.

Obgleich der Tempelbezirk mehrfach zerstört wurde, obgleich er
namentlich im Mittelalter als Steinbruch gedient hat, lassen sich mit
Hilfe der noch stehenden, teilweise über mannshohen Mauerteile oder
der viel zahlreichern niedrigen Fundamentierungsmauern und der
vielleicht noch häufigern Fundamentgräben doch noch die meisten
Grundrisse der angeschnittenen Bauwerke ermitteln. Diese be¬
schränken sich auf mehrere Hauptformen und sind gerade
durch ihre Einheitlichkeit von besonderm Interesse. Es sind
meist keine Heiligtümer der üblichen griechisch=italienischen Art, viel¬
mehr handelt es sich in der Regel um Bauformen, die für die Ein¬
heimischen charakteristisch sind: kleine viereckige oder auch runde
Kapellen und größere viereckige, vereinzelt auch runde Tempel,
die von einem Säulenumgang umgeben sind.

Sinnlose Redensarten
Von Professor Dr. Eugen Lerch ( München)

Ein Mann von Geist hat kürzlich einen Feldzug unternommen
gegen gewisse Redensarten wie „Von der Wiege bis zur Bahre“
„Ich wollt, er wäre, wo der Pfeffer wächst", „Das Stück hat Fiasko
gemacht “. „Er versteht das aus dem Effeff“, „über den Löffel
balbieren“ usw. Er beanstandet diese Wendungen, weil wir uns bei
ihnen nichts mehr denken können , oder aber, wenn wir uns etwas

dabei denken , sofort erkennen, daß ihr ursprünglicher Sinn sich im
Laufe der Zeit in Widersinn verwandelt habe. Denn die Wiege sei
kaum noch in Gebrauch, der Pfeffer wachse nicht nur in der fran¬

zösischen Strafkolonie Kayenne, sondern auch in den herrlichsten
Landstrichen der Tropen, niemand wisse, was „Fiasko“ der ita¬
lienische Ausdruck für Flasche, mit einem Mißerfolg zu tun habe, usw.
Demnach seien diese Redensarten eigentlich überlebt. Sie würden
deshalb allmählich verschwinden, und wer auch sprachlich auf der
Höhe der Zeit bleiben will, der solle sie jetzt schon vermeiden.

Das klingt zunächst sehr einleuchtend, beruht aber, wie mir scheint,
auf einer allzu rationalistischen Auffassung von der Sprache. Diese
Redensarten haben ja ihren Sinn nicht erst seit gestern verloren
sondern schon so lange, daß es bei einigen, wie „Fiasko machen“
heute fast unmöglich scheint, ihn herauszufinden . Und doch bleiben
derartige Redensarten jahrhundertelang in Gebrauch. Man wendet
sie schon lange an, ohne sie zu verstehen. Daraus ergibt sich, daß sie
eine Daseinsberechtigung haben müssen, die gar nicht davon abhängt,
ob sie dem Sprecher und dem Höter verständlich sind oder nicht.
Anders ausgedrückt: wenn die genannten Redensarten schon jahr¬
hundertelang gebraucht werden, obgleich man ihre wörtliche Be¬
deutung nicht versteht, so ist auch nicht anzunehmen, daß die Wendung
„Von der Wiege bis zur Bahre“ in absehbarer Zeit verschwinden
sollte, weil die wenigsten von uns noch eine richtige Wiege gesehen
haben, oder daß man bald niemand mehr dahin wünschen werde ,
wo der Pfeffer wächst, weil sich die Erkenntnis verbreitet, daß die
Gegenden, wo diese Pflanze gedeiht , keineswegs alle zu den un¬
erfreulichen gehören.

Worin aber liegt sie, diese Daseinsberechtigung der unverstandenen
Redensarten ? In ihrer Bildhaftigkeit . Wie sollen wir uns
denn ausdrücken , wenn wir z. B. „Von der Wiege bis zur Bahre"
vermeiden wollen? Sollen wir etwa sagen „Von der Geburt bis
zum Tode"? Das wäre viel zu nüchtern, zu abstrakt, zu unanschaulich .
Und deshalb wird man wohl noch lange von der Wiege reden , auch
wenn niemand mehr mit diesem Worte eine deutliche Vorstellung
verbinden wird. Es ist eben bei solchen bildhaften Ausdrücken gar
nicht nötig, daß man das ursprüngliche Bild noch „sieht“, es genügt
durchaus, daß Sprecher und Hörer die Empfindung haben, eine bild¬
hafte Ausdrucksweise zu gebrauchen oder zu vernehmen. Denn die
bildhafte Ausdrucksweise wirkt , auch wenn sie nicht „verstanden“

wird, eben durch ihren bildhaften Charakter. Sie wirkt kräftiger,
lebhafter, impulsiver, beschwingter, farbiger, kurz: lebendiger als die
nicht bildhafte Ausdrucksweise. Diese wirkt zu sachlich, zu abstrakt,
zu pedantisch, zu nüchtern. Natürlich kann man auch sagen „Von
der Geburt bis zum Tode“, „Das Stück (der Schauspieler) hat einen
Mißerfolg erlitten“ „Er versteht die Sache ganz vorzüglich", „Ich
wollt ' , er wäre in einer schrecklichen Gegend“, „Er hat ihn betrogen“
(statt: „Er hat ihn über den Löffel barbiert") usw. Aber wenn
jemand so redet, dann haben wir die Empfindung, er rede höchst kalt
und langweilig , als ob ihn die Sache nichts angehe und als ob ihn
auch der Hörer nicht sonderlich interessiere; er verschmäht es eben,
eindringlich, eindrucksvoll zu sprechen. „Er hat ihn betrogen“ so
könnte etwa der Staatsanwalt in der Gerichtsverhandlung sagen.
Im gewöhnlichen Leben aber sagen wir: „Er hat ihn hineingelegt,
übers Ohr gehauen, hinters Licht geführt, eingeseift, geprellt“ oder
auch zuweilen: „Er hat ihn über den Löffel barbiert“.

Wie man sieht, kommt es nicht darauf an, daß man gerade die
zuletzt genannten Redensarten wählt — es gibt andre, die ebenso
bildhaft wirken. Wenn also jemand gerade das „Über=den=Löffel¬
Barbieren “ als sinnlos geworden beanstandet, so könnten wir ihm
ja den Gefallen tun und dafür eine der andern Wendungen ge¬
brauchen . Aber wäre damit etwas gebessert ? Offenbar nicht
Denn auch bei diesen Varianten handelt es sich ja wieder um Bilder,
die gemeinhin weder dem Sprecher noch dem Hörer recht deutlich
werden. „Jemand hineinlegen“ — ja, wohin hinein? „Jemand
einseifen" — wozu und warum? „Jemand übers Ohr hauen
warum gerade übers Ohr? „Jemand hinters Licht führen"
hinter welches Licht? Es soll damit nicht gesagt werden , daß diese
Redensarten überhaupt keinen Sinn hätten und daß man diesen
Sinn bei eifrigem Nachdenken und Nachforschen nicht meistens
ermitteln könnte. Wohl aber meinen wir — und das kann jeder¬
mann durch Selbstbeobachtung nachprüfen —, daß man sich dieses
„Sinnes" normalerweise nicht bewußt wird. Zum Beispiel
„jemand prellen“ heißt ursprünglich, ihn auf einem prall ge¬
spannten Tuch in die Luft werfen — aber wer denkt daran, wenn
er von „Zechprellerei“ hört oder redet? Die Strafe des Prellens
ist längst abgekommen — der Zechpreller“ ist geblieben und wird
bleiben. „Verstanden“ werden die bildhaften Wendungen trotzdem;
es geht auch so. „Verstanden“ wird zumeist nicht das besondere
Bild, sondern nur die allgemeine Bildhaftigkeit und die Richtung,
in die das Bild zielt. Die Sprache funktioniert nicht mit der
Sauberkeit einer Schreibmaschine. Es ist nur ein Ungefähr, ein
Umriß, eine Andeutung. Aber dieses Ungefähr genügt .

Ob das besondere Bild verstanden wird, ist „Wurst". (Wieder
so ein unverstandenes Bild!) Worauf es ankommt , ist allein, daß
ich bildhaft rede und nicht abstrakt. Denn das bildhafte Reden ent
hält gegenüber dem sachlich=abstrakten ein Mehr. Es schwingen da
Obertöne mit, die wir bei der sachlichen unbildhaften Rede ver¬
missen. Sage ich zum Beispiel: „Er hat ihn über den Löffel
barbiert“ oder „Er hat ihn hineingelegt“ (statt des nüchternen „Er

hat ihn betrogen"), so drücke ich damit meist eine gewisse An¬
erkennung für die Geschicklichkeit des Betrügers aus mitunter sogar
eine gewisse Schadenfreude. Auf jeden Fall gebe ich zu verstehen,
daß ich die Betrugssache nicht übermäßig ernst nehme. Und eben
deshalb ist „Er hat ihn hineingelegt“ und dergleichen für die ernste
Sprache des Juristen durchaus ungeeignet; es klingt zu gemütlich.
Genau so ungeeignet aber ist „Er hat ihn betrogen“ für den leichten
Plauderton. Wollte ich mich im Gespräch so ausdrücken, so würde
man mich erstaunt fragen: „Ja, warum reden Sie denn so feierlich ?

Deshalb hat man nun zu jedem sachlichen Ausdruck ein bildhaft¬
unsachliches Gegenstück erfunden, für die leichte Alltagsrede. So
wird man in der Alltagsrede kaum je von „Mißerfolg “ eines
Stückes sprechen — man sagt dafür „Fiasko“ oder „Durchfall“.
Wie man ja auch beim Examen nicht kühl=sachlich von
einem „Mißerfolg " redet, sondern von einem „Durchfall
Das ursprüngliche Bild wird uns bei „Durchfall“ in der Rege
ebensowenig bewußt wie bei „Fiasko", und ebensowenig den
Franzosen, wenn sie im gleichen Sinne den Ausdruck „Backofen “
(kour) gebrauchen. In der Umgangssprache vermeidet man ja
nicht nur das unanschauliche Wort „Mißerfolg“, sondern ebenso
auch die nüchternen Ausdrücke „Glück haben" und „Unglück haben“.

Man sagt dafür „Schwein haben" und „Pech haben". Niemand
versteht diese Bilder, aber jeder fühlt, daß sie drastischer wirken als
die nichtbildhaften Ausdrücke. Ebenso wie jeder fühlt, daß „Er ist
pleite" drastischer wirkt als „Er ist zahlungsunfähig ". „Pleite"
enthält zwar streng genommen überhaupt kein Bild. Im weitern
Sinne aber kann man es dennoch zu den „bildhaften“ Ausdrücken
rechnen, denn es wirkt „anschaulicher“ als zahlungsunfähig , das
eine rein verstandesmäßig gebildete Zusammensetzung ist. Genau so
aber verhält es sich mit „Fiasko“ einerseits und „Mißerfolg“
anderseits. Es kommt also gar nicht darauf an, aus welcher Sprache
„Fiasko“ oder „Pleite " stammen und ob man sich dabei etwas
„denken“ kann. Die Hauptsache ist, daß man bei diesen Wörtern
etwas fühlt . Außer „pleite" und „zahlungsunfähig “ gibt es
freilich noch „bankrott“, und das war wirklich einmal ein Bild.
Aber hier hat man nicht nur das ursprüngliche Bild vergessen (die
zerbrochene Bank), sondern man empfindet das Wort auch gar nich
mehr als bildhaft, und eben deshalb wird es in der Umgangssprache
mehr und mehr durch „pleite " ersetzt.

Die bildhaften Wendungen sind expressiver als die sachlichen,
und so sind sie ein Beweis dafür, daß die Sprache nicht allein der
Mitteilung dient, sondern auch dem Ausdruck . Käme es in der
Sprache auf die rein sachliche Verständigung an, so würden wir die
sachlichen Ausdrücke vor den bildhaften bevorzugen und erst recht
vor solchen bildhaften Ausdrücken, deren Sinn der Hörer gar nicht
verstehen kann.

Für dieses Nebeneinander des sachlichen und des bildhaften Aus¬
drucks gibt es unzählige Beispiele. Man vergleiche : „Er ist be¬
rauscht “ mit „Er hat einen Schwips, einen Spitz, einen Affen“.

Die Gottheiten
Der aus den Bauformen gezogene Schluß, daß das einheimische

Element in diesem Tempelbezirk überwiegt, wird durch die in ihm
gefundenen Reste kultischer Denkmäler bestätigt. Vor allem scheint
der Kult mütterlicher Segensgottheiten in den ver¬

schiedensten Abarten gepflegt worden zu sein. Zahlreiche solche Kult¬
bilder wurden gefunden: bald sitzt die Göttin auf einem Lehnsessel
und hält auf ihrem Schoß einen mit Früchten gefüllten flachen Span¬
korb, bald trägt sie im linken Arm ein mit Früchten gefülltes Füll¬
horn und in der rechten Hand ein Zepter, während zwei kleine
Kinder die Armchen auf ihren Schoß legen, bald hält sie ein Tier auf
dem Schoß.

Der Kult der Mütter scheint bei den Treverern besonders volks¬
tümlich gewesen zu sein. Aveta hieß die bis dahin unbekannte
Göttin, in deren Kapelle zahlreiche Tonfigürchen und ein Weihe¬
stein gefunden wurden, Ritona eine andre, der zwei Altäre ge¬
weiht waren. Der Name einer dritten, Icovellauna , ist durch
ein Einlaßtäfelchen aus Marmor auf uns gekommen . Eine be¬
sondere Abart dieser mütterlichen Gottheiten war als Schützerin der
Pferdezucht die Göttin Epona , von der ebenfalls ein Tonbild ge¬
funden wurde. Aus all diesen Bildwerken und Weihe=Inschriften spricht
noch heute zu uns in eindringlichster Weise der alte Glaube des
Trevererstammes an hegende und pflegende Mütter, die für dieFrucht des Feldes sorgen, für die Tiere im Stall und im Waid und
nicht zuletzt für die hilflosen Menschenkinder: der Glaube an die
göttliche Sendung der Frau.

Auch von den männlichen Gottheiten , die in diesem
großen Tempelbezirk der Treverer verehrt wurden, ist eine ganze
Anzahl aus den bisherigen Funden bereits nachgewiesen. In dem
größten Tempel fand sich von dem Götterbild nur noch der mächtige
Sockelstein von 1,80 Meter Breite und 1,15 Meter Tiefe, auf dem
wahrscheinlich ein Sitzbild von ungewöhnlichen Ausmaßen thronte.
Da neben dem Tempel Reste des Reitenden Jupiter ge¬
funden wurden, ist es höchstwahrscheinlich , daß auf dem Sockelstein
im Tempel ein Bild des thronenden Jupiter gestanden hat. Aus
andern bei Trier gemachten Funden ist darauf zu schließen, daß in
dem Jupiter nicht ohne weiteres der römische Himmelsgott zu
erkennen ist, sondern daß wir auch hier an einen einheimischen
Himmelsgott — Herkules mit Bogen, Köcher und Keule — zu
denken haben , der dem römischen Gott gleichgesetzt wurde und gerade
im Trevererland in besonderm Ansehen stand . Während Cäsar einen
gallischen Herkules nicht kennt , hebt Tacitus mehrfach dessen Ver¬
ehrung bei den Germanen hervor. Germanischer Einschlag ist also
hier im Kult der Treverer feststellbar.

Auch der Wettergott der Einheimischen , der durch
die Luft sprengt, das Blitzbündel schwingt und dessen Roß von
einem Dämon getragen wird, wurde hier verehrt; zwei Statuen¬
reste beweisen , daß einst zwei solche Reiterbilder in der Nihe des
größten Tempels standen . Der gefundene Huf des Rosses hat die
Ausmaße eines ausgewachsenen schweren Pferdes. Roß und Reiter
sind ein und dasselbe, beide sind der Gott, der ursprünglich wohl
tiergestaltig war, alsdann in Menschenform, als Reiter auf dem
Pferd , verehrt wurde.

Von andern einheimischen männlichen Gottheiten, die in dem
Trierer Tempelbezirk verehrt wurden, ist zunächst der Deus
Intarabos zu nennen , der auch als Mars Intarabos bezeichnet
wird und in Trier viel verehrt wurde. Ganz neu für uns ist der
Deus Vertumnus sive Pisintos , dem, wie sein Altar
beweist, blutige Opfer dargebracht wurden: ein Widderkopf liegt
in der Mitte des Altars, und Menschenköpfe bekrönen seine Ecken .
Pisintos ist also einer von den Göttern, denen noch in historischen
Zeiten von Galliern und Germanen Menschenopfer dargebracht
wurden. Der als Hauptgott der Heilquellen von Aachen bekannte
Apollo Grannus wurde ebenfalls hier verehrt, wie auch der
Handelsgott Merkur , den die Einheimischen als Esus ver¬
ehrten und von dem schon 1895 am linken Moselufer ein vorzüg
liches Bild gefunden wurde. Auch jetzt wurde ein Kultbild dieses
großen, stiergestaltigen Wassergottes im Tempelbezirk gefunden.

Ein Kult verdient noch ganz besondere Hervorhebung: der Kult
des persischen Lichtgottes Mithras . Sein gewaltiges
Heiligtum fand sich in einem großen Wohnhaus des Tempelbezirks
eingebaut. An der der Eingangstür gegenüberliegenden Seite des
Kultraumes lagen zwei schlanke Altäre, die als Sockel für Statuen
der mithräischen Fackelträger gedient hatten. Ihre Inschriften be¬
sagen , daß ein Mithraspriester im Range eines pater (Vaters),
Martius Martialis, die Denkmäler dem unbesiegbaren Mithras bzw.
dem unbesiegbaren Sonnengott errichtet hat. Auf hohem glatten
Sockel hatte zwischen ihnen ein reich reliefierter, etwa ein Meter
hoher weiterer Sockelstein gestanden, auf dem wohl das eigentliche
Kultbild angedübelt war. Der reliefierte Sockelstein ist von her¬
vorragender Schönheit und ist die künstlerisch höchststehende Dar¬
stellung der so oft abgebildeten Geburt des Mithraskindes, das
petrogenes, d. i. felsgeboren ist. Aus dem sterilen Felsgestein
bricht das Mithraskind mit der persischen Mütze auf dem Kopf
empor. Seine Linke hält den riesigen Sonnenball : Mithras bringt
der Welt das Licht. Um ihn wölbt sich das Rund des Tierkreises.
Diagonal durchschneidet der Kinderkörper die umschlossene Fläche.
Die rechte Hand greift empor und legt sich an die Wölbung des
Tierkreises . Am Felsgestein sitzt schon der Rabe, der Mithras den
Befehl bringt, den Weltenstier zu opfern, damit eine neue, sündlose
Welt erstehe . Die Erdschlange, die das Blut des geopferten Stiers
trinken wird, züngelt empor. Rechts sitzt der Todeshund , der mit
Mithras den Stier ereilen wird. Um den Tierkreis herum sind die
Köpfe der vier Windgötter gruppiert; über dem im Relief dar¬
gestellten Giebelfeld der Aedicula die Brustbilder des Sonnengottes
und der Mondgöttin . Das Giebelfeld selber zeigt die vier Elemente:
das Feuer in Gestalt des persischen Feuerlöwen, der Mithras ent¬
sandt hat; das Wasser in Form eines zweihenkligen Bechers, aus
dem die Schlange trinkt; die Luft als Blitz und Himmelsglobus; die
Erde als Felsgestein . Auf diesem reichen Sockel wird die nicht große
Reliefplatte des eigentlichen Kultbildes, das Stieropfer , angebracht
gewesen sein. Von ihr haben sich bisher nur ganz geringe Reste
gefunden . (Schluß folgt)

Oder: „Er ist stark betrunken“ mit „Er ist sternhagelvoll “ oder
„Betrunken wie ein Schwein". Oder: „Er ist trunksüchtig “ mit „Er
säuft wie ein Bürstenbinder ". Warum schreibt man dem Be¬
trunkenen den Besitz eines Spitzes oder eines Affen zu? Warum
betrachtet man die Schweine als zur Trunksucht neigend? Und
wieso soll „sternhagel“ eine Steigerung für „voll“ sein? — Auf
alle diese Fragen lautet die Antwort: weil wir bildhaft reden
wollen — bildhaft um jeden Preis. — Warum bezichtigen wir
gerade die Bürstenbinder des alkoholischen Lasters? (Ursprünglich
sollen es die Burschierer gewesen sein, das heißt die Burschen, die
Studenten). Warum sagen wir „Einem aufs Dach steigen“ statt
„ihm Vorhaltungen machen “? Warum „mit jemandem anbinden“
statt „Streit anfangen mit ihm"? Und warum ist „mit jemandem
anbändeln“ wieder etwas ganz andres? Was heißt „mutterseelen¬
allein“ wörtlich? (Es gibt ein halbes Dutzend Erklärungen. ) Und
wieso bezeichnen wir eine große Kälte als „Hundekälte“ wo wir
doch anderseits von den „Hundstagen“ sprechen ? Warum sagen
wir „in aller Herrgottsfrühe“, wo doch nach allgemeiner Auf¬
fassung der Herrgott zu jeder Tageszeit gegenwärtig ist? Was
heißt „jemanden schneiden “? (Der Engländer drückt sich genau so
aus. ) Was heißt „etwas ist zum Auswachsen“? (Der Engländer
sagt: „es bohrt“; der Franzose: „es rasiert“.) Warum läuft man
„von Pontius zu Pilatus“, obwohl jeder weiß, daß Pontius Pilatus
nur eine einzige Person war? Beim „Amtsschimmel" denken wir,
wenn uns dabei überhaupt ein Bild vor Augen tritt, an ein lang¬
sames Pferd — während ursprünglich wahrscheinlich der Schimmel¬
pilz gemeint war, der sich auf alten, unerledigten Akten ansetzt.

Aus allem dem ergibt sich: Wir haben nicht nur eine Sprache,
sondern zwei. Eine sachliche, die auch feierlich wirken kann, aber
eben deshalb im Alltag meist allzu feierlich , pedantisch wirkt. Und
eine bildhaft=drastische. Jede hat ihren Platz. Aber das Reich der

bildhaft=drastischen Sprache ist keineswegs kleiner als das der
sachlich=nüchternen. Das Streben nach Anschaulichkeit , nach Bild¬
haftigkeit ist es gerade , was die Sprache des Alltags mit der
Sprache des Dichters verbindet. Der Unterschied ist freilich der
daß man vom Dichter neue, „gesehene " Bilder verlangt , während
die Alltagssprache sich mit fertigen, zumeist unverstandenen und
oft unverständlichen Bildern zu begnügen pflegt.

Daß Redensarten veralten und außer Gebrauch kommen, ist
natürlich richtig. Aber das beruht nicht darauf, daß die betreffenden
Gegenstände (zum Beispiel die Wiege) außer Gebrauch gekommen
sind, sondern darauf, daß die Bildhaftigkeit der Wendungen sich
abnutzt. Ein Beispiel dafür war „bankrott" das aus der bild¬
haften in die sachliche Sprache hinübergewandert ist. Und darum,
und weil der menschliche Geist auch in der Sprache nach Abwechslung
sucht, kommen immer wieder neue Bilder auf, die die alten ver¬
drängen. Aber solange kein neues da ist, hält sich das alte Bild ¬
mag es auch noch so „sinnlos“ sein.

Verantwortlich für den Inholt: S. Brüggemann in Köln.
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